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Tageschronik
Warum ein Sturz Erzbergers vermieden werden ſoll.
Mitteilungen über die teure A. und S.-Ratswirtſchaft in

der Nationalverſammlung.

Wird Ungarn Monarchie
Was plant Kaiſer Karl
Die Rumänen bleiben widerſpenſtig.
Die Sowjetregierung ſoll vor den Staatsgerichtshof.

Frankreich will die deutſchen Saarbergleute vertreiben.

Die Gefahr des geplanten Eiſenbahnerſtreiks in Mittel
deutſchland.

Bevorſtehende Regierungsmaßnahmen.

Der blutige Kommuniſtenputſch in Chemnitz.
Neue ſtarke Erhöhung der Poſtgebühren

Auguſt Müller Oberpräſident von Sachſen

ſ-ee MKrſerſſummng in Weimar

Erzberger als Regiernngs-Notanker.
Der Sturm n Grzberger und fein landverderbendese Weimar erreicht und ſchüttelt an den

Stützen der Regierung. Eine Berliner Mittagszeitung weiß
über die Stimmung in Weimar ſolgerkdes zu berichten:

Die politiſche Stimmung in Weimar iſt gedrückt, die
politiſche Atmoſphäre iſt d um pf und ſchwül Zwiſchen
den beiden regierenden Parteien Zentrum und Sozialdemokratie
ſcheint keine wahre Herzensfreundſchaft zu herr-
fchen. Der Kampf um Erzberger läßt ſie nicht aufkommen.
Denn auch diejenigen, die entſchloſſen ſind, äufig mit
berger durch dick und dünn zu gehen, fürchten, daß er nicht
ohne ernſtlichen Schaden an ſeiner perſönlichen
und politiſchen Reputation aus der Fegen ihn ge
führten Kampagne hervorgehen wird, und bei der Stellung,
die Erzberger heute einnimmt, muß ſeine Niederlage zur Nieder
hage der Regierung und der Regierungsparteien werden.
Auch in der eigenen Partei Erzbergers wächſt eine bedenk

liche Mißſtimmung gegen ihren Führer, der, um ſeine Leute in
r zu erhalten, alle Regiſter zieht. Ueber die Form, in Schutz
der die Beeinfluſſung der Zentrumspreſſe vor ſich geht, ver
öffentlicht die „Deutſche Zeitung“ einen lehrreichen Beitrag. Das
Blatt gelangte in den Beſitz privater vertraulicher Jnforma
tionen“, die der Journaliſt J. B. Krauß, Jnhaber des
früheren Erzbergerſchen Korreſpondenz-Bü-
ros, an die von ihm bedienten Zentrumsblätter weitergibt.
Seine Jnformationen ſtammen, wie allgemein bekannt iſt, v o n
Erzberger ſelbſt. Dieſer Mann teilt nun den leitenden
Zentrumsjournaliſten im Auftrage Erzbergers folgendes mit:

Zu den Enthüllungen Erzbergers möchte ich noch bemerken,
daß dieſe auf ausdrücklichen Wunſch der Reichsregierung erfolgt
ſind. Die Angriffe in der deutſchnationalen Preſſe waren in den
letzten Tagen o heftig, daß das Kabinett notwendig ant
worten mußte. Hätte Erzberger geſchwiegen, ſo wäre eine
Kabinettskriſe eingetreten aber nicht nur der Zen
trumsminiſter hätte zurücktreten müſſen, ſondern auch die ſozial
demotwatiſchen Mitglieder des Kabinetts, vor allen Bauer und
Müller, wären gegangen. Erzberger iſt der eigent
liche Führer des Kabinetts. Bauer beſitzt wohl den
ehrlichen Willen, alles zu tun, um ſeinen Pflichten gerecht zu
werden, aber was nützt ihm alles Wollen, wenn es ihm an der
Fähigkeit fehlt Auch der Außenminiſter Müller iſt für
ſeine neue Stelle nicht beſonders geeignet, und es iſt
kein Geheimnis, daß er ſich von dem Rate Erzbergers leiten läßt.
Der, eigenkliche Leiter der zahlreichen Beſprechungen innerhalb
der Regierung iſt bis jetzt noch immer der Zentrums
miniſter gweſen. Dr. David iſt wohl der einzige Miniſter,
der ſich für ſeine Stektle aber ſein Geſundheitszuſtand iſt
micht ſo, daß er ſich den Arbeiten in dem Maße widmen kann,
wie das erforderlich iſt. So verbleibt die geſamte Lei-
tung der Geſchäfte Erzberger. Die Gegner hatten
es nicht erwartet, daß die Reichsregierung ihn jetzt noch ſtützen
würde, nachdem ſoviel Belaſtendes gegen ihn er
hoben wurde. Das Reichshabinett trat mit den bekannten Doku-
menten hervor. Ein Sturz Erzbergers im jetzigen
Moment iſt der Regierung ſchon aus dem Grunde nicht er
wünſcht, weil man niemand hat, der ſich dazu
eignete, die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen. Man
hat großes Zutrauen zu dem Miniſter und hofft beſtimmt. daß
es ihm gelingen werde, die Steuerfragen glatt zu orledigen.“

Was werden Herrn Erzbergers Miniſterkollegen zu dieſer
Charakteriſtik ihrer werten Perſönlichkeiten durch ihren unent
behrlichen Mextor und Einpeitſcher ſagen

Deimling für Erzberger-
Der bekannte Afrikakämpfer General der Infanterie von

Deimling hat an den Reichsminiſter Erzberger ein Schreiben ge
richtet, in dem er erklärt, im Weltkriege ſei Erzbergers Verſtän

digungspolitik geſcheitert an der heilloſen Verblend ung der
Oberſten Heeresleitung, aber auch an der Schwachheit des
Reichstags und an der Charakterloſigkeit der Reichs
kanzler. Einſichtigen Truppenführern an der Front ſei klar ge
weſen, daß man gegen die ganze Welt unmöglich auf die Dauer
ſiegen könne. Man atme heute ordentlich auf, daß endlich die
Wahrheit ans Licht kommen ſolle. Rückſichtslos müſſe mit dem
Scheinwerfer in die verborgenſten Winkel hineingeleuchtet
werden. Das deutſche Volk braucht die Wahrheit, und wenn
es über Leichen ginge.

Wir bemerken zu dieſem Schreiben zunächſt nur, daß es am
4. Auguſt, alſo auf Grund des bis zum 3. Auguſt bekanntge
wordenen Materials, abgefaßt worden iſt. Jn den letzten vier
Tagen iſt aber die Poſition Erzbergers durch die Kundgebungen We
von Michaelis, Hindenburg, Ludendorff, Helfferich, des Grafen
Wedel und durch die Erklärungen Harmsworths im engliſchen
Unterhaus abermals ſo ſtark erſchüttert worden, daß ſich heute
General v Deimling trotz ſeines heutigen politiſchen Stand-
punktes doch überhegen würde, ob er jetzt dieſen Brief nochmals
ſchriebe. Auf keinen Fall kann ſich Erzbenger heute noch auf die
von Weimar aus erfolgte Veröffentlichung dieſes Briefes irgend

n 37fürworter der des Schmachſriedens von Verſailles
mit Auslieferung des oberſten Kriegsherrn und ſoll ſich. wachMeldungen ſüddeutſcher Blätter der ungbhängigen len

Partei angeſchloſſen haben. Sollte übrigens in dieſem merk
würdigen vor Herrn Erzberger nicht auch eine kleine
perſönliche Revanche gegen General Luden-
dorff eine Rolle ſpielen neral v. Dei hatte im
Weltkriege bis zum September 1917 die Führung einer Armee
gruppe und wurde dann zur Dispoſition geſtellt.

Ungarn auf dem Wege zur Wonarſhie.
Die Lage in Budapeſt wird dahin aufgefaßt, daß ſie unter

Umſtänden zu einer Wiederaufrichtung der ehemals
öſterreichiſchungariſchen Monarchie unter dem

e der Entente, allerdings in bedeutend verkleinertem
Maße, führen könnte. Die neue Lage wird vor allem die kroa-
tiſchen und ſloweniſchen Bauern in Bewegung ſetzen. i
Bauernpartei Radic, die gegen die ſerbiſche Gewaltherrſchaft und
gegen den Zuſammenſchluß mit dem Königreich Serbien iſt, wird

ewiß die monarchiſche Form in Ungarn mit Freuden begrüßen.
n ſtarker monarchiſcher Block Ungarn-Krogtien-

Slawonien- Dalmatien mit den ſüdſlawiſchen Gebieten
Krains und Kärntens müßte einen ſtarken Druck auf den
deutſchöſterreichiſchen Staat ausüben beſonders,
wenn er von der Entente geſttzt würde. Die neue ungariſche Re
gierung hat einen ſehr rechtsgehenden Kurs eingeſchiagen.

Pichon über den Umſturz in Ungarn.

„Petit Journla“ meldet aus Paris: Jm Kammerausſchuß
ſprach Pichon ſeine Befriedigung über den Umſturz in
u aus. Er führte aus, daß Frankreich mit jeder 7
riſchen Regierung verhandeln würde, vorausgeſetzt, daß ſie di
Mehrheit des Volkes hinter ſich habe. Das Vorgehen Bela
Khuns ſei ein Verbrechen am ungariſchen Volke.
Frankreich werde dafür eintreten, daß die Schuldiggen erbar
mungslos zur Rechenſchaft gezogen werden.

Die „Times“ iſt unzufrieden.
Laut „Nieuwe Rott. Cour.“ iſt die „Times“ über die Er

nennung des Erzherzogs Joſeph zum Bevollmächtigten der Alli
ierten wenig erbaut Das Blatt iſt der Anſicht, daß dieſe Er
nennung nach Jntrigen rieche. Vor einigen Monaten
ſeien ſchon in Paris Pläne zur Sprache gekommen, den Erz-
herzog Joſeph auf den Thron zu ſetzen. Die „Times“ ſchreibt,
die Entente, die im Namen der Demokratie auftrete, helfe da
mit den ungariſchen Monarchiſten und ſpiele ſo, ohne es zu
wollen, den Revolutionären in die Karten.

2000 Engländer im Anmarſch.

2000 Mann engliſcher Truppen paſſierten am Don
nerstag in mehreren Zügen Wien auf der Durchfahrt nach
Budapeſt. Wie dem „Neuen Tag“ aus Budapeſt gemeldet
wird, haben heute vormittag italieniſche und engliſche Flieger
in mehreren tauſend Exemplaren die Antwort Clemenceagus an
die Ententemiſſionen in Budapeſt über der Stadt abgeworfen.
Man kann daraus ſchließen, daß der Gegenſatz zwiſchen dieſen
Miſſionen und dem rumäniſchen Oberkommamdo fortbeſteht.

Die eine Schöpfung ohne Schöpfer annehmen

Eine Perdummungsanſtalt
hat ein erleuchteter Unabhängiger in der Nationalver ſammlung
die Schule genannt, in der Religionsunterricht erteilt wird.
Der Mann hat, wie es ſcheint, ſehr viel Religionsunterricht in
ſeiner Jugend genoſſen und ihn nicht verdaut. Er ſpricht jeden
falls aus eigener Erfahrung. Er ſollte aber nicht verallgemei-
nern und von ſich ohne weiteres auf andere ſchließen. Wir
wollen aber ſeine Behauptung, indem wir von ihm ſelber ab-
ſehen, einmal einer kurzen Unterſuchung unterzichen.

Worin beſteht denn der Religionsunterricht und was iſt
ſein Ziel

Nun, er ſoll erſtens die Schüler mit dem Weſen der Reli-
gion bekannt machen, zu der ſie gehören. Er iſt alſo rein dar
ſtellender Art. Wie er das Weſen des Heidentums, des Juden
tums, des Jslam beſchreibt, ſo auch das Chriſtentum. Wie je
mand dadurch dumm werden kann, iſt nicht zu begreifen. Wir
denken, er iſt dümmer, wenn er von all dieſen Dingen nichts

eiß. Wiſſen kann doch nicht dumm machen.
Ja, aber die „Dogmen“, dieſe unvernünſtigen Glaubens-

ſätze, die den Kindern eingepaukt werden! Das Denken wird
ihnen verboten. Nur blind glauben ſollen ſie. Nun, die Schule
möchten wir ſehen, in der Dogmatik getrieben wird. Jn Volks-
ſchulen geſchieht es ſicher nicht. Falls man überhaupt Dogmen
kehren will, gehören ſie in den Konfirmandenunterricht Aber
auch der wird ſeelſorgeriſch betrieben, d. h. die Kinder werden zu

em ſrommem Wandel erzogen. Einen Menſchen, der die
n und das Beiſpiel Chriſti befohgt, die zehn Gebote zu

halten ſücht, Gott und ſeine Mitmenſchen liebt. ehrbar und
tugendhaft wandelt, den kann man doch nicht für dumm erklären.
Gewiſſen und religionsloſe Verbrecher mögen ja „klüger“ ſein,
aber für dieſe Art Klugheit möchten wir doch lieber danken.

Was in der Schule gelehrt wird, ſind doch nur die ein
ſachſten religiöſen Wahrheiten, das Daſein Gottes, eine ſittliche
Weltordnung, ein ewiges Leben. Aber, wird uns erwidert, das
wird ja eben beſtritten, daß das Wahrheiten ſind. Das
ſind bloße unbeweisbare Annahmen, ſie den Kindern als feſt
ſtehende Wahrheiten mitzuteilen iſt ein Betrug. Die Kinder
werden einfach „daumm gemacht“. Sie müſſen das nachbeten.
Aber glauben tun ſie es nicht, weil man das nicht glauben
kann.

So, warum denn nicht? Etwa, weil wir Gott nicht mit
den Sinnen wahrnehmen, mit dem Verſtand nicht begreifen
können Jſt das ein Grund, ihn zu beſtreiten Wer hat ſchon
Elektrizität oder Röntgenſtrahlen geſehen Und doch befſtreitet
die kein Menſch. Ja, das iſt was andres Von denen ſehe
man doch die Wirkungen Nun, ſieht man denn die Wirkungen
Gottes etwa nicht? Oder will man eine Wirkung ohne Urſache

Jſt das nicht barer
inn Wo bleibt da die Logik? Die Menſchen ohne die verWende Religion ſind ſo klug, daß ſie lieber den größten

Unſinn glauben z. B., daß organiſches Leben von ſelbſt en
ſtehe, als da ſie einen Schöpfer annehmen. Wird ohne einen
ſolchen die Welt und das Leben etwa begreiflicher Wird ſie
etwa ſchöner, wird das Leben glücklicher Iſt der Menſch nicht
dumm, der ſich ſelbſt beraubt, der das wegwirft, was ihm Troſt,
Kraſt, Freude und Frieden geben fann Es ſcheint, die Dumm-

e e e e da Stadtverordneteunſerer Nachbarſtadt Halle adtverordnSchers r unter dem Hohngelächter der „aufgeklärten Un
ängi ſagt ohne Gebet könne ein Kind nicht orzogen

uge Frau Stadtverordnete Krüger hat erklärt,
die Unabhängigen lehrten ihre Kinder nicht beten und erzögen

keine Verbrecher. Wir wollen zugeben, daß das nicht ihre
i i i ünder- und Mordtage in Halle ſehre r e oechen Aber es ſteht ſtatiſtiſch

nteilige Ergebnis tehe irrt W d h ſoe n.tark am Verbrechen beteilige ogdos h
i i den1215 bei den Evangeliſchen nur 1094 bei d

Religionskoſen, lebe Frau Krüger, 3693, alſo h

We ſ chunabhängigen vom Bedten, ſo a uvom n Freunde Sonſt würden ſie nicht
ſo viel ſtreiken. Sind ſie denn aber ſo dumm. daß ſie nicht
ſehen, daß ſie damit nicht nur dem ganzen Volke r e
ſich ſelbſt größten Schaden dun, und daß ſie ſich W z
lich ſelber totſtreiken? Jedes Wickelkind ſieht J
ein, daß durch Streiken, durch Radaumachen. Umzüge u er
ſammlungen halten kein Körnchen Brot geſchaffen wird. d
Ordnung ſein muß. Bloß die klugen partatſſten ſehen
nicht ein. Freilich. man kann's begreifen. Sie wollen die
ſchaft haben und haben ſich den ſtärkſten Bu h
noſſen ausgeſucht, der nebſt dem Gelde die Welt regiert. 7
iſt die Dummheit. Die iſt Felbſt für Götter unüberwind ich,
beſonders, wenn ſie ſich einbildet, die Klugheit erpachtet zu
haben.



Die Räteregierung ſoll vor den Staatsgerichtshof.

Eine Gemeinſchaft ausgeſuchter Verbrecher.

Nach Meldungen aus Wien werden die Mitglieder der
en ungariſchen Sowjetregierung vor einen

taatsgerichtshof geſtellt.
Jn Budapeſt finden Maſſenverhaftungen ſtatt.

Laut „Times“ ſind wegen gemeiner Verbrechen, Raubes und
lünderungen 21 ehemalige Volksbeauftragte in
aft genommen worden Unter ihnen iſt eine Anzahl ſchwer

Vorbeſtrafter, die erſt die November-Umwälzung aus dem
Zuchthaus befreit hat. Jm UngarigHotel wurden in den von
Bela Khun bewohnten Räumen 182 000 Kronen in Gold in
den Wänden eingemauert vorgefunden. Die ganze Räte
regierung entpuppt ſich immer 4 7 als eine ſyſtematiſche
Gemeinſchaft ausgeſuchter Verbrecher.

Machenſchaften Kaiſer Karls?
Nach der Wiener „Mittagpoſt“ befinden ſich unter einer

Reihe jetzt nach Budapeſt zurückkehrender ungariſcher Staats
znänner, Politiker und Finanzleute, die ſeit dem Umſturz in der
Schweiz weilten, Vevollmächtigte des -Exkaiſers Karl
mit wichtigen Aufträgen für die neuen Vuda-
peſter Machthaber. Die Uebertragung der Macht an
Erzherzog Joſeph ſoll ſeit langer Zeit vorbereitet geweſen ſein.
Das belgiſche Königspaar, das mit dem Erzherzog verwandt iſt,
ſoll bereits im Mai in Paris dem Erzherzog die Wege geebnet
haben. Auch von der Szegediner Regierung wurde ſchon Mitte
Mai für den Fall eines Umſturzes Erzherzog Joſeph für den
Thron in Vetracht gezogen.

Nach einer Meldung der „Morgenzeitung“ hat Jtalien
bei der Entente gegen die Wiederherſtellung der Monarchie in
Ungarn proteſtiert. Der aus Budapeſt zurückgekehrte ita
lieniſche Geſandte Prinz Bongheſe zeigte ſich über die Entwick-
lhung der Dinge in Ungarn ſehr verſtimmt. Man befürchtet die
Errichtung eines gegen Jtalien gerichteten Donaubundes.

„Attentats“- Affäre in Wien.
Die „Korreſpondenz Wilhelm“ meldet zu dem angeblichen

Attentat auf die hohen Staatsfunktionäre: Geſtern erſtattete ein
Wiener Gemeinderat polizeiliche Anzeige, daß, wie er erſahren
habe, ein Kanzleigehilſe eines Staatsamts zu einem Anſchlag
anf hohe Staatsfunktivnäre gedungen und hierzu auch mit
Waffen verſehen worden ſei. Der Kanzleigehilfe wurde ausge
forſcht und verhaftet. Er gab anfangs zu, daß er tatſächlich zur
Verübung eines Anſchlages gedungen ſei. Weitere polizeiliche
Nachforſchungen ergaben aber die Unglaubwürdigkeit der Er
zählung. Der Kangleigehilfe gab ſchließlich zu, die ganze Ge
ſchichte erfunden zu haben. Nach einer ärztlichen Unter
fuchung iſt er geiſtig nicht normal.

Keine Wiedereinſetzung der Monarchie.
Der ungariſche Miniſterpräſident Lovas z y erklärte einem

Mitarbeiter der „Zeit“, das Auftreten des Erzherzogs Joſeph
bedeute keineswegs die Wiedereinſetzung der
Monarchie in Ungarn. Ob ihn das Amt des Paladins
oder des Präſidenden zufallen werde, werde die Nationalver-
fammlung entſcheiden, die das in Bildung begriffene Konzen
twationsbabinett eheſtens einberufen werde. Die gegenwärtige
Situation ſei für die Wiederherſtellung der Monarchie nicht gün
ſtig. In einem Punkte könne Lovaszy die Oeffentlichkeit in
Deutſch Oeſterreich beruhigen: an die Rückberufung des
früheren Königs Karl werde in Un weder von
ihm noch von jemand anderem

Die widerſpenſtigen Rumänen
Der „Daily News“ wird aus Budapeſt telegraphiert: Es

ſcheint, daß die rumäniſchen Behörden entſchloſſen ſind,
die Wünſche und Befehle der Alliierten weiter in den Wind zu
Icha gen. Die Veſetzung von Budapeſt geſchah gegen den Willen
ver italieniſchen und der amerikaniſchen Vertreter. Abgeſehen von der
Tatſache, daß die Rumänen keinerlei militäriſchen Erfolg hatten, der
di Beſetzung von Vudapeſt rechtſertigen könnte, ſind ſie auch durchaus
nicht befähigt, die ungaziſchen Schwierigleiten zu löſen. Die boiſche
wiſtiſchen Machthaber, die durch ihre Tyrannei Hunderte von unſchul
digen Vürgern in Tod und Verzweiflung getrieben haben, vrrdienen
wohl ihre Strafe. Aber die Aufgabe, dieſe Strafe zu verhängen, muß
einer Ententekommiſſion überlaſſen bleiben. Was die Rumänen für
Begrifſe von Recht haben, geht aus der Tatſache hervor, daß heute

h elf Ungarn oerſchoffen, nur weil ſie, wie der die Exe
utive kommandierende Offizier ſagte, wie Volſchewiſten gus

geſehen haben.

Eine nene Dreiſtigheit der Entente.

Die Belgier dürfen in deutſchen Fabriken requirieren.

Verſailles, 7. Auguſt. Miniſter Loucheur, der ſich geſtern
in Lille aufhelt, erklärte vor der Handelskammer, durch Wegnahme
geſchädigie Jnduſtrielle könnten in deutſchen Fabriken Ma
ſchinen bis zu 30. v. H. des Vyſtandes beſchlagnahmen.
Die Fabrikanten hätten außerdem das Recht, neues Material in
Deutſchland zu beſtellen, das mit einer Spezialmarke verſrhen werde.

Italieniſche Arbeiter für das Saargebiet.
Das Zentralorgan der itatieniſchen Gewerkſchaften teilt mit,

daß Frankreich von Jtalien 150 000 Arbeiter erbeten
habe, die in den Bergwerken des Saarbeckens die deutſchen Verg-

leute ablöſen ſollen. Das Blatt fordert die italieniſchen Arbeiter
auf, alle von Frankreich ausgehenden Anerbietungen von Arbeit
mit dem größten Mißtrauen aufzunehmen.

Belgien hat ratifiziert.
Brüſſel, 8. Auguſt. (Havas. Reuter.) Die Kammer hat

in namentlicher Abſtimmung den Friedensvertrag mit allen Stimmen
der 123 anweſenden Abgeordneten genehmigt.

Amerika nud Deutſchlands
Jahlungsverpflichtungen.

„Daily News“ vom 6. Auguſt melden aus Newyork
daß die induſtrielle Lage in Ainerika zur Ratifizierung des
Vertrages beitragen werde. Die Ungeduld wegen der Verzöge
ung der Ratifizierung des Vertrages mache ſich bereits gelkend.
Die Erklärungen Baruchs, der Wilſons finantzieller Ratgeber war
beweiſen deutlich, daß die amerikaniſchen Politiker das Zah
lungsvermögen Deutſchlands lächerlich finden.
Baruchs Genoſſe Davis erklärte die erſte von Deutſchland zu
machende Zahlung, die auf 5 Milliarden Dollar feſtgeſetzt
worden ſei, würde auf 1 bis 2 Milliarden hinguslaufen. Die

fizielle Anſicht in Amerika gehe dahen, daß, wenn Deutſchland
Kapital beſitzt, es dasſelbe dazu anwenden ſolle, ſeine Jn
duſtrien wiederin Gang zu ſetzen, um ſo einen all
gereinen Zuſammenbruch von Europa zu verhindern.
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Die Beraungsarbeiten in SeapaFlow.

Der Erſte Lord der Admiralität Long hat, einem dvaht
loſen Telegramm zufolge, im Unterhauſe erklärt,tie r ar el e g i Seopa 4j dieſen

Fahrzeuge beſchränkt bleiben, die in
onauſig den die Koſten vent e ſeien S dem

Die Henlieferungen an die Beſatzungsbehörden
Ludwigshafen, 8. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die pfäl-

iſche Regierung hat bei der Reichs die von derngebehöede auferlegten Heu und Stro von ins
amt 50 000 Zentnern angeſichts des in der Pfalz herrſchenden

Wu von re zu menProvinzen aufbringen zu laſſen deantragt.

Denkmalsſchändung.
Zweibrücken, 8. u (Eig. Drahtb.) Jn der ver

gangenen Nacht wurde das Bismarckdenkmal von franzöſiſchen
Soldaten völlig beſudelt und von oben bis unten mit roter und
weißer Oelfarbe trichen. Die Stadtverwaltung hat eine
hohe Belohnung auf die Ermittlung der Täter ausgeſetzt.

Verſchärfung des amerikaniſch japaniſchen Konflikts.
Verſailles, 8. Auguſt. Nach dem „Newyork Herald“ verſtärkt ſich

der amerikaniſch-japaniſche Konflikt, weil Vicomte Uchida, der
japaniſche Miniſter des Aeußern, die Anſicht vertritt, daß die Abtre
tung Schantungs die Belohnung für die Hilfe im Jahre
1915 ſei. Präſident Wilſon teilt jedoch dieſe Auffaſſung nicht.

Die Eiſenbahnerſtreikgefahr in Mitteldentſchland.

Amtliche Beſchwichtigungsverſuche.
Zu der von uns geſtern mitgeteilten Meldung der „Frankf.

Ztg.“, daß ſich für den September wieder ein großer Eiſenbahner
ſtreik in Mitteldeutſchland vorbereite, wird an Berliner amtlicher
Stelle mitgeteilt, daß dort von der Bildung eines Blocks der
mitteldeutſchen Eiſenbahner, wie von deſſen angeblichem Plane,
die Demokratiſierung der Eiſenbahnverwaltung durch einen
neuen, ſchon am 1. September beginnenden Streik zu erzwingen,
bisher nichts bebannt ſei. Gleichzeitig wird aber zugegeben, daß
in letzter Zeit tatſächlich eine ganze Anzahl von Konferenzen von
Arbeiterväten, Betriebsräten uſw. ſtathgefunden haben, und im
Juli eine wichtige Konferenz in Halle abge-
W ten wurde, bei der der Zentralrat der Eiſenbahner und der

erliner Vollzugsvat eine wichtige Rolle ſpielten. Ueber das
Ergebnis insbeſondere dieſer letzten Konferenz iſtöffent-
lich nichts bekannt. Die Machenſchaften ſeien inſofern von
Bedeutung, als durch einen ſolchen Streik das Wirtſchaftsleben
Deutſchlands gevadezu niedergedrückt werden würde. Die Koh-
lenverſorgung und überhaupt die ganze Lebensmittelverſorgung
Deuſchbands könnten durch einen derartigen Streik in Frage ge
ſtellt werden. Falls die Bewegung, die noch im geheimen be
trieben wird, zur Ausführung gelangen follte, ſo werden von
Seiten der Regierung die ſchärſſten Maßnahmen ergriffen
werden müſſen.

Alſo auf der einen Seite wird dementiert, auf der anderen
werden ſchärſſte Maßnahmen gegen einen Streik angekündigt.
Das kennzeichnet die ganze Zerfahrenheit unſerer amtlichen Be
richterſtattung.
Der Todesſtoß gegen das erſchöpfte Deutſchland

Berlin, 9. Auguſt. Die Eiſenbahnerſtreikgefahr in Mit
teldeutſchland wird von allen Blättern ſehr ernſt genommen.
Während das preußiſche Eifenbahnminiſterium ſich an die Er
furter Vereinbarung gehalten hat, haben die Führer der Erfurter
n im vorigen Monat mit der Bildung des Streik
blocks in Mitteldeutſchland begonnen, Agitationsreiſen, wie die
„Voſſ. Ztg.“ bemerkt, auf Staatskoſten unternommen und einen
Teil der Veamten überredet, ſich dem Streikblock anzuſchließen.
Häufig iſt auch von dem Mittel der Drohung Gebrauch gemacht
worden. Die Vorarbeiten des Blocks ſollen bis zum 1. Sep-
tember abgeſchloſſen ſein. Eine Lahmlegung unſeres Transport-
weſens auch nur für eine kurze Zeitdauer könnte der Todesſtoß
für das erſchöpfte und ausgeblutete Deutſchland werden. Dieſe
Streikagitation ſtellt ſich als ein Verbrechen dar, das ſich gegen die
Volksgeſamtheit richtet. Auch der „Vorwärts“ ſagt, daß der
Ernſt der Bewegung nicht zu unterſchätzen ſei, weil an der Spitze
Männer ſtehen, die gewiſſenlos genug ſind, jedes Mittel zu be
nutzen, um zu ihrem Ziele, der Vefriedigung des perſönlichen
Ehrgeizes, zu gelangen.

Weiteres Abflauen des Kaliarbeiterſtreiks.
Die Stireikunluſt in der Kalinduſtrie hat nach den neueſten

Meldungen erheblich zugenommen. Geſtern haben, wie berich
tet wird, zwei Drittel der ſtreikenden Velegſchaften im Bezörk
Nordhauſen die Arbeit wieder quf genommen.

Unter der Ueberſchrift „Streikmüde“ läßt ſich der „Vorwärts“
aus Halle berichten, daß die Maſſenes müde geworden ſind,
der Streikparole der namenloſen Verhandlungs-Kommiſſion,
die zum Generalſtreik im Kalibergbau hetzt, zu folgen.

Arbeitspflicht.

Herne, 8. Auguſt. Eine in Caſtrop abgehaltene Beleg-
ſchaftsverfammlung der Zeche „Graf Schwerin“ forderte in
einer Entſchließung den Abbau der Arbeitsloſen unter
ſtützung und Einführung der Arbeitspflicht.

Drohender Bankbeamtenſtreik in Hambueg-
Den Bankangeſtellten in Hamburg iſt vom Schlich-

tungsausſchuß in Anerkennung ihrer Notlage eine Wirtſchafts
beihilfe als ahlung auf einen zu erwartenden Tarifvertrag
zugeſprochen worden. Da die Arbeitgeber den von den Arbeit
nehmern gebilligten Schiedsſpruch abgelehnt haben, wurde eine
neue Verſammlung der Angeſtellten der ſieben Girobanken vor-
geſtern abgehalten und. beſchhoſfen. beim Demobilmachungskom-
miſſar zu beantragen, daß der Schiedsſpruch für verbindlich er
klärt wird. Falls dies nicht erreicht wird, ſoll am Montag in
Betriebsverſammlungen über den Eintritt in den Streik
abgeſtimmt werden. Für die Streikerklärung iſt eine Dreiviertel
mehrheit notwendig.

Die Lage in der Schweiz.
Zürich, 8. Auguſt. (Schweiz. Dep.Ag.) Der Zentralvorſtand

des ſchweizeriſchen Textilarbeiterverbandes hat die Vorſchläge des
Arbeitgeberverbandes der Seideninduſtrie angenommen und die Pa
role auf Abbruch des Streiks telegraphiſch ausgegeben. Jn
folge der Nichtwiedereinſtellung und der Maßregelung von 200. Ar
beitern haben das Gewerkſchaftskartell und die Arbeiterunion Zürich
über alle Betriebe, alle Berufe und Jnduſtrien von Zürich die
Sperre verhängt.

Ende des Baſeler Ausſtandes.
Wie die „Schweiz. DepAg.“ berichtet, hat eine in Vaſel abge

haltene Verſammlung der Delegierten des Arbeiterbundes und des
Aktionskommitees mit 135 gegen 28 Stimmen den Abbruch des

Streiks beſchloſſen. Dieſer Beſchluß wird heute den einzelnen
Verbänden zur weiteren Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Siebenſtundenſchicht im engliſchen Kohlenbergba n.
Das Reuiterſche Büro meldet aus London, daß das Unterhaus

den Geſetzentwurf über die Kohlenbergwerke, der den ſieben
ſtündigen Arbeitstag einführt, angenommen hat.

Ju Newyork ruht der Verkehr.
Das Reuterſche Büro meldet aus Newyork, daß caf den

Straßenbahnen und den Hochbahnen geſtern abend die
Arbeit völlig eingeſtellt worden iſt. Auch die Angeſtellten der

Be Untergrundbahnen ſind in den Ausſtand getreten. Der Verkehr in der
ganzen Stadt ſoll lahmgelegt und die Verbindung mit den Vorſtädten
unterbunden werden.

Kommuniſtenyutſch in Chemmnitz.

Der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt.
Die Unruhen in Chemnitz, über die wir geſtern berichteten,

entpuppen ſich als ein vegelrechter Kommuniſtenputſch.
Am Freitag abend mußte der verſchärfte Belagerung s-
zuſtand verhängt werden. Wir verzeichnen heute folgende
Meldungen

Angriff auf die Reichswehrtruppen.

Chemnitz, 8. Auguſt. Die in Chemnitz ausgebrochenen
Lebensmittelkrawalle haben politiſchen Charakter an-
genommen. Um die ausgebrochenen Unruhen zu unterdrücken,
wurden Reichswehrtruppen von außerhalb herangezogen. Als
dieſe heute nachmittag am Bahnhof ausgeladen werden ſollten,
eröffneten die Tumultuanten, die Maſchinengewehre und andere
Waffen in ihrem Beſitze hatten, ein regelrechtes Feuer auf
die Truppen. Jnſolge des ganz unerwarteten Angriffs
wurde eine kleine Abteilung gefangen genommen.
Bei dem Zuſammenſtoß gab es auf beiden Seiten eine Anzahl
Toter und Verwundeter. Ein Teil der Waffen der
Reichswehrtruppen fiel in die Hand der Tumultuanten, die den
Hauptbahnhof beſetzt halten. Sie fordern Aufhebung
des Velagerungszuſtandes, Zurückziehung der Reichswehr-
truppen und Verbeſſerung der Lebensmittelverhältniſſe. Die
Forderungen ſind telegraphiſch nach Dresden weitergegeben
worden. Man hofft, nach gütlichen Verhandlungen mit den Tu
multuanten Ruhe und Ordnung wiederherſtellen zu können und
ſo weiteres Blutvergießen zu verhindern. Die Krawalle be-
ſchränken ſich bis jetzt auf die äußerſten Teile der Stadt. Ein
Flugblatt, das zur Ruhe und Verſöhnlichkeit mahnt, iſt verteilt
worden.

Verſtärkung der Regierungstruppen im Anmarſch.

Chemnitz, 8. Auguſt. Da die Zahl der Regierungstruppen,
etwa 700 Mann, zu ſchw ach iſt, um der Bewegung Herr zu
werden, ſind weitere Verſtärkungen von auswärts an
gefordert worden. Die Demonſtranten hielten auch in den
Abendſtunden den Bahnhof noch beſetzt. Gerüchtweiſe verlautet,

daß es bei den Kämpfen
60 bis 70 Verwundete

egeben n ſoll, doch ſtehen genaue Zahlen noch nicht feſt. Jnder Sendl Maeſy einſtweilen noch der übliche Verkehr.

Widerkehr der Ruhe.

Chemnitz, 8. Auguſt. Bis 10 Uhr abends kam es nicht zuneuen d Die Wache im Gerichtsaefängnia ergab
ſich ohne Blutvergießen.
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Spartakuswühlereien in Bayern.
Jn ganz Bayern ſind wieder Wühlereien der Spartakiſten

und Kommuniſten zu verzeichnen. Es wird mit allen Mitteln ver
ſucht, die noch in Gefängniſſen und Zuchthäuſern ſitzenden Kommu-
niſtenführer zu befreien. Jn Amberg (Oberpfalz) werden die Ge

von Kommuniſten bewacht, in Hof herrſcht Anarchie. Jn
annsdorf in Niederbayern haben Kommuniſten dem Gutsbeſitzer

Jahrſtörchen Haus und Hof angezündet, nachdem ſie bei Erpreſſungs
verſuchen erſt 5000, dann 15000 Mark verlangten und nichts er
hielten. Sie haben durch die Einäſcherung einen Schaden von
30 000 Mark angerichtet.

Deutſche Kationalverſamminng.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung ſtanden
zunächſt

17 Anfragen
auf der Tagesordnung. Abg. Reinſtorff (Dem.) verlangt an
geſichts der bevorſtehenden Verdoppelung der Gebührenſätze be
ſtimmte Garantie für die Wiederherſte l lung des früheren
normalen Fernſprech- und Telegraphenverkehrs. Die
Vertreter des Reichspoſtminiſters geben eine Ueberſicht über die Stei
gerung des Verkehrs auf dieſem Gebiet, andererſeits hätten die Lei
tungen während des Krieges nicht vermehrt werden können.
Den beklagten Mißſtänden werde mit allen Kräften abgeholfen.

Auf mehrere Anfragen des Abg. Kunert A. S.) teilt Geheim
xat Dr. Veyerlein mit, daß einer Vergeudung der diesjährigen
Gerſtenernte durch eine weitere weſentliche Einſchränkung der
dem Brauereibetrieb zugewiefſenen Menge vorgebeugt ſei.
Eine beſtimmte ege über das völlige Verbot der Zuweiſung der
jetzt nur noch 123 Prozent betragenden Getreidemenge könne er nicht
machen. Auf eine Anfrage des Abg. Nitzſche (Dem.) erklärt Ge-
heimrat Dr. Vachem, daß zwecks beſſerer Leim verſorgung der
Induſtrie Maßnahmen zur Einfuhr ausreichender Mengen aus dem
Auslande getroffen ſeien. Eine völlige Freigabe der Leimeinfuhr ſei
zurzeit noch nicht möglich. JAbg. Delius (Dem.) lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung
darauf, daß

Vezirksarbeiterräte, wie der in Merſeburg,
nach wie vor ein völliges Aufſichtsrecht über den ganzen
Dienſtbetrieb der Behörden in Anſpruch nehmen und ausüben und
verlangt Abhilfe. Geheimrat Tiburtius: Jn dem Geſetzentwurf für
die Betriebsräte wird auch die Befugnis dieſer Bezirksarbeiterräte
abgegrenzt werden.

Abg. Raute (U. S.) verlangt, daß die Rieſengewinne der Vieh
handelsverbände während des Krieges reſtlos der Allgemeinheit
zugeführt werden. Geheimrat Dr. Beyerlein: Die Anſammlung von
Ueberſchüſſen war erforderlich, Beſtimmungen über ihre ausſchließliche
Verwendung im Gemeinintereſſe zu treffen, iſt Sache der Einzel-
ſtaaten.

Abg. HartmannBerlin (Dem.) fragt nach dem
Ergebnis der Rechnungslegung der Arbeiter und Soldatenräte

entſprechend der Verordnung vom 13. Januar 1919. Er verlangt
ferner Auskunft, in welchem Umfange Haftbarkeit einiger Mitglieder
der A. und S.-Räte für nachweislich ſchuldhafte unzuläſſige Aus-
gaben und Verfügungen eingetreten iſt. Geheimrat Vaemiſch: Die
Reichsregierung iſt noch nicht in der Lage, über das Ergebnis der
Rechnungslegung der A. und S. Räte erſchöpfende Auskunft zu er
teilen, da das Material

trotz allem Drängen mer unvollſtändig vorlöegt.
(Hört, hört! rechts.) Ein Teil der Soldatenräte hal die
Rechnungslegung abgelehnt. Perſonenwechſel machte Ka



nete

an anderen Stellen unmöglich. Das Kriegsminiſterium glaubt aber
zum 15. Auguſt eine Geſamtüberſicht in Ausſicht ſtellen zu können.
Die Koſten ſind in der Hauptſache perſönliche Tagegelder und Reiſe
loſten, in geringem Umfange ähnliche Geſchäftsunkoſten,

daneben aberguch Ausgaben für reine Pariteizwecke.
(Lebhaftes Hört, hört! rechts.) Beim Heer ſind an beſtimmungs-
mäßigen Poſten bis zum 31. März etwa 33 Millionen Mark
aufgewendet worden. (Lebh. Hört, hört! rechts und in der Mitte.)
Nach den bisherigen Unterbagen

ham das Reich mindeſtens 100 Millionen Mark eingebüßt.
(Lebphaftes Hört, hört)) Die mitgeteilten Koſten der Bundesſtaaten

belaufen ſich auf etwa 22 Millionen Mark, in Preußen allein auf
19 Millionen, abgeſehen von den für den Vollzugsrat und den
Zentralrat bewilligten Beträgen. Ueber eine Haftbarmachung
einzelner Mitglieder der A und S.-Räte iſt bisher nichts be
kannt geworden.

Abg. SchwarzerOberbayern (Ztr.) führt in einer Anfrage Klage
über die

ſchlechte Abwidlung des Poſtvrrkehrs.
Ein Vertreter des Reichspoſtminiſteriums führt die mangelhafte

Poſtbeförderung auf die unzulängliche und unregel-
mäßige Eiſenbahnbeförderung und auf Mängel im
Vetrieb der Bahnpoſten zurück.

Nach Erledigung weiterer Anfragen teilt Präſident Fehrenbachmit: Für Montag ſowie die beiden eigenen Tage ſind zwei Be
ratungen des Grundſteuer- Und Tabaſſteuergeſetzes, der Geſetze über
Zündwaren und Spielwaren angeſetzt, ſowie die 1. Beratung
des Geſetzes über das Reichsnotopfer, die Abgaben
erdnung uſw. Zu dieſer erſten Beratung ſoll bereits am Montag
nachmittag r die einleitende Rede des Finanzminiſters überge
zzangen werden.

Der Geſetzentwurf einer 6. Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes
wird in allen drei Leſungen ohne Debatte angenommen. Es folgt
be Beratung des Geſetzes über ergänzende Maßnahmen

gegen die Kapitalabwanderung in das Ausland.
Das Geſetz wird auf Antrag Waldſtein (Dem.) dem Zehneraus
ſchuß überwäeſen. Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes be
rffend die

Sozialiſierung der Elektrizitäts wirtſchaft.
Reichsſchatzminiſter Mayer: Der Geſetzentwurf bezweckt erſtens

e Schaffung eines in Reichseigentum ſtehenden elektriſchen Höchſt
ſpannungsleitungnetzes, das ſich im Laufe der Jahre ähnlich dem
deutſchen Eiſenbahnnetz über das ganze Reich aus
breiten ſoll, und zweitens die Sicherung eines maßgebenden
Linfluſſes des Reiches auf die beſtehenden, und noch zu errich
enden elektriſchen Erzeugungsanlagen größeren Stils. Vor allen
Dingen ſollen die heute ſchon beſtehenden großen elektriſchen Er
zeugungsgeuppen, die mitteldeutſche, die ſächſiſche, die ſüddeutſche und
die oberſchleſiſche, untereinander verbunden werden.

Höchſtſpannungsleitungen ſind fortan Reichsſache,
Es iſt zu begrüßen, daß die Länder in Würdigugn der Bedeutung
dieſer dem Reich zuſtehenden Aufgabe ihre Zuſtimmung dazu gegeben
haben. Zu einer einheitlichen Elektrizitätswirtſchaft gehört eine Be
herrſchung der wichtigſten und größten Stromerzeugungsanlagen
durch die öffentliche Hand. Allerdings erſcheint es hier nicht mög
lich, ein Monopol des Reiches feſtzule gen. Es muß
darauf Rückſicht genommen werden, daß ſich ſchon ein erheblicher
Teil der großen Elektrizitätserzeugungsſtätten in der Hand von Kom
munen und Ländern befindet. Der Geſetzentwurf iſt vor allen
dazu beſtimmt, die Lücke in unſerer Kohlenverſorgung nach Möglich
keit und mit tunlichſter Beſchleunigung auszugleichen. Das Reich
führt alſo mit dem Entwurf auch eine Bereicherung der
Gliedſtaa ten, nicht aber eine Beraubung herbei.

m 6 Uhr wird die Fortſetzung der Beratung auf Sonnabend
vertagt.

Die Fürſorge für Eisners Hinterbliebene,
München, 8. Auguſt. Jm Nachtragsetat des bayeriſchen Mini
riums des Aeußern iſt für die Hinterbliebenen der ermor
ten bayeriſchen Miniſterpräſidenten Eis ner eine Jahresſumme

von 12000 Mk. angeſetzt.

Der Mörder des Miniſters Auer.
Bern, 8. Auguſt. (Eig. We e Aus Wien wird ge

meldet: Der Metzger Linder, der den Mord an dem Miniſier
Auer eingeſtanden hat, wird von der öſterreichiſchen Regierung
ausgeliefert weren.

Kabinettkriſe in Bayern.
München, 8. Auguſt. Das Koalitionsminiſterium in Bayern iſt

wegen des Lehrergeſetzes mit dem Zentrum in ſolche
Differenzen geraten, daß dieſes geſchloſſen gegen das Ge
je tz ſtimmten und die Volksabſtimmung anſtreben will. Die Zen
trumsmitglieder würden infolgedeſſen aus dem jetzigen Koalitions
miniſterium ausſcheiden.

Starke Erhöhung der Poſtgebühren.

Wie die „Tägl. Rundſchau“ aus Weimar erfährt, wird der
Nationalverſammlung in den nächſten Tagen eine Vorlage zu
gehen, die eine ſehr beträchtliche Erhöhung der Ge-
bühren für Poſt und Telegraph bezweckt. Wie man
hört, iſt eine Steigerung der Gebühren für Orts briefe auf
15 Pfennig, Fernbriefe auf 20 Pfennig in Ausſicht genommen. Dementſprechend ſoll auch der Preis für die B.

karten erhöht werden. Vei den Telegraphen-Ge-
bühren ſoll die während des Krieges eingeführte Reichs
abgabe wegfallen, die Einheitsgebühr aber auf zehn
Pfe nmnig für das Wort feſtgeſetzt werden. Ebenſo ſoll der
Zuſchlag in Geſtalt einer Reichs ab gabe bei den Fernſprech-
gebühren erſetzt werden durch eine Erhöhung der Grundtaxe um
100 Prozent.

Moellendorffs Nachfolger.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle vernimmt, iſt

Prof. Hirſch von der Handelshochſchule in Köln als Unterſtaglks
ſekretär für das Reichswirtſchaflsamt in Ausſicht genommen. Prof.
Hirſch hat bereits längere Zeit im Reichsernährungsmintſterium mit
t An die Spitze der Reichs getreideſtel le ſoll der

isherige Leiter der Reichskartoffelſtelle, Peter s, berufen werden.

Graf Wedel üher Berſtändigungsmöglichbeiten.

Graf Wedel ſetzt in einem zweiten Artikel in den „Hombk.
Nachr ſeine Aufklérung über die Möglichkeit vezw. Unmög richtet
eines Verſtändigungshiedens fort. Jm Frühjahr 1918 verhandelte
der Burengeneral Smuts auf Anregung Englands mit dem lang
ährigen öſterreichiſchungariſchen Botſchafter in London. Graſen

ensdorff. Smuts erklärte damals, man glaube zwar nicht,
Deutſchland militäriſch beſiegen zu können, aber der Augenblick.
mit Deutſchland zu ſprechen, ſei noch nicht gekom-
men. Alſo damals noch nicht! Der einzige Augenblick,
s dem England und Frankreich ernſtlich an einen Friedensſchluß
dachten, war wohl, als Lloyd George, beſorgt wegen der Verſenkungen
im Sommer 1917, mit Ribot nach Rom fahren wollte, um mit
Jtalien die Möglichkeit einer Verſtändigung zu erörtern, die Reiſe
aber infolge neuer Nachrichten aus Oeſterreich auf g ab. Wahr
rheinlich iſt, daß die Alliierten damals eine Einſchränkung der
Kriegsziele im Auge hatten, daß ſie ettoa auf das Angebot
Kaiſer K arls zurückkommen wollten. Jm vergangenen Herbſt
begegnete Graf Wedel in einem Wiener Salon einem hohen engliſchen
Offizier, der ihm erklärte, eine Verſtändigung ſei möglich geweſen,

e So g. T am Ruder o Sehahe h en in ei
angen Fortſetzu es s eine große Gefahr ganzerblickt hatten. ben die Cananen habe völlig geändert,

ſeit Lloyd George die Zügel der erung ergriffen habe,
der der Auffaſſung geweſen ſei, daß der Kampf um die monie
in Europa bis zur endgültigen Entſcheidung durch
3 werden müſſe.eutſchen Sinn e, etwa auf der Grundlage des Status quo ante
bellum, war ein Verſtändigungsfrieden in den letzten zwei Kriegs M
jahren unmöglich.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Ausgabe von Mager- und Buttermilch.
Jn der Woche vom 10. bis 16. Auguſt werden an Mager und

Buttermilch zugeteilt: auf Feld 30 und 31, ſoweit noch nicht beliefert,
und auf Feld 32 für alle Verſorgungsberechtigten Liter.

Der neue Oberpräſident.
Die Löſung der Kandidatenfrage um den verwaiſten Poſten

des Oberpräſidenten iſt in Kürze zu erwarten. Dr. Auguſt
Müller, der frühere Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes,
wird zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen berufen werden,
nachdem die Demokraten, die laut „Magd. Ztg.“ als Nachfolger des
verabſchiedeten Oberpräfidenten von der Schulenburg in Ausſicht
genommen waren, die Uebernahme des Poſtens abgelehnt haben.

Regierungspräſident von Mieſitſcheck ſoll ſchon in aller
nächſter Zeit durch einen demokratiſchen Verwaltungsbeamten aus
dem Weſten erſetzt werden.

Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln.
Die Provinzialkartoffelſtelle gibt bekannt, daß der Erzeugerhöchſt

preis r den Zentnex Frühkartoffeln vom 10. Auguſt ab 10 Mark
beträgt,

Viehgählung.
Am 1. September d. J. findet wiederum eine Viehzählung

ſtatt. Sie wird ſich auf Pferde (ohne Militärpferde), Rinder, Schafe,
Schweine, Ziegen, Federvieh, zahme Kaninchen und auf die Arbeits
verwendung der Pferde erſtrecken. Mit der Viehzählung iſt zugleich
eine Schätzung des Lebendgewichts der Rinder und
Schweine vorzunehmen. Bei dieſer Schätzung iſt diesmal nicht das
Geſamtlebendgewicht der Tiere jedes einzelnen Gehöfts getrennt an
zugeben, ſondern es iſt für die Gemeinde das Durchſchnittsgewicht
eines Tieres der einzelnen Alters- und Gewichtsklaſſe zu berechnen.

Nochmals die Fahnen des 4. A.-K.

Ueber das Abholen der Fahnen des 4. A.-K. in Berlin teilt
Leutnant Müller, der Führer des Transportes, der die nen
nach Berlin zum Kriegsminiſterium brachte, der „Magdeb. Ztg. fol
gendes mit: „Zur Stelle war auf dem Potsdamer Güterbahnhof
tatſächlich nur ein Kommando von 2 Wagen und 6 Mann (in Mützel).
Doch haben ſowohl ich wie auch die Fahnenträger uns geweigert,
den Fahnen auf dieſen Wagen des letzte Geleit zu geben, und mit
enthüllten Fahnen bin ich an der Spitze der Fahnen ohne
Jnanſpruchnahme des Abholkommandos geſchloſſen durch Berlin zum
Kriegsminiſterium gerückt, wo ein jeder Fahnenträger ſeine Fahne
niederlegte.“ Es iſt erfreulich, daß durch die Jnitiative und Energie
des Transp
lichen Behandlung verſchont blieben.

Grundſtücksbeleihung durch die Reichsverſicherungsanſtalt,
Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, hat die Reichsverſiche

anſtalt für Angeſtellte nunmehr das Grundſtücks-Beleihungsge-
wider aufgenommen; auch Anträge auf hypothekariſche Belei

De Gütern werden wieder entgegengenommen. Solche Anträge
n entweder durch die hierfür zugelaſſenen Vermittler oder un

mittelbar von den Grundſtücks eigentümern ſelbſt an die Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte, Abteilung 3, Berlin-Wilmersdorf,
Brandenburgiſcheſtraße 16, gerichtet werden.

Fortbildungsſchulbeſuch und Arbeitszeit.
Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsminiſters an die Demobil-

machungskommiſſion iſt der Miniſter der Anſicht, daß die Zeit zum
Beſuch der Fortbildungsſchule als Arbeitszeit anzurech-
nen iſt. Bis zum Erlaß eines Geſetzes über die Regelung der Arbeits
zeit ſoll nach dieſem Grundſatz ſchon jetzt verfahren werden. Die
beteiligten Kreiſe ſollen darauf hingewieſen werden, daß die vom
Demobilmachungsminiſterium ſeinerzeit ausgeſprochene Erklärung,
daß die Zeit nicht anzurechnen ſei, nicht mehr aufrecht erhalten wer
den könne.

Kriegsgefangenenheimkehr.
Wie uns mitgeteilt wird, erfolgt die Anmeldung der Gefangenen

ſehr langſam. Es werden deshalb die Angehörigen von
Kriegsgefangenen dringend gebeten, bei der Geſchäftsſtelle
(Herrn Fabrikdirektor Weber, Halleſcheſtr. 68) den vollen Namen und
das Armeekorps des Betreffenden um gehend zu melden, falls
es nicht bereits geſchehen iſt. Auf dem Lande iſt dieſe Meldung dem
Ortsvorſteher zu erſtatten. Nichtgemeldete können leicht gewiſſer
Vorteile (Liebesgaben uſw.) verluſtig gehen.

Einen Blick hinter die Kuliſſen des Spiritis mus
zu tun, ſoll jedem Beſucher des am Mittwoch, den 13. Auguſt, abends
8 Uhr, in „Müllers Hotel angeſagten Aufklärungswortrages Ge
legenheit geboten ſein. Bei der offenen Reklame, die für den Spiri-
tismus geſchlagen wird, iſt es wohl für jedermann erwünſcht, ſich
durch Beſuch dieſes Abends Aufklärung über den Spiritismus zu
verſchaffen. Der Beſuch des Vortrags wird daher empfohlen.

Aus Provinz und Reich
Schiffahrtsſiraße Gera- Jeitz-- Leipzig.

Gera, 5. Auguſt. Nachdem das Honvrar für Anfertigung des
Vorentwurfs einer Schiffahrtsſtraße Gera-- Leipzig im Anſchluß an
den Elſter-Saale- Kanal von Behörden, wirtſchaftlichen Korporationen
und einzelnen Firmen ziemlich gezeichnet worden iſt, hat die hieſige
Handelskammer beſchloſſen, der Firma Haveſtadt und Contag in
Berlin-Wilmersdorf den Auftrag zur Anfertigung zu erteilen.

Ein raſender Schütze.
Eiſenach, 6. Auguſt. Jm nahen Tiefenort ſchoß der Luftſchaudel-

beſitzer Kaſparie, der Streit mit jungen Burſchen bekommen
hatte, mit einem Revolver in die Menge, ein junges Mädchen und
ein Burſche wurden getötet, ein dritter Burſche durch Streifſchuß
verletzt.

Wegen Mordes zum Tode verurteilt.
Eiſenach, 9. Auguft. Das Kriegsgericht verurteilte die Tagelöhner

Spegg und Wende wegen Mordes der Windmüllersehefrau Schmidt
in Scherbda zum Tode,

Stehlende Sicherheitsmänner.
Ohrdruf, 9. Auguſt. Zahlreiches Diebesgut, beſtehend aus aller-

lei Heeresgut, wurde von der Polizei im Werte von über 19 000 Mk.
bei verſchiedenen ehemaligen Angehörigen der hieſigen Wach-
kompanie zutage gefördert. Es kann nur durch Einbrüche in den
Geräteſchuppen auf dem Truppenübungsplatz wöglich gewefen ſein,
in den Beſitz dieſer Gegenſtände zu gelangen.

Vier ſchwere Einbrüche.
Quedlinburg, 9. Anguſt. Vier ſchwere Einbruchsdiebſtähle ſind

vergangene Nacht in dicht beieinanderliegenden Häuſern auf der leb-
hafteſten Geſchäftsſtraße, der Steinbrücke, verübt worden. Beſonders

vaf Wedel kommt zu dem Schluß: Jm die O

ührers die militäriſchen Ehrenzeichen von einer ſchimpf ſe

groß war die Beule in einem Papier warengeſchäft und in einem
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r bei letzterem beſtand ſie hauptſächlich aus Fleiſch
waren und eingelegten Eiern. In allen vier Fällen verſchafften ſich
die unermittelten Einbrecher von dem Boden aus Zugang zu den
Räumen

Bewaffnete Vanden von Felddieben.
Goslar, 9. Auguſt. In einer Vollſitznug des Arbeiterrates wurde
r nung der Ortsfeuerwehr zum Feldſchutz für notwendig

erklärt, da in der letzten Zeit im Kreiſe nicht weniger als rund 100
orgen (Raps, Gerſte uſtwo.) von unberechtigter Hand abgeerntet

worden ſeien. Rotten bis zu 40 Mann führten die Diebſtähle aus,
von denen ein Teil, der mit Schußwaffen verſehen iſt, Wache halte
und etwa auftauchende Feldhüter durch Schüſſe in die Flucht jage.

Wettervorausſage
Sonntag, den 10. Auguſt. Ziemlich heiter, warm, Gewitter nicht

ausgeſchloſſen.

Letzte Depeſchen
Lanſing über Kaiſerprozeß und Völkerbund.
Amſterdam, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie aus

Waſhington gemeldet wird, erklärte Lanſing im Ausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten, daß er gegen den Prozeß gegen
den früheren Kaiſer geweſen ſei, da dieſer ſeines Erachtens mit
einem Freiſpruch enden werde, wodurch Wilhelm II. verherr-
licht und eine neue Bedrohung für die ganze Welt werden würde.
Er habe. den Rat gegeben, den Exkaiſer zu verbannen, wie
ſeinerzeit Napoleon. Ferner erklärte er, daß der Zutritt zum
Völkerbund nicht notwendigerweiſe die Annullierung der vor
dem Völkerbund geſchloſſenen Geheimverträge bedeuten müſſe.

Erzherzog Joſef an Clemenceau-
Budapeſt, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Erzherzog Joſeph

hat an Clemenceau eine Depeſche gerichtet, in der er ihm mit
teilt, daß er die Macht als Verweſer übernommen und eine Re
gierung gebildet habe. Sein nächſtes Ziel ſei die Einberufung
der Nationalverſammlung, die vollſtändige Niederwerfung des
Bolſchewismus, die Durchführung des Waffenſtillſtandes und
die Vorbereitung der Friedensverhandlungen. Weiter bittet der
Erzherzog um nähere Verührung mit der Entente, wohlwollende
Unterſtützung und Anerkennung der Regierung.

Wo iſt Exkaiſer Karl?
Wien, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie aus Ungarn ge

meldet wird, ſoll Exkaiſer Karl die Schweiz vor drei Tagen ver
laſſen haben, nach anderen. Meldungen hält er ſich noch auf
ſeinem Schweizer Sommerſiß auf. wo ein unaufhörliches Kom
men und Gehen bekannter politiſcher Perſönlichkeiten zu be
merken ſei.

Die Sozialiſtenkonferenz gegen die ungariſche
Monarchie

Luzern, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Auf die Nachricht
von der Uebertragung der oberſten Gewalt in Budoepeſt auf den
Erzherzog Joſeph hat die Sozialiſtenkonferenz einſtimmig eine

hr energiſche Proteſtrefolution angenommen. die ſich gegen die
unter dem Schutz der Entente erfolgte Errichtung eines gegen
rvolutionären Regimes ausſpricht und den Verſuch als eine Un
geheuerlichkeit brandmarkt, die Arbeiterklaſſe um die Früchte der
Revolution durch eine Reſtaurderung der habsburgiſchen
Monarchie zu bringen.

Preſſeverbot in Budapeſt.
Budapeſt, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Miniſterpräſi-

dent Stefan Friedrich erläßt auf Vorſchlag der Vertreter der
Preſſe eine Verordnung, durch welche das Erſcheinen aller
Preſſeprodukte. alſo auch der Tagesblätter, Wochenſchriften, Flug
blätter uſw. bis auf weiteres verboten wird. Dieſe Maßnahme
wurde infolge des Papiermangels notwendig. Vorläufig unter-
richtet nur zweimal täglich das amtliche Regierungsblatt über
wichtige Ereigniſſe.

Eine Proklamation gegen Raſſenverfolgung.
Budapeſt, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Miniſterpräſi-

dent Stefan Friedrich wendet ſich in einer Proklamation an die
Bevölkerung von Budapeſt. Er proteſtiert gegen die Verſuche,
die in Ungarn eingetretene Wendung zur konfeſſionellen und
Raſſenverfolgung zu mißbrauchen.

Eine Regierungserklärung gegen den Streikblock
der Eiſendahner.

Berlin, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jm Laufe des
heutigen Tages wird, wie wir erfahren, eine Erklärung der
preußiſchen Regierung gegen den Streikblock der mitteldeutſchen
Eiſenbahner erfolgen. Es werden die Maßnahmen der
Regierung gegen die verbrecheriſche Agitation der Führer der
Bewegung angekündigt werden. Die Regierung ſteht auf dem
Standpunkt, daß das, was Oberſekretär Menne und Venoſſen in
Erfurt anſtrebten, der glatie Landesverrat iſt, denn er
bringt das deutſche Reich in Gefahr. daß nicht nur die Verſor
gung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und Kohlen verfagt,
ſondern auch der Friedensvertrag, ſoweit er die Verpflichtung
zur Kohlenlieferung an die Entente und zur Durchführung von
Transporten nach der Slowakei und nach Polen auferlegt, nicht
durchgeführt werden kann.

Streik der Leipziger Buchhandelsangeftellten.
Leipzig. 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jn einer geſtern

abend im großen Saal des Buchhändlerhauſes abgehaltenen,
von mehreren tauſend organiſierten Angeſtellten des Leipziger
Buchhandels beſuchten Verſammlung wurde einſtimmig be
ſchloſſen, am heutigen Sonnabend in den Streik einzutreten
und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die geſamte Ange
ſtelltenſchaft dem Beiſpiel der Verbände folgen werde. Gleich-
zeitig beauftragte die Verſammlung die Organifſation, den
Mobilmachungskommiſſar als Vermittlungsperſon anzurufen.
Es handelt ſich um Meinunsgverſchiedenheiten wegen des neuen
Tarifabſchluſſes.

Die Opfer der Unruhen in Chemnitz.
Chemnitz, 9. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Kämpfe am

Freitag nachmittag forderten nach Vrivatſchätzungen auf Seiten
der Regierungstruppen 69 bis 80 Tote und etwa 209 Verwun-
dete, auf Seifen der Tumultuanten 10 Tote und 57 Verwundete.
Infolge der noch in der Nacht getroffenen Vereinbarungen
herrſcht heute morgen völlige Ruhe. auch wurde vereinzelt in
verſchiedenen Fabriken die Arbeit wieder aufgenommen.

Ernſt Haeckel F.
Berlin, Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Senior der

deutſchen Naturforſcher. Haeckel, iſt, wie eine Drahtung aus
Jena meldet, heute nacht dort im Alter von 85 Jahren geſtorben.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Johanna Wiechmann
Otto Schirrmeister

Verlobte.
Emden- Nietleben

z. Zt. Kolonie R öss en.
August 1919,
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Johanna Rulffes

Max Brose
Verlobte.

Merseburg, August 1919.

Altrenommierte Möbel- Fabrik

C. Hauptmann
Kleine Wrichstraßbe 36 a und b.

W mungMWimriächtungen.

amilien-Wäſche.
Leibwäſche, Tiſchwäſche, Hauswäſche
in hervorragend ſchöner Ausführung.

Beſtellungen werden Burgſtraße 13 angenommen.

Hallesche Dampf-VWaschanstalt „„Victoria“.

Dr. Seeligmüller, Herenaret
Halle a, S., Friedrichstraße 9, Fernspr., 6028

Sprechzeit Werktags jetzt 10--12, 3--5C Mittwochs u. Sonnabends nur Vormittags 7

Damenhüte
H im Velour, Felbel H

S

und VFiIz
werden nach neuesten Modell-
formen für Herbst u. Winter

u. im Interesse prompter Liefe-

Samthüte werden innerhalb
3 Tagen umgearbeitet.

Die neusten Modellformen sind bereits ausgestellt und

rung schon jetat ange-
nommen.

umgepresst

bitten um deren Besichtigung.

Saubere Auskübrung, billigste Preise.
Leipziger Hutpress-Anstalt

inh. Paul Blaue, Halle a. S., Schmeerstrasse 22.

Nach weiterem Eintreffen gro
ßer Transporte ſtehen ab morgen
in meinen Stallungen eine Aus-
wahl von ca. 40 Stück erſtklaſſiger
ſchwerſter

belgiſcher

III

S

See e e e e eerereeererbe!
Grabsteine

in künstlerischer Ausführung aus wetterbeständigem Stein

Richard Kopp
Leunaerstrasse,

Dr. Blümel,
Facharzt für Hals, Nase, Lunge
von der Reise zurück.

Magdeburgerstr. 47.

Großer Poſten

Emalllevaren::
Schmortöpfe
Maſchinentöpfe
Kaſſerollen
Kaffeekannen
Kaffeeflaſchen

mit Verſchraubung
Eſſenträger
Teller
Schöpflöffel
Eßlöffel

beſonders vorteilhaft als
Geſchenkartikel.

Brotkapſeln 4 Pfund
ff. lacktert Stück 16,50 Mk.

Paul hlIert.
290000000 0 00000000[a 8 o 5Sheuertücher

8
O

gute Auglität, Reichsware 8

jedes Quantum ſofort 8

lieferbar bei 8
Otto Dobkowitz. 8

30090000 0 000000000

Flaschenzüge, Drehbänke,
Bohrmaschiven, Ambosse,

m halt grosses Lager
Ernst Karius

Inhaber: Theodor Schaaf
HALLB AS.,

2 Germarstrasse 2.
Fernsprecher 1281. 4066.

3 junge
Liegenlämmer

zu verkaufen. Winkel 4.

Billige Haarnetze
Haubennetze 10,38

Stck. 1.-, Dtz. 11.50, Gros 132.
Stirnneße 40/40

Stck. 1., Diz. 11,50, Gros 182.
gegen Nachnahme.

Haarnetz-Verſandhaus Merkur

Halle S., Glauchaerſtr. 21.

Ordentl. Frau
zur täglichen Reinigung einer
Baracke einige Stunden vor
mittags geſucht.

Der Magiſtrat.

Ein Haus
und ein Küchenmädchen

geſucht.

Städt,. Krankenhaus.,
Zuverläſſiges, beſſeres

Mädchen
zeitw. ſelbſtänd. ſein Lönnend,
für Küche und alle Hausarbeit
in m. mittelgr. Haushalt ge-
ſucht.
Oberſtleutn. a. D. Raymond

Halleſcheſtr. 25, Erög.

Suche z. 1. Okt. gut empfohlenes

Mädchen
für Haus und Küchenarbeit.
Nicht Kochen, aber Gelegenheit
z. Erlernen. Frau M. Blancke,

Villa Blancke.

Nachtwächter

gesucht
für den Bau der Saalebrücke
bei Röſſen. Meldungen beim
Monteur Bernhardöt an der
Bauſtelle.

Sich. Exiſtenz für Damen.

Vertreterin ges
Privaten geſucht, leichte an
genehme Beſchäftigung. Verd.
Möglichkeit 300 Mark Monat
Sicherheit 700 M. verlangt mit
4 verzinſt. Es wollen ſich
nur Damen melden, welche an
zielbewußtes Arbeiten und
Pünktlichkeit gewöhnt ſind.

Offert. unt. L. V. 3927 an
Rndolf Moſſe, Leipzig.

es. Stubenofen

m Kochröhre ſteht zu verkaufen
Oberaltenburg 13.

4

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkraäftigen Publikum in Erinnerung.
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H
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O
2Arbeitspferde

en Autnanr beſter Zuchtſtuten
und 4ejährig, ſowie prima

Geeländer u. Oldenhurger Wagenpferde

in auserleſener Qualität zur gefl. Muſterung bereit.
t. B. Kremmer Nachfſ., Fa. Nürnberger
Merſebura, Halleſche Straße 10/12.

N
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Billigstes Angebot
er

204

82

Da

n gros ort lma r
Paul Schwenker, Großhandlung, Dessau Telefon 153

J zen ETTTT'JI. e. e
r Sfür den Haus und. Küchenbedarf zu billigſten Preiſen. 99064999

e

Telefon 62l2.

Schühenplat

S D
K D Kankoxrowicez- Diele k D
Obere Jeiyz. Str. 52 Falle a. S. HObere Jeiyz. Slr. 52

Vorx nehmſte Weinſtuben. Vorxnehmſle Weinſtuben.

Täglich ab T Ahr: Ankerkallungsmuſiſr.

Jeden Donnerslag

5 Akr Tee. 5 Akr Tee.
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ſind am Sonnabend und Sonntag den 9. und
10. Auguſt noch anweſend:

I Volksbeluſtigungen aller Art

Karuſſells, Schießhallen,

j mod. Schauſtellungen uſw.
Um regen Zuſpruch bitten

Die Unternehmer.
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S Montag, den 11I. August 1919,7 d
abends 71 Uhr:W

Gasthaus „Halber Mond“

WMonatsversammlung,-
Ernsthafte Mitglieder werden über die vor-
liegende, besonders wichtige Tagesordnung mit

D beraten und entscheiden heifen, S
8 Wir rechnen auf sie. Der Vertrauensmann.
O d

r r r r d r vd W rCehe ehe d C
VWob Theater

Dir.: Arthur Dechant.
Sonntag, den 10. Auguſt 1919

abends 28 Uhr:
Die ſchöne Heleng.

Operette in 3 Akt. v. Offenbach.

(Einigungsſyſtem StolzeSchrey)
gegründet 1866.

Dienstag d. 12. Aug. d. Js.
im Anſchluß an die Uebungs-
ſtunde

MonatsVerſammlung.

Der Vorſtand. Dienstag, den 10. Auguſt 1919,
abends 8 Uhr:

Ehrenabend für Janng Gnauck
und Erwin Schoengart
Alt Heidelberg.

Schauſpiel in 5 Akten von
Meyer Förſter.

1 erfahrener, umſichtiger Britettmeiſter

(Betriebsführer) und 1 Fabrik Auffeher per 1. Oktober 1919
geſucht. Angebote unter Beifügung eines Lebenslaufes, Zeugnis-

abſchriften und Bild ſind zu richten an

Getragener
Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Braunkohlenwerke Borna Akt-Geſellſch, Borna Bez. Leipzig.

992
90090960004000000000

II a. Hagdebunrgerstrasse 59.

Zur Ernte!
Getreidemähmaschinen, Grasmähmaschinen, Pferderechen, Handheurechen,

Garbenbinder, Kartoifelerntemaschinen, Gespann- und Gabeirüben-
heber, Rudolf Sacksche Pflüge, Pferdedecken, Kartoffel-

säcke, Getreidesäcke, Tränkeimer, Plane in bester
Friedensausführung, Dreschmaschinen für

Hand- u. Kraftbetrieb, Getreidereinigungsmaschinen

sCHMID T SFIEGEI,,
FABRIK LANDWIRTSCHAFTLICHER MASCHINEN,

299 292823222822 99000600

Telefon 6212. d
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1. Veilage zu Ar. 176 des Merſeburger Tageblattes

De Kommunaliſierung und
der erwerbtätige Mittelſtand.

Jm Gegenſatz zum Gewerkſchaftsideal des Sozialismus und der
heutigen politiſchen Demokratie fordert die liberale wie die konſer

native Gewerkſchaftspolitik von jeher eine Erhaltung und Stärkung r
der wirtſchaftlichen Eigenexiſtenz, einen kraftvollen Mittelſtand. Ein
ſolcher aber iſt nur möglich, wenn dem Handwerker und dem Klein
kaufmann nicht die Exiſtenz beſtritten wird, wie es alle Beſtrebungen
tun, die an die Stelle der Jndividualwirtſchaft die Konzentration der

eſamten Volkswirtſchaft in wenigen großen Gemeinwirtſchaftsbetrie-o verlangen. Jede Kommunaliſierung eines Handels oder Ge

werbezweiges bringt die Vernichtung zahlloſer Exiſtenzen des Mittel
ſtandes unweigerlich mit ſich; und alle Konzeſſionen, die zunächſt
wohl gemacht werden mögen, dürfen nicht darüber hinweg
täuſchen, daß ohne die Vernichtung der betreffenden Wirtſchtfsexiſten
zen eine Kommunaliſierung einfach unmöglich iſt.

Jm Kriege hatten wir leider nur allzu oft Gelegenheit, die Wir

kungen der r auf den ſelbſtändigenMittelſtand zu beobachten. Die Sachkenntnis und Erfahrungen des
Kleinkaufmannes glaubte man getroſt beiſeite ſchieben zu dürfen,
um ſie durch die Schwerfälligkeit einer allgewaltigen großzügigen
Organiſation“ zu erſetzen. Tiele Tauſende tüchtiger Angehöriger des
Mittelſtandes wurden „ausgeſchaltet“ und machten den „rationeller
arbeitenden“ kommunalen und ſtaatlichen Großbetrieben Platz.

Nun erfordert die Wirtſchaftsentwicklung es oft, daß gewiſſe
Schichten, die ſich nicht mehr als lebensfähig erwieſen haben, weichen
müſſen. Daß aber der ſelbſtändige kaufmänniſche und gewerbliche
Mittelſtand nicht nur lebensfähig, ſondern für die geſamte Volkswirt
ſchaft dringend notwendig war und iſt welchen beſſeren Beweiſes
bedürfte es hierfür als gerade der Erfahrungen, die die Kriegswirt
ſchaft uns allen gebracht hat?!

Wir alle wiſſen heute längſt, daß von einer Verbilligung der
Ware durch die Ausſchaltung der Zwiſchenverdienſte ebenſowenig die
Rede ſein kann wie von einer ſparſameren Bewirtchaftung der vor
handenen Beſtände. Die Koſten der „Organiſationen“ machten allein
oft ein vielfaches dieſer Zwiſchenverdienſte aus; die ge waltigen
Gütermengen aber, deren Verſchwinden und Verderben
die Zentraliſation und Bürokratiſierung der Bewirtſchaftung ermög
lichte, gingen der geſamten Volkswirtſchaft verloren und verteu
er ten die übrigen Waren. Das Wirtſchaftsleben iſt keine Maſchine,
die nur irgend ein fähiger Jngenieur in Betrieb zu ſetzen braucht, da
mit ſie nunmehr ohne weiteren menſchlichen Einfluß im Gang bleibt.
Subjekte des Wirtſchaftslebens ſind und bleiben die Menſchen,
die man mit ihrer Pſychologie in die Rechnung einſtellen muß. Die
Vertreter der Gemeinwirtſchaft aber ſind ſchlechte, ſehr ſchlechte Pſy
chologen. Den wichtigſten und natürlichſten Trieb alles Lebenden,
den nach der Wahrung eigener Exiſtenz, wiſſen ſie ebenfo
wenig einzuſchätzen wie die pſychologiſche Tatſache, daß jeder Menſch
beſſer und ſorgſamer arbeitet, wenn der Erfolg einer Tätigkeit i hin
ſelbſt zugute kommt als dann, wenn er als Bürokrat tode Beſtim
muüngen und Zahlen verarbeitet.

nn ſich heute der ſelbſtändige Mittelſtand gegen ſeine Vernich
tung und die Vergewaltigung des Wirſſchaftslebens zur Wehr fetzt,
ſo antwortet man ihm von gewiſſer Seite, er vertrete nur ſeine eigenen
Jntereffen. Gewiß tut er das; mit ihm aber diejenigen des ganzen,
durch die Gemeinſchaftsbeſtrebungen an e gehetztien WirtMheſtelebene An die Stelle des vernichteten Mittelftandes ſetzt die

keine Verbeſſerung, ſondern vielmehr eine
ungeheure Verſchlechterung der Verſorgung. Darum heißt
es im Interſſe der deutſchen Volkswirtſchaft immer wieder aufs neue
vor den Schädlichkeiten aller Kommunaliſierungsbeſtrebungen zu
warnen.

Politiſche Rundſchau
Graf Wedel über die „Verſtändigungsverſuche“ des

Prinzen Parma.
Jn den Hamburger Nachrichten“ erörtert d iVotſchefter in Wien, Graf Wedel Die Fvag, in von

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

53] (Nachbruck verboten.
„Meine Gnädigſte“, fagte er und blickte in nervöſer Unge

duld auf ſeine Taſchenuhr, dadurch ſeiner Beſucherin andeutend,
daß ſeine Zeit knapp bemeſſen ſei, „ich weiß jetzt. um was es
ſich handelt. Jch werde, wenn ſie es wünſchen, eingehende
Nachforſchumgen über jenen, mir völlig unbebannten Voryall
anſtellen laſfen und vor allen Dingen auch unter der großen
Anzahl meiner Beamten nach demjenigen ſuchen baſſen, den Sie
zu ſprechen wüönſchen. Nun iſt es möglich, daß dieſer Beamte
gar nicht mehr in meinen Dienſten ſteht. Solche Leute wechſeln
ihre Stellungen von heute auf morgen. Wenn Sie mir den
Auftrag erteilen wollen, die Grmittlungen anzuſtellen, ſo hoffe
ich, Jhnen ſpäteſtens in acht Tagen alles das mittefen zu
können, was Sie zu wiſſen wünſchen. Jch würde, wenn nicht
befondere Umſtände eintreten, die die Sache verteuern, meine
Bemithamgen nur mit zweihundert Mark in Anrech nung brin
gen. Es iſt Gebrauch daß bei ſolchen Autſträgen die Hätſte im
voraus bezahlt wird.

Ruth geriet darch dieſe Forderung des Herrn Direktors
einigermaßen in Verlegenheit.

Sie hate ſich die Ermitimg der Adreſſe jenes Beamten
ſo einfach gedacht. Nun follte ſie ſich noch acht Tage gedulden!
Und zweihundert Mark hatte ſie auch nicht bei ſich. Aber die
Sache war ihr zu wichtig, als duß ſie nicht alle Hinderniſſe gern

a hätte. Wozu hatte man ſchöne und koſtbare
inge

»Jch gehe auf Jhre Bedingungen ein“, erklärte ſie dem
Direktor, zog einen Briſlantring vom Finger und reichte ihn
dem geſchäftstüchtigen Leiter der Jnſtintts Prometheus“.

„Bitte, kaſſen Sie den Ring von einem Jhrer Angeſtellten
auf das Leihaus bringen. Er ſoll darauf zweihundert Mark
entnehmen. Die können Sie als Honorar behalten. Den

W Pfandſchein und die Auskunft hole ich mir in acht Tagen.“
Sie gab ihre Adreſſe an und verließ von Direktor Zahn

bis an die Tür begkeitet die Geſchäſtsräume des „Prometheus.“
2

Schon vier Tage ſpäter erhielt Ruth von dem Meiſter
deteltiv den ſchrifechen Beſcheid, daß er den Berunten ermittelt
habe der in März dieſes Jahres im Hotel Kaſechof jenen An

Kreisblatt.
Sonntag, den 10. Auguſt 1919.

digin et h r e Sond der bekannten Skrhu-
ſſion. 1917 erſchienen die Brüder Sirtus und

Xaver von p in n, wo Prinz Sirtus auf
die Frage des Grafen

re rand ein geſchloſſen würde, zwar n
Ja de erklärte ere Frage zu verneinen. ernin machte dem deutſcheneanzler Mitteing n n

ernin, ob an einen allgewerden könne, in den Deutf.

lich, und zwar am 13. Mai, nach Wien.
Sixtus die Bedingungen nicht mitgebracht e,
waren beide Staatsmänner der Meinung, daß man

Z. W erwähne, nur e e e Jächte ſeien zu einer Beſprechung eit,Entente möge den Modus wählen, der ihr erſcheine,
den von Prinz Sixtus angeknüpften Faden fortzuſpinnen. Die
Entente ſpann den n aber nicht weiter. Es iſt anzunehmen,

3 h x einen l mit Oeſterreich,er nicht an einen einen n gedacht worden war.

h an e e e Seee, ſo ich heraus, mkrei aus günſtiges Angebot erhielt, auf das es geradezu hätte fpringen
müſſen, wenn überhaupt die geringſte Neigung zu einer Verſtän
digung vorhanden geweſen wäre. Fr ich aber lehnte dasAngebot mit einer becſehrenden Geſte rundweg ab.

Aus dieſen Veröffentlichungen des Grafen Wedel iſt ein
wandfrei zu erſehen, daß dem Vermittkungsverſuch der
Gebrüder Parma die deutſche Regi bis an die Grenzedes diplomatiſch wie ſittrig zuläſſigen Ent-
gegenkommens gegangen iſt, um nur ja keine auch
noch ſo abſonderlich ausſchauende Gelegenheit zur Anknüpfung
von Friedensſühlern unbenutzt zu laſſen.

Für die Flüchtlinge aus den Oſtmarken.
Der demokratiſche Abgeordnete Dr. Herrmann (Pofen)

hat folgende Anfrage an die Regierung gerichtet: Mit der Jah
veswende ſind aus der Provinz Poſen Zehntauſende von
Deutſchen ausgewandert. Weitere Zehntauſend aus Poſen ſowie
den von Oſt und Weſtpreußen und Schleſien abzutretenden oder
der Abſtimmung unterworfenen Gebieten werden folgen. Es iſt
hinreichend bekannt, daß ſowohl die augenblicklichen Lebensver
hältniſſe als auch die Zukunſtsausſichten dieſer Flüchtlinge zum
großen Teil ſehr traurige ſind, nicht minder, daß die von der
preußiſchen Regierung bisher getroffenen Fürſorgemaßnahmen
unzulänglich und unzuſammenhängend ſind und ſich vor allem
dann überwiegend auf Beamte und Lehrer beſchränken. Unmut
und Sorgen darüber unter den heimatloſen Oſtmarkendeutſchen
ſird groß. Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, damit diefe
dringende Aufgabe baldenöglichſt tatkräftig und umfaſſender als
bisher in Angriff genommen werden kann

Entlaſſung deutſcher Geiſeln aus polniſcher Haft.

Wie die Deutſche Allgemeine Zeitung an tändöger
Stelle erföhrt, waren Ende Juli aus dem lager

zorno alle deutſchen Geiſeln und nter
nierten mit Ausnahme einer
ternierter entlaſſen. Von den en iſt angeblich ein
Teil h e e h e nd 40 Jntermerte,S en e uchung ſchwebe, von den Polen zurückge

n

Der Länderſchacher der Entente.

Bekanntlich t in dem ſüdlichen Teil des oberſchleſiſchen Beirks r von der Entente das Recht auf Volks ab
timmung micht zuer kannt worden, da man das Land als

Hintergebiet des Oſtratter Jnduſſtriereviers den Tſchechen ſchenken

e einem unde n Grund, Tſchechoſhawie
Reichs

und ihre r bei der die

will. Wie wenig aber die Bevölkerung des Ratiborer Begzirks

tritt mit Herrn von Armbrüſter gehabt habe. Der betreffende
Beamte, Herr Cruſius, würde dann und dann im Jnſtitut
„Prometheus“ anweſend ſen, um Fräulein Roſenbeg mündlich
zu beichten.

Fräulein Roſenberg ging ſchleunigſt hin. Schleunigſt!
Und Herr Cruſius erzählte ihr lange von dem Freiherrn

von Armbriſſter und ſeinem Doppelgänger Emil Schnepfe.
Was Herr Cruſius nicht waßte das konnte ſich Ruth ſehr leicht
ergänzen.

Jetzt war alles ſonnenkhar
„Ein keber Herr, dieſer Herr von Armbrüſter!“ ſchloß

Crufßtus und dachte an ſein Schmerzensgeld. „Aber eins iſt
nicht ſchön von hen geweſen: Daß er mir dawchaus nicht ſagen
wollte, wie er es angeſtellt hat. an dem Abend unbemerkt aus
dem Kaiſerhof herauszukonnnen.!“

Ruth hätte Herrn Cruſius augftsären können
So ſonnenüar war alles fetzt!
Und Ruth faßte einen Entſchluß

16.
Der Oktoberkobold über alle luſtigen Zufälle machte in

dem Winkel zwiſchen Dorivals Schreibtiſch und der Fenſterwand
die tollſten Sprünge und lachte ſich halbtot

Das hatte er wieder einmal fein gemacht

Denn Dorival hatte ſoeben einen Botef orhahden, Der
Breef war ſehr kurz:

„Geehrter Herr von Armbrüſter! Jch bitte Sie mich
heute nchmittag um fünf Uhr an der bekannten Ecke bei dem
bewußte Caſe zu erwarzen.

Ruth Rofenberg.“
„Fabelhaſft!* hagte dieſer Herr von Armbriſſter.
Und machte Freudenſprünge! Wirkliche Freudenſprünge!

Galdino ſtechte erſchrocken den Kopf zur Türe herein

„Mach' daß du Hausfoenmſt!“ fagte ſein Herr. Und
nebenbei bemerkt: Jch bin nicht verrücht geworden

7

Die Ungeduld plagte Dorival, wie Ungedagd ihn noch nie
im Leben geplagt hatte.

Um halb fünf Uhr, dreißig Mimmen vor der Zeit, ſtand er
ſchon zehat Mimtten lang auf der Kornelitsbrizcke, gequält von
allen Quuen des Wartens. Als drüben, am anderen Ende der
Brirhe. ren und bahöbig der Scharen dern Sans ſerte er h ſehr e m e

iſt, von Deutſchland loszukommen beweiſt eine Ab
immung, die, ſpontan aus der Bevölkerung entſtanden, alle
Wahlberechtigten einſchließt. Fünfundneunzig Pro

zent aller Wahlberechtigten ſtimmten für
Deutſchland, die übrigen 5 Prozent verhielten ſich indifferent

nur vereinzelte Stimmen erklärten ſich für den Anſchluß an
t n.

Die erſte Auslieferungsforderung.

Die Entente hat dem Kommandanten des Gefangenenlagers
in Kaſſel, Generalmajor Kruſe, die Anklageſchrift zuſtellen
baſſen, in der die Auslieferung des Generalmajors gefordert wird.
Er iſt durch Unterlaſſung geeigneter Mittel die große
Fleckſieber Typhusepidemie im Winter 1914/15 verſchuldei
3 haben, die fwanzöſiſchen Darſtellungen im Gefangenen
ager Kaſſel 3000 Tote unter den Gefangene gefordert hat.

Franzöſierung des Elſaß.
Die franzöſiſchen Behörden geben ſich die erdenklichſte Mühe,

zöſit im Elſaß zu beſchleunigen. Jn Straßburg
werden zehn Kurſe zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache für
die Bevölkerung abgehalten. Dieſe Kurſe werden faſt ausſchließ-
ich von Angehörigen des Mittelſtandes, nicht aber von den unke
ren Schichten der Bevölkerung beſucht. Die Beamten ſind ver
pflichtet, an den franzöſiſchen Sprachkurſen teilzunehmen. Vom
I. Oktober ab wird die deutſche Sprache in den elſäßiſchen Volks

ſchulen ab geſchafft
Hearſt gegen Wilſon.

Die „Daily News“ meldet aus Newyork, daß bei der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Kriſe, die die Vereinigten Staaten
augenblicklich durchmachen, der Name Hearſt s in den Vorder-
rund tritt Hearſt brach endgültig mit Wilſon und den Demo
ten. Es iſt möglich, daß er die Bildung einer neuen Partei

vorgeſchlagen wird, die folgende vier Ziele verfolgt: „1. Anerken
nung der iriſchen Republik, 2. Aufnahme Deutſchlands
in den Völkerbund, 3. Nutzbarmachung der Profite für
die Allgemeinheit, 4. ſatzungsmäßig feſtgelegtes Recht der Ar-
beiter auf eine Vertretung in der Leitung dr Jnduſtrien.

Aus Staöt und Umgebung
Pakete in die Beſatzungszone.

Um eine Beſchlagnahme der aus dem unbefetzten Deufſchland
nach der franzöſiſchen Beſatzungszone (ausſchließlich Elaß-Lothringen
und Brückenkopfgebiet von Kehl) neuerdings zugelaſſenen Pakete und
die Wiederaufhebung dieſes Paketverkehrs ſeitens franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde möglichſt zu vermeiden, iſt es unbedingt erforder
lich, daß die von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde für die Zulaſ-
ſung derartiger Pakete bekanntgegebenen Beſtimmungen von den Ab-
fendern genau eingehalten werden. Zur Fernhaltung häufiger Ver
ſtöße gegen die franzöſiſchen Vorſchriften wird beſtimmt, daß auf jedem
nach der franzö Beſatzungszone gerichteten Paket eine vom Ab
ſender zu unzerſchreibende Beſcheinigung aufgeklebt ſein muß, daß der

etinhalt nicht gegen die Zulaſſungsbedingungen verſtsßt. Ueber
e können im t die Poſtanſtalten Auskunft geben.

die Beachtung der betreffenden Vorſchriften trägt der AbſenderZibnt die Verantwortung.

Erblindete Kriegsteilnehnrer auf der Eiſenbahn.
Die Vergünſtigungen für erblindete Kriegskeilnehmer ſind er

weitert worden. Der Begleiter wird nicht mehr bloß bei beſtimmten,
ſondern bei allen Reiſen des Blinden frei befördert. Für den Blinden
wird von der Eiſenbahnverwaltung, in deren Bezirk er ſeinen Wohn
ſitz hat, eine Beſcheinigung darüber ausgeſtellt, daß er ein erblindeter
Kriegsteilnehmer iſt. Sie gilt für die Dauer eines Kalenderjahres.
Der Führerhund wird frei befördert, wenn der Blinde nicht in Be
gleitung einer Perſon reiſt.

wie eine gute Vorbedeutung. Außerdem aber, und das war noch
viel wichtiger, konnte er ſich mit ihm fünf Minuten lang die
Zeit vertreiben

t„Guten Morgen!
„'morgen 'morgen!“ lachte der Schutzmann.
„Na, wie waren die Zigaretten
S werd mir doch nicht für zwanzig Mark Zigaretten

kaufen ſagte der Mann vergnügt aber ein wenig vorwurfsvoll
natürlich nicht. Aber ſagen Sie 'mal: Streng

Hatten Sie vielleicht Verwendung für ein anderes Zwan-

zigmarkſtück diefes hier
Dorival hielt ein Goldſtück zwiſchen den Fingerſpitzen.
„Hähä!“ bachte der Schutzmann. „Streng außerdienſtlich
„Streng! Jch will nicht das geringſten von Jhnen haben.

Bitte hier
„Danke! Danke gehorſamſt!“
Der Mann des Gefetzes klappte die Hacken zuſammen.
„Darf ich mir eine Frage erlauben
„Zehn le

Weh a„Wieſo meinen Sie? Weil ſie mein guter Geiſt ſind!
Weil mir jedesmal, wenn ich Jhnen begegne, etwas höchſt

i Weil ich Jhnen recht oft begegnen

J lachte der Schutzmann. „Die die Dame, nichRicheigt ſagte Dorival,

Und da kam Ruth.
Der Oktoberkobold, der ſich diesmal ein gutes Beobach

tungsplätzchen auf einer der Sandſteinverzierungen der Brücke
ausgeſucht hatte, lachte wie beſeſſen. Denn auch ſie war viel
zu früh daran genau fünfundzwanzig Minuten! Das waren
ſo Anzeichen, hihi!

Ruth machte ein ernſtes Geſicht und fah den armen Dor?,
val, der darob prompt aus allen Himmeln fiel, ſtreng und ab
weiſend an,

„Führen Sie mich, bitte, in das Cafel“ ſagte ſie. „Jch habe
Jhnen eine Mitteilung zu machen.“

„Bitte, gnädiges Fräulein
Sie gingen ſchweigam neben einander her, traten in den

wohlbekannten einen Raum ein und wurden von dem wohl
denten Kellner haüngelt nd vechmen Platz.

Schluß ſeßgt.)



oAus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus der Stadtverordnetenfitzung

Louchftedt, 9. Auguft. In der letzten Stadtverordnetenſitzung
erfolgte die Neuwahl der MagiſtratsBeigeordneten und zweier Magi
ſtratsmitglieder. Gewählt wurden: Fabrikant Kirch (Dem.) als
Beigeordneter, Adminiſtrator Gröb ler (Deutſchnat.) und Paul
Welge (A. S.) als Magiſtratsmitglieder. Ein Teil der idiichen
Kirſ ſchennutzung wurde im Jntereſſe der Einwohner nicht mſondern in ftädlüſcher Negie bewirtſchaftet. Das Pfund wurde mii
60 Pfg. an die Einwohner abgegeben. Etwa 115 Zentner wurden
geerniet und erbrachten einen Nutzen von 6095,10 M., von welſemallerdings die Koſten für Pflücken, Bewachung und Vertauf in Höhe
won 2364,65 Mk. abgehen. Die verabfolgte Ware war tadellos und
herrſcht über die Art der Nutzbarmachung für die Stadt allſeitige Be S

friedigung tNeuer Schiedsmann.
Keuſcherg-Dürrenderg, 9. Auguſt. Laut Beſchluß des 1. Zivil

Senats des Oberlandesgerichts Naumburg iſt der Schiedsmann für
den hieſigen Bezirk, Herr Kaufmann Förſter, von ſeinem Amte als
Schiedsmann enthoben worden. Bis zur Ernennung eines Schieds
mannes führt der bisherige Schiedsmanns-Stellvertreter, Herr Kauf
mann Emil Patzſchke, die Geſchäfte des Schiedsmannes aus.

Appetitliche Veute.
Eisdorf, 9. Auguft. Mittwoch vormittag, als die ganze Familie

eines Landwirts von hier auf dem Felde mit dem Einbringen der
Ernte beſchäftigt war, drangen Diebe in das verſchloſſene Gehöft ein
und durchwühlten in der Wohnung alle Schränbe, Vetten und Be
hälter. Außer Rauchfleiſch und Wurſt fiel den Dieben auch Geld
in die Hände.

Heraufſehung in die höheren Teucrungsklaſſen,
Zeitz, 9. Auguſt. Die preußiſche Regierung genehmigte jetzt, nach

dem m ehrfach beim Miniſterium darum nachgeſucht worden war, die

Herauffetzung der Stadt Zeitz in die Orte der TeuerungsKaſſe B
mit rückwirkender Kraft ab 1. Januar 1919.

Militäriſcher Ernteſchutz.
Zeitz, 6. Auguſt. Am Sonnabend ſind auf dem hieſigen Bahnhofe

8 Offiziere, 203 Oberjäger und Mannſchaften mit 30 Pferden und
7 Fahrzeugen angekommen, um in den ländlichen Ortſchaften den
Schutz der Ernte zu übernehmen.

Aus Hrovinz und Reich
Gegen die Gerſtenberg-Truppen.

itedlinburg, 9. Auguſt. Jn Angelegenheiten der Reibereien
zwiſchen Militär und Einwohnerſchaft fand eine vom Magiſtrat einber ne vierſtündi ge Beſprechung zwiſchen Vertretern der Beamten,
der Gewerkſchaften und Parteien einerſeits ſowie dem General Röder
von der Reichswehrbrigade aus Magdeburg und dem hieſigen Regi
mentkommandeur Oberſt von Blomberg andererſeits ſtatt. Bürger
meiſter Voosly gab die Zuſammenſtöße, die durch das provozierende
Verhalten der Gerſtenberg- Truppen ſchon am Einzugstage entſtanden
gin ;d, ſowie den Ankrag der Gewerkſchaften an den Magiſtrat bekannt,

in den die a der n aus S w

Lage e n

andernfhlls niemals Wedrr Ruhe un e u
und der Generalſtreik ſchon beſchloſſens Soche ſei. Der Magiſtrate ſich dieſem Standpunkt an und tritt gleichfalls für Beſeiti

genannten Truppen ein. Nach einer Anfrage des Stadtbau
ob ſich dann wenigſtens nicht der Austauſch mit einer an

deren Truppe ermöglichen Taſfe, wurde befchloſfſen, ſofort eine ſtädtiſche
Kommiſſion mit der Forderung zum Reichswehrminiſter zu entſenden,
die r w. ganz zurütkzuztehen oder mit einer anderen
a zu tauſchen. Oberſt vom Blomberg wurde von allen Seiten

her gewöhnlich heftiger Weiſe angegriffen, ebenſo General Röder.

Werhfel in Landratsamt.
Quedkinburg, 8. Auguſt. Der Landrat

Doetimnchem macht amtlich bekannt, daß der Miniſter den hieſigen
Landraits amtpoſten anderweitig beſetzen werde. Der neue Landrat
iſt noch nicht ernannt. Der Arbeiterrat lſte ſich nach ſeiner geſtrigen
Sitzung auf.

Zuſammenftöße mit Reichstwehrtruppen.Quedlinburg 8. Auguſt. Zu gefährlichen Zuſammenſtößen iſt

es zwiſchen Angehörigen der neu eingetroffenen Reichswehrſchühen

Regierungsrat v.

und zahlreichen Einwohnern gekommen. Am Abend hatten ſich auf
dem Markt etwa 800 Menſchen verſammelt, die ſich teilweiſe in
wüſten Beſchimpfungen der Truppen und in kätlichen Angriffen auch
gegen die Polizeibeamten ergingen. Es entſtand ein Tumult, in
deſſen Verlauf zahlreiche Schüſſe fieben; verletzt wurde dabei niemand.

Einbruchsdiebſtahl.
Pegau, 9. Auguft. Wiederum ſt än hieſiger Stadt ein frecherEinbruch verübt worden. D Spitzbuben zertrümmerten im Zetter

manmnſchen Zigarrengeſchäft, Leipziger Vorſtadt, die Glasſcheibe der
Ladentür, fanden damit Eingang in den Geſchäftsraum und ſtahlen
Zigarren, Zigaretten, Tabakspeifen, Hoſenträger uſw. im Werte von
rund 2000 Mk. Den Einbrechern iſt man auf der Spur.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Merfeburger Ueberlandbahnen- Akt.Geſ.

Der Geſchäftsbericht der Geſellſchaft für das erſte Betriebsjahr
1918 gibt eine kurze Ueberſicht über die Vorgänge der erſten fünf Vor
bereitungsjahre. Gegründet wurde das Unternehmen im April 1913
mit dem Sitz in Merſeburg von der A. E. G. in Berlin in Gemeinſchaft
mit der Diskonto- Geſellſchaft mit einem Grundkapital von 1,3 Mill.
Sämtliche Aktien wurden zum Ausgabekurſe von 110 Proz. voll ein
gezahlt. Ferner wurden von den Gründern 170 000 Mk. als Ver
fügungsbeſtand bar hergegeben, ſo daß 1;6 Mill. Mk. für die Er-
ſtellung der Stammlinie Merſeburg- Mücheln verfügbar
waren. Die landespolizeiliche Genehmigung gilt für die Zeitdauer
von 99 Jahren vom Tage der Jnbetriebnahme an. Jm Dezember
1915 wurde die Erweiterung der Stammlinie durch eine Zweiglinie
von Frankleben nach Kayna genehmigt. Jm November 1918
iſt die Genehmigung zum Bau und Betrieb einer Zweiglinie von
Merſeburg über Röſſen nach Dürrenberg erteilt worden(ebenfalls auf 99 Jahre.) Verhandlungen welche der Landeshaupt

mann der Provinz Sachſen mit den Gründern der Geſellſchaft wegen
Mitbeteiligung an dem Ausbau eines Ueberlandbahnnetzes im Re
gierungsbezirk Merſeburg angeknüpft hatte, haben zur Uebernahme
der bisher im Beſitze der Diskonto- Geſellſchaft befindlichen Aktien
anteile durch die Provinz und die beteiligten Kommunalverbände ge

r ne d e e

ten ſeburg in das Unternehmen wurden tm Berichtsſahr ebenfalls Ver
handlungen zwiſchen dem Provinzialverband und der A. E. G. einge
leitet, die inzwiſchen zum Abſchluß eines t geführt haben,
nach welchem die Ueberlkandbahn unter Beitritt Provinzialver
bandes von Sachſen den Betrieb der Halle-Merſeburger Bahn auf
25 Jahre pachtet. Ein Erwersbrecht ſteht ihr nach Ablauf von
14 Jahren zu. Anfang Februar 1918 konnte die Geſamtan lage
in Betrieb genommen werden. Die Betriebslänge der
eingleiſigen Stammlinie beträgt 17,180 Kilometer, die Ge ſamt
einfachleitung 34 689 Meter. Den Betriebsſtrom liefert
die Gewerkſchaft Chriſtoph- Friedrich als 15 000 Volt Drehſtrom. Der
Betriebsbahnhof Frankleben enthält außer dem Kraft
unterwerk eine Wagenhalle mit Standgleiſen für 14 Wagen, Werk
ſtatts- und Beiriebsräume. An Betriebsmitteln ind vorhan
den 8 Treib, 6 Anhänge-, 1 Salz, 2 eine Bau und 1 Turmwagen,1 Schneepflug und 1 fahrbare Leiter Die Verlängerung der Stamm-

linie von der Grenze in Mücheln bis zum Oelberg mußte
wegen örklicher Schwierigkeiten zurückgeſtellt werden. Die

Stadt Mücheln hat für dieſe Erweiterung einen Zuſchuß von 19000
Mk. bewilligt. Mit der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Leung-
Werke wurde ein Abkommen dahin getroffen, daß der erſte Teil der
Linie nach Dürrenberg nämlich die Strecke von der Weißen
felſer Straße in Merſeburg bis zur Kolonie Röſſen, ſchnellſtens erſtellt
wird, wobei die Leunga-Werke die Mehrkoſten, welche gegenüber den
Baukoſten nach Friedenspreiſen zuzüglich 12 Proz. entſtehen, über
nehmen. Außerdem wurde der Grund und Boden koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt. Der Bau würde ſo beſchleunigt, daß im Februar
1919 der Betrieb aufgenommen werden konnte. Der Ausbau der
Zweiglinie Frankleben-Gr.-Kaynag mußte infolge des Krie
ges z urückgeſte l It werden. Den Betrieb der Bahn hat im
Berichtsjahre die Elektriſche Straßenbahn Halle-Merxſeburg geführt.
Die anhaltende Steigerung der Betriebs löhne und Materialloſten
zwang die Gefſellſchaft, den Tarif ab 1. April 1918 zu erhöhen.Die Fahrleiſtung betrug insgeſmat 487 422 Wagen- „Kilometer.

Der Stromverbrauch betrug 384 422 Kilowattſtunden Dreh-
ſtrom von 15060 Volt Spannung. Der Verkehr entwickelte ſich
äußerſt ſchnell und ſtetig. Die Geſamtſumme der Fahr
gäſte betrug 1,98 Millionen bei einer Reineinnahme von 494 810
Mk. Die Gefamteinnahmen belicfen Kh auf 496 856 Mk.,
Nach Abzug von 12 825 Mk. Verluſtvortrag. 180 213 Mk. Betriebs-
ausgabe, 87 000 Mk. Rückſtellungen für Erneuerungen, Kriegsgewinn
und Talonſteuer und nach 133 899 Mk. Abſchreibungen (davon allein
112 463 Mk. auf den Verluſt durch die Kupferbeſchlagnahme und
Wiederherſtellung der enteigneten Kupfermaterialien), verbleibt ein
Reingewinn von 82 920 Mk., woraus 6 Proz. Dividende
vereiltt werden. Jn der Bilanz ſteht bei einem Attienkapital vonbeſtand mit 170 000 M aufgeführt. Bei der A. E. G. wurde ein
1,3 Mill. Mk. der Reſervefonds mit 130 000 Mk., der Verfügungs-
Darlehen von 200 000 Mk. aufgenommen zur Deckung der Mehrkoſten
über den Koſtenvoranſchlag Der Erneuerungsbeſtand enthält 79 9090
Mk. und die Rücklage für Kriegsgewinnſteuer 15 000 Mk. Den
36 184 Mt. Gläubigern ſtehen 296 725 Mk. Schuldner gegenüber, ſo
daß die Bilanz einen flüſſigen Stand aufwei ſt. Bariebsſtoffe ſind
mit 39 720 Mt. bewertet. Die Grundſtücke, Gebäude. Bahnkörper,
Stromzuführung, Unterſtation, Wagen, Werkſtatt, Einrichtungen und
Geräte ſtehen mit 1,62 Mill. Mk zu Buch. Die bereits am 19. Juni
ſtattgefundene Generalverſammlung halte auch über die Kapitgler
höhung von 1;3 auf 3,5 Mill. Mk. zu beſchließen,

kein e e
worüber aber noch

Hotalausverkanf wegen des
Die noch ſehr reichhaltigen WarenBeſtände kommen um möglichſt ſchnell damit zu räumen

m
er eWhhhr

Inh.: Franz Sonntag

zu außergewöhnlich billigen Preiſen „Zum D.

Gott 25Höchſtpreiſe für Frühkartoſeln.

1. Der Kleinhandelshöchſtpreis für Frühkartoffeln wird
für den Bezirk der Stadt Merſeburg anderweit auf 18 Pfg.
für das Pfund feſtgeſetzt. Der vorſtehende Preis verſteht
ſich für gute brauchbare Speiſekartoffeln in zeitgemäßer Be-
ſchaffenheit von mindeſtens 1 Zoll Größe.

2. Der vorſtehend feſtgeſetzte Preis iſt Höchſtpreis im
Sinne des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe in Verbinbung
mit der Tekanntmachung des ſtellv. Reichskanzlers vom
23. März 1916 (R. G. Bl. S. 183) und ber Berorbnung über
die von Preisprüfungsſtellen und die Verſor-
gungsregelung vom 25. September und 4. November 1915
(R. G. Bl. 1615, S. 697 und 728).

8. Der vorſtehende Höchſtpreis tritt mri dem 10. Augnſt
1919 in Kraft.

4. Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtebender
Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldöſtraſe bis zu 10090 .4 r

Merſeburg, den 9. Auguſt 1919
Zu L.-A. II. 2314/19. Der Magiſtrat.
Einſchränkung des Vollmilchverbrauchs.

ie Zufuhren von Vollmilch ſind in den letzten Tagen
auffallend zurückgegangen Zur Regelung des Verkehrs wird
folgendes angeordnet:

1. Den verſorgu ingsberechtigten Kindern im Alter bis zu
einſchl. 2 Jahren und den Schwerkranken (grüse Milch
karte über 1 Liter Volmilch) darf Vollmilch unter keinen
mſtänden gekürzt werden.

2. Kinder von 2 einſchl. 4 Jahren und die weniger
Schwerkranken (gelse Milskarte über Liter Vouurt ch
und3. Kinder von 4 bis einſchl. 6. Jahren und die Leichtkranzen
(rote MWilchkarte über Liter Vollenilch) erhalten ab
wechſelnd und je nach Bedarf ger ürzt, ſobald ſich die
Wilchzuſuhren veſſern, wird die Anordnung wieder auf-
gehoben.

Merſeburg, den 8.
l. A. n.

Auguſt 1919.

2321/19. Der Magiſtrat.
r 4 vHalleſche Telefon und Gignal Bau Anſtalt

W. Stleger O.
einpfiehlt ſich zur Ausführung neuzeitlicher

Poſt Haus Telefonſowie ſfämtlicher Schwachſtrou ne z.

Blitzableiter Prüſnug. Elekir. mesch. Werkſtatt.
Halle S. S., Hochſtzghe 19.

Ausgabe von Mager n.
Buttermilch

in der Woche vom 10. bis
16. Auguſt d. Js. in ſämtlichen
Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 30 und 31. ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 32 für alle er
ſorgungsbereihtigten Liter.

Merſeburg, d. 9. Auguſt 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Ld. I. 2321719.
ünter dem Pferdebeſtande

des Landwirts Nehring in
Zöllſchen iſt die Rändekrank-
heit erloſchen.

Der Amtsvorſteher:
Burkhardt.

Tpiit FFrühkartoffels.
Von Sonntag, den 10. Augnſit

1919 ab, gelangen auf jebe
gültige J ffelmarke 6 Pfv.Frühtartoffeln zu 18 Pf. für
das Pfund zur Ausgabe.

Merſeburg, den 9. Ang. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Zu L.- A. II. 2316 18.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Miterbin

Witwe Auguſte Pieritz, geb.
Schröpferin Merſeburg, Unter
altenburg 53, vertreten durch

burg, der am 27. Januar 1914
in Mexſeburg verſtorbenen
Ehefrau des Zimmermanns
Friedrich Hermann Sebröpfer,Auguſte geb. Schmidt daſelbſt
und deren am 20. Dezember
19173zu Merſeburg verſtorbenen
EdemannsHermannschröpfer

im Grundbuche von Merſeburg
Band 71 Blatt 2729 zur Zeit
der Eintragung des Well
ſteigerungspermerkes auf den
Namen des Zimmermann s
Friedrich Schröpfer und Ehe
frau Angufſte geb. Schmidt in

getragene Grundſtück Unter

nnvermeſſen, 264 Nutzungs

wert, Art. 497 erolle 1612 am 25. Oktober 1919vormittags 9 Uhr durch v. 18

unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juli 1910.
Das Amtsgericht.

Obſterpachtung
Chemiſch Zechait ches

Rezeptlexikos
7000 Rezepte von Chemiker
Dr. ſ 33. 10 000weise S zorſe riten Der diesjährige Anhang

c i Pi A nv flau un
nebſt Literaturnachweis von n la men, Aepfeln und

Hirnen in hieſiger Plantage

in Ser er i ſollFreitag, den 15. Auguſt
vormittags 9 Uhr

er O. Lange 4 46.20,her g Au n nftsvuch für die
C Chem ifche Jndu ſtrie 4 O. 05,
Hagers Handbuch ber Pharma-

Jentiſchen Praxis (3 Bde.) ößentlich gegen Meiſtgebot
123.20, Dietrichs Neu es Phar- verpachtet werden.
mazentiſches Dann al 37.40, Gitterastg z 4Buchh eil ter 8 e W u ich e r Dr ro- nnerg à güts verwaltung Kunſtedt

giſten razi 2 Die Fa ve i Frankieben.v ritatisn d. äecſnerienate D in jeder Höhe

von H. M 33. t S.vo e l r i monatl. Rückzahlung
gegen ach nahme S. Sc: u arz

Co. M verleihen sofortVerlag Berlin4Telefon 4631. t Annenſir. 24.

Merſeburg je zur Hälfte ein
altenvurgssbebauterHofraum,!

Nechtsanwali Erlecke in Merſe

ſoll das in Merſeburg belegene,

Bumre Oo., hamburg 5

Wollen Sie
etwas verkaufen, kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, s0 zeigen
Sie es im HMerseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.

m Ein wo S
erkel

eingetroffen bei

Ernſt Baumann, Gotthardſtr. 30.

C Buden
bohnemnedse

Farfümsteine e.

vorrätig bei

sch. in versch. Geräch.

Otto Dobbowitz.

mit 9 Stück

Suche fermen

Jagdhund
Zirkenbaeh, ePeilik e ſraße

Orig.-Kart.
M. 4.00. Doppelkart.

m 15 Sihek G. 7.50.
Margonal-Comp. Berlin SWV29

Belle-Alliancestraße 32.
Vertreter u. Wiederverk. gesucht.

Ein gut erhaltenerGewdigragt

zu kanfen AngeboteAnter A. 8. K. 308 an dieExped. d. Bl.

r



lager.

wandtreier

Friedrichstrabe 8.

Weise selbst herszustellen.

AMBI V
Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftücher Maschinen,

Merseburg.

Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad

verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-

Inhalt 20 Liter.
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes; daher

z macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
J Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Frächtsaſt in hygienisch ein-

Darch

Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Fernsprecher 393.

v BI
HPpeisezimmer S

S llecrrenzimmer S
S Schlaſzimmer S
S Küchen und S

einzelne Möbel jeder S

2 Art dS empfiehlt in er Aus

c S26. Schaible
S Möbelfah ihal Gr. e 26 S

am Ratskeller. Sehe
Kohlrabi-
Kohteube Pflanzen
Ko nunGrünkohl- z

z 100 Küchen
100 Schlaſzimmer
in verschiedener Ausführang

tiges Angebot

Reinecke Andag
Möbel Fabrik

Gr. Klausstr. 40, am Markt
e ä Möbel werden aufbewahrt.

Feldgranes Veintleid

zu kaufen geſucht.
unter Veldgrau an die Exped.
dieſes Blattes.

Angebote
d. Blattes.

In Dew's futerna

Ein guterhaltenes of

zu kauſen geſucht. O
Preisangabe unt.

jan die Exped.

ert. mit
285

Trebſt, Gärtnerei,

Endivien
ſowie friſche Gurken, To
maten, Kohlrabi u. Rha
barber

empfiehlt

Rordſtraße.

Wie erhalte ich geſundes,
kräftiges, zeugnungs-fähiges Vieh Nur mit

M
Mehwräutersalzen

Machen Sie einen Verſuch, Sie
ſind überzeugt. 1 Pfd. 1.20,
o Ltd. 11. tr. 25.r Ztr. .4 13 i Zir. 85.

Cotthardt Aurrrie
Hermann Emanuel

Reſt. Fluiderxtraftarh. Anglität

e S

klsässer Hemden-
Loustanüg-kuche
beste Fabrikate, feste und starke Qualitäten

S SS

Besonders preiswert

fiemdentuche
per Meter 3.75 4.95 5.50 Mk.

Ein
Posten

KRoh-Nessel für Leibwäsche und Bettücher in vielen
Breiten zu niedrigsten Tagespreisen

Roh- und gefärhbite DBrelle Gingham-
Druck Inletts Barchente Flanelle

Boy. Röcke Schürzen
in grosser Auswahl zu e e wte Tagespreisen

wZJ

e

n TDrehſtrom 220380 Volt. Fabrik. der A. E. G., 8und 9 Ps., paffend für jeden Gewerbe oder Dreſch
betrieb, preiswert zu verkaufen.

PADI GEEEB, MERSEBURG6,
Oelgruve 15.

Kinderhort
im Schloßgartenſalon.

Der Kinderhort wird am
Montag, den 11. Auguſt in

der Sisherigen Weiſe wieder
in Betrieb geſetzt.

Vaterländiſcher Frazenverein
Merſeburg--Stadt,
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2. Beilage zu Ar. 17
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Kreisblatt.
Sonntag, den 10. Auguſt 1919.

HandelsWochenſchau.
Von unſerem Berliner Handelsmitarbeiter.

Umſicherheit und Unzufriedenheit bilden leider weiter die Haupt
kennzeichen des deutſchen Wirtſchaftslebens. Während der Schleich
handel irotz aller Abwehrverfuche und trotz der ſinkenden Preiſe nach
wie vor in üppiger Blüte ſteht, ſtößt das reguläre Geſchäft überall
auf Schwierigkeiten, deren Ueberwindung vielfach, vorläufig wenig
ſtens, eine Unmöglichkeit iſt. Die andauernd unſichere politiſche Lage,
die Furcht vor neuen Streiks und namentlich die immer bedrohlicher
werdende Kohlennot hemmen die Unternehmungsluſt im Großen wie
im Kleinen außerordentlich und machen ſowohl in der Induſtrie wie
auch im Handel die Kalkulation und das Diſponieren in den meiſten
Fällen geradezu zu einer Unmöglichkeit. Auch in dieſer Woche fehlte
es nicht an ſchwer wiegenden Beweiſen für die vernichtenden wirt
ſchaftlichen Folgen, die der Umſturz gezeitigt hat. Wir hören aus
Dänemark, daß die deuiſchen Werften lieber dort arbeiten laſſen, als
in Deutſchland, da dort der Stundenlohn nur 70 Oere, höchſtens eine
Krone beträgt, während der deutſche Arbeiter 2,70 Mk. oder 3 Mk.
für die Stunde fordert und erhält. Gleichzeitig iſt aber in Deutſch
land mit der Durchführung des Achtſtundentages eine Verringerung
der Produktionsleiſtung eingetreten, während im Auslande Akkord-
arbeit und Ueberſtunden die Leiſtung weſentlich erhöhen. Auch in
anderen Eewerben macht ſich aus den gleichen Gründen eine Ab-
wanderung ins Ausland vemerkbar. So kommt aus der Schweiz die
die Meldung, daß deutſche Firmen wiederholt ausländiſchen Drucke
reien die Drucklegung von Werken und die Beſchaffung der Einbände
awertraut haben, um der Terroriſierung durch einheimiſche Arbeiter
und den Gefahren der immer wieder aufflackernden Streiks zu ent
gehen. Ebenſo bilden in den Mitteilungen der Verwaltungen der
verſchiedenen deutſchen Jnduſtriegeſellſchaften die einſchränkenden Hin
weiſe auf die durch die Revolution geſchaffenen troſtlofen Arbeits
und Betriebsverhältniſſe jetzt eine regelmäßige Erſcheinung: der Auf
tragsbeſtand iſt zwar überall reichlich und die Nachfrage lebhaft,
aber die ſtändig ſteigenden Löhne, die Schwierigkeiten und die Teu
erung der Beſchaffung von Rohſtoffen und beſonders von Kohlen
und namentlich auch die Gefährdung der Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung erſchweren das Geſchäft und machen ein gewinnbringen
des Arbeiten unmöglich.

So melden z. B. die Gelſenkirchener Gußſtahl- und Eiſenwerke
vorm. Wunſcheidt u. Co., Akt.-Geſ., daß ſie ihre Abteilung Stahl
werke Krieger ſtillegen müſſen, da fortwährende Streiks eine Fortfüh
rung des Betriebes unmöglich machen. Dabei liegen bei der Ab-
teilung für etwa 7 Millionen Mark Aufträge vor. Wie furchtbar die
Schädigung und die effektiven Verluſte ſind, die hierdurch der deut
ſchen Volkswirtſchaft und ſomit auch der Arbeiterſchaft ſelbſt er
wachfen, beweiſt in geradezu erſchütternder Weiſe der in dieſen Tagen
herausgekommene Jahres abſchluß der Kattowitzer Akt.Geſ. für Berg
bau und Eiſenhütten-Betrieb. Vie Gewerkſchaft, die zu den beſt ge
leiteten und beſt fundierten der deutſchen Montaninduſtrie zählt, weiſt
für das am 31. März Belriebsjahr 1918/19, das alſo
erſt fünf Revolutionsmonate umfaßt, einen Verkuſt von 3,4 Millionen
Mark auf, während ſie im Vorjahre noch einen Gewinnüberſchuß von
7,3 Wilkonen Mark erzielt hatte und hierauf 12 Prozent Dividende
verteilen konnte. Zum erſten Male feit ſeinem Beſtehen (1889) muß
das Anternehmen dividendenlos bleiben. Hatten vor dem Umſturz

die 7 De r r dem Vorjahr ſoar n ne es Ertrages gebracht, ſo genügten die letztenünf, in die Seelen eit fallenden Monate bereits, die bis dahin

erzielten Ueberſchüffe r wieder aufzuzehren. Dieſer kurze Zeit
raum hat bei dieſer einen Geſellſchaft nicht weniger als 18 Millionen
Mark verchlungen, das iſt ein Betrag, der auch das beſtfundierte
Unternehmen gle Bedeutung auf das Schwerſte erſchüttern muß.
Die Sorgen und Mühen, die iebe lebensfähig und die Geſell
ſchaft zahlungsfähig zu erhalten, haben, wie der Vorftand mit Recht
klagt, einen Umfang erreicht, der kaum noch eine Steigerung zuläßt.
Die Förderung der Gruben erreichte kaum die Hälfte der frü
hevren Menge und auch heute noch werden nur allenfalls 60 Prozent
der Friedensförderung erzielt. Jn ähnlichem Umfang nahm die Er
zeugung der Hütten und dementſprechend die Herſteltung der Eiſen
fertigerzeugniſſe ab.

Nach alledem eröffnen ſich noch natürlich auch für die Abſchlüſſe
zahlreicher anderen Werke, die am 30. Juni ihr Geſchäftsfahr beendigt
haben, ſehr trübe Ausblicke; denn die in der Kriegszeit angeſammelten,
zum Teil erheblichen Gewinnrücklagen reichen nur bis zu einer be
ſtimmten Grenze, die, wie der Fall Kattowitzer zeigt, ſogar ſehr eng
gezogen iſt. Erhebliche Dividendenrückgänge und ſogar gänzliche
Dividendenloſigkeit ſtehen namentlich bei den Werken, deren Bilanz
termin erſt mit dem Schluſſe des Kalenderjahres zuſammenfällt, ange
ſichts der fortgeſetzten Schwierigbeiten der Arbeitsverhältniſſe zu er
warten. So verlautet, e auch die Allgemeine Elektrizitäts-Gefell
ſchaft für 1918/19 ecne entliche Ermäßigung ihrer Dividende, die
für das Vorjahr noch 14 Proz. betragen hat, wird vornehmen müſſen;
verſchiedentlich befürchtete man ſogar ein gänzliches Ausfallen der Di
videndenverteilung, da dieſer großen Geſellſchaft mit ihren etwa 80 000
zählenden Angeſtellten allein ſchon durch die geſteigerten Löhne und
Gehälter ganz enorme Mehrausgaben erwachſen, unbeachtet der Fabri
kation. Auch die Börfe konnte ſich dor Ungunſt der Verhältniſſe nicht
entziehen. Die Kurſe erfuhren teilweiſe einen Rückgang, ohne daß
indeſſen größeres Angebot an den Markt kam. Dem ſieht die an
haltend ſehr große Geldflüſſigkeit entgegen, die es den Effektenbe
ſitzern ſchwer macht, bei Berkauf ihrer Wertpapiere eine andere lsh
nende Anlagemöglichkeit zu finden. Bemerkenswert iſt die weitere be
trächtliche Setgerung ausländiſcher Aktien, der Steang Romang Pe
troleum Geſellſchaft. Kanadabahn, Orientbahn, türkiſchen Tabakregie,
die in der Hauptſache die Folge des Sinkens der Marbvaluta ſind.
Auch für die Anleihen und Aktien von deutſchen Städten und Jn
duſtriewerken, die in beſetzten oder abzutretenden Gebieten belegen
ſind, erhält ſich Kaufluſt zu anziehenden Kurzen, die den normalen
Stand ſogar ſchon um 30 bis 50 Prozent überſteigen, auch eine Folge
erſcheinung der herrſchenden unſicheren Verhältniſſe.

us Stadt und Umgebung
TivoliTheater: Die ſchöne Helena“.

Als Ehrenabend für Kapellmeiſter Simonſohn te geſternunſer Tivoli-Theaer Jaques r J r
ſchöne Helenga“ heaus. Nach der „Fledermaus“ die Schöne
Helena“. Beides kongeniale Werke der beiden Bohemiens des mu
ſikaliſchen Klaſfizismus, Johann Strauß und Jaques Offenbach.
Man kennt ſie lange, die „Schöne Helena“, dieſes grazäöſe, reichlich
ungezogene Muſenkind, das fo unheilig mit Königen Und Königinnen,
Göttinnen und Auguren des klaſſiſchen Altertums umſpringt und
dem ſchwerfälligen, bombaſtiſchen Stil der großen Oper manchen
wohlgezielten Hieb verſetzt. Das uns aber auf der anderen Seite
eine ſo wunderbar leichtflüſſige, farbenſchillernde und melodienreiche,
gleichzeitig humorvolle ux) geiſtreiche Muſik geſchenkt hat, deren lau-
niger Frohſinn uns heute noch genau ſo feſſelt, als zu Lebzeiden
ihres geiſtigen Vaters, der beiläufig gerade vor 100 Jahren das Licht
der Welt erblickt hat. Der parodienhafte Inhalt der Offenbachſchen
Operette läßt der Fantaſte des Regiſfeurs weiten Spielraum und
8 Gelegenheit zu allerlei lobalen Jnproviſationen. Dieſe Gelegen
eit ließ ſich Hermann de Val, der für die übrigens beſonders

beamte die Gleiſe mit nen Poſtta

keſtümlich wirklich reiche und geſchnerwelle Jſzenierung vergniwort

lich war, natürlich nicht entgehen. So wurden denn die Briefmarken
der Nationalverſammlung, der Merſeburger Rabe, ſpartakiſtiſche Flug-
zeuge uſw. Gegenſtand auguriſchen Witzes, und ſehr luſtig war es
auch, wenn de Val mit Bezug auf die Prieſterinnen des Jupiter
von Meuſchauer Milchfrauen ſprach, die um ihre ſauer gewordene
Milch trauerten. Auch an mancherlei darſtelleriſchen Uebertreibungen
fehlte es geſtern nicht, oft wäre wieder ein weniger mehr geweſen.

Kapellmeiſter Simonſohn, der uns als Virigent und Pianiſt
im Laufe der ſich ihrem Ende zu vweigenden Sommerſpielzeit manche
genußreiche Stunde bereitet, hatte an ſeinem Ehrenabend die Freude,
über einem aus Mitgliedern des bekannt tüchtigen hieſigen Philhar-
moniſchen Orcheſters beſtehendenggeinigermaßen voll beſetzten Muſik
körper von ſeinem mit Grün und Blumen geſchmückten Dirigentenpult
herab den Taktſtock zu ſchwingen. Und er holte, was gerne anerkannt ſei, aus der Offenbachthen Muſik jedwede Nüance muſikaliſchen

Kolorits, alle launigen Geiſter und jede geiſtvolle Laune mit viel
Temperament und Geſchick heraus und lenkte ſeine Sängerſchar mit
ſicherer Hand durch alle Klippen. Lebhafter Beifall und zahlreiche
Blumenſpenden dokumentierten auch äußerlich, daß Herr Simonſohn
ſich in Merſeburg viele Freunde erworben hat. Auf der Bühne waren
Eva Henckel-Dechant als anmutige, Arien und Koloraturen
mit glockenreiner Stimme ſingende Helena und Karl Noris, der
dem Paris die Kraft ſeines klangvollen und tragfähigen Tenors
lieh, in muſikaliſcher Hinſicht unumſchränkte Herrſcher. Friedel
Conrad ſang und ſpielte als dritte im Bunde den Oreſtes zwar
recht flott, aber man hätte ihr doch etwas mehr darſtelleriſche und
geſangliche Kraft gewünſcht. Den bedauernswerten guten König
Menelaus ſtatteie Artur Dechant mit ſeinem bekannten über
mütigen Humor komiſch aus, konnte ſich aber einige gelegentliche
unnatürliche Uebertreibungen nicht verfagen, während Hermann
de Val als Groß-Augur Calchas ganz ausgezeichnet war und das
Publilum immer wieder zu Heiterkeitsausbrüchen hinriß. Die üb-
rigen griechiſchen Herrſchaften waren bei Helene Deter-Pauli
Kly Erwin Schoengart (Agamemnon), Waltere y (Achilles), Willi Herre und Karl Gebhardt (die beiden

Ajaxe) in guten Händen. Beſonders eindrucksvoll war auch der
Auftritt der Könige durch das Publikum. Das nahezu ausverkaufte

war in er Stimmung und ſpendete wiederholt lebhaften

ifall. Ltz.Tivoli Thenter.

Sonnlag findet eine der mit ſo ungeheurem Bei
fall aufgenommenen Offenbachfchen Operette Die ſchöne Helena“
ſtatt. Dienstag geht das beliebte und erfolgreichſte Schauſpiel „Alt-
Heidelberg“ von Wilhelm Meyer-Förſter als Ehrenabend für Janna
Gnauck und Erwin Schoengart in Szene. Es iſt ſehr zu empfehlen,
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen.

Aus Provinz und Reich
Die erſten Kröegsgefangenen aus Frankreich.

Magdeburg, 9. Auguſt. Die erſten Kriegsgefangenen aus Frank
reich haben auf der Durchreiſe am Donnerstag vormittag den Mag
deburger Hauptbahnhof paſſiert. Es waren etwa 180 Mann, die aus
Lyon hier eintrafen und auf dem Bahnhof bewirtet wurden.

Unglücksfall auf dem Bahnhof.
Dreileben, 9. Auguſt. Als auf dem Bahnhof Dreileben Poſt

rren überqueren wollten, kam ein
Ellgüterzug durch die Siation. Der mit Paketen vollbeladene Wagen
wurde zeririmmmert. Auch einer der P er, der das Heran
nahen des nicht bemerkt hatte, wurde überfahren und auf
der Stelle getötet.

Olebe im Grünen Gewölbe“.
Dresden, 9. V Aus dem Grünen Gewölbe“, der Schatz

kammer der ehem. gar wurde die Bronzeſtalue eines
römiſchen Kriegers antiken Tracht des 17. und 18. Jahrhun-
dert geſtohlen. Der Wert des Stückes beträgt fünftauſend Mark.

Für 400 Millionen Mark Schieberwaren beſchlagnahmt.
Kiel, 9. Auguſt. Jm Auftrage der Regierung ſind auf der JnſelAlſen für dreihundert bis vierhundert Millionen Mark See

waren achinen, Kunſtdänger und andere) beſchlagnahmt worden.
Gleiche Nachpräfungen ſollen auch in anderen nordſchleswigſchen
Kretfen vorgenommen werden.

Ein Raubmörder dingfeſt gemacht.
Gehren, 8. Auguſt. Einen guten Fang machte der Waldwärter

Schankdt, dem es gelang, den langgefuchten Raubmörder Max Huth
mann aus Möhrenbach im Walde zu ſtellen und nach einem miß-
glückten Fluchtserſuch din eſt zu machen. Huthmann hatte kurz vor
Beginn des Krieges die ledige Drehmann aus Möhrenbach, mit der
er lange Zeit ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, ermordet und
war feitdem flüchtig.

Turnen, Spiel und Sport
Klub Regatta der Merfeburger Ruder Geſellſchaft.
eute Sontag vormittag und nachmitag findet diee a angejagte Kiub-Regatta der M. R. C ar

Durch ein eifriges Trainieren der Mitglieder während der letzten
Wochen n ſicherlich ſchöne Kämpfe ſtattſinden. Schon vore e h n Die Regatta, die nach
mittags 3.30 Uhr ihren Anfang nimmt, wird in ſokgender
Reihenfolge abgehalsen: 3.30 Uhr v. TrothaGigVierer. 4 Uhr:
Doppelzweier ohne Steuermrn. 4.30 Uhr: GigVterer. be
ſchränkt, Anſßänger. Renn Einer. 5.30 Uhr: Rennſüer s UhrVierer. Während der a nachmittags 3—-7 Uhr Konzert
der ä n r Freiw. LandesjägerKorps undBovss haus.

De M. R. G. ſſt nach der vierjährigen Kriegszeit und nach
dem ſie den Betrieb wieder nommen hat. eifrigſt bemüht,

h e ieten, was einem Ruderer zukomnnt. man das Leben und Treiben im Vootshagts und
der Saale ſieht, bann man der ſchneidigen Leitung zu dem

gratulleren. Allen Ruderern, eingedenk der eigen Zeit.
n wir die ſolgenden kernigen Worte des itzendena er gebegenttich ſeiner Rede beim Amrudern ge

e, ins s zurückrufen:
haben in den Kriegsjahren viel lernen und noch mehr

umlernen müſſen. Was uns Sportsfreunde hier intereſſiert, iſt die
Frage: Müſſen auch wir umlernen? Jch darf erſt mal die Frage
ſteſlen: Wie iſt es möglich geweſen, daß unſere Hauptgegner England
und Amerika in verhälmismäßig kurzer S derartig körperlich gut
den immerhin gut difziplinierte Truppen uns entgegenſtellen

onnten tJn beiden Ländern war der Sport ſchon längſt vor dem Kriege
Gemeingut der Nation geworden. Die höchſten Würdenträger wur
den Mitglieder in den verſchiedenen Sportzweigen, ſie wußten ſehr

ut, daß in einem in friſcher Luft durchgebildeden Körper ein feſter
e ſich bilden mußte, ſie ten ſehr gaut, daß ihre Nation ſich Ner

leen guetzog, die die t beſtehen wachen

6 des Merſeburger Tageblattes

Wie war es dagegen in unſerem Vaterland Jn größeren Städten
hatte ſich der Sportgedanke ſchon einigermaßen durchgerungen, in klei
neren Städten dagegen galt ein Sportausübender als ein Menſch, der
viel Zeit hatte, der für ſchaffende Arbeit wenig Neigung beſaß, dann
gab es noch eine ganze Reihe anderer Widrigkeiten und Hinderniffo,
Erſt im Kriege begann man den furchtbaren Jrrtum einzuſehen.

Heute, in dertiefſten Not unſeres Vaterlandes
können wir ſagen, wir ſtehen am Anfang einer
Sportbewegung, die auch bei uns Gemeingut der
Nation werden wird und werden muß.

Ueber die Jugend pflege als Ruderer äußerte ſich der
Redner in folgenden Worten:

„Bei alben Körperflege treibenden Vereinen, die den heutigen
Zeitgeiſt richtig erfaſſen, dürfte wohl die richtige Jugendpflege imBrennpunkte aller Fragen ſtehen.

Die Exiſtenzfrage unſeres deutſchen Volkes iſt es, ſich jetzt ineiner geſunden, frohen, arbeitsfreudigen Jugend ein Geſchlecht heran

uziehen, durch das wir geſunden können nach all den Verluſten, Entſerwgeß und Entbehrungen dieſes Krieges.

Der Jugend, aber nur einer geiſtig und körperlich geſunden Ju
gend, gehört die Zukunft, durch Heranziehung unſerer geſamten Ju
gend, möglichſt beiderlei Geſchlechts, in friſcher Luft unker ſteter
guter Beaufſichtigung erfahrener Lehrkräfte vermag den Gefundheits
zuſtand unſeres Volkes beſſern zu helfen und die Volkskraft zu heben,

Unſere Jugend durch Wettkampf ſpielend zur Tat-
kraft, Schaffensfreudigkeit, energievollem Han-
deln, zu guter Kameradſchaft kurz, zu tüchtigen, brauch-
baren, körperlich gefunden Menſchen zu erhiehen, das muß unſere
Aufgabe fein.“

Dieſe echten Rudererworte werden ſicherlich immer wieder
nachklingen und ihre Wirkung nicht verfehlen. Zu der heutigen
Veranſtaltung wünſchen wir einen vollen Erfolg; hoffentlich hat
auch der Wettergott ein Einfehen.

Der Fußballſport am morgigen Sonntag.
Am morgigen Sonntag werden Merfeburgs Fußballpereine

mit zahbreichen Mannſchaften den Raſen betreten. Während
„Hohenzollern“ und „Preußen“ durch die Ausſcheidungsſpiele
um die erſte Klaſſe ſozuſagen „dienſtlich“ beſchäftigt ſind wird
V. f. B. im Geſellſchaftsſpiel die Ligamannſchaft Union
Charlottenburg auf ſeinem Sportplatz empfangen.
Zweifellos wird dieſes Treffen den Hauptanziehungspunkt des
Tages bilden, zumal unſere Blau weißen mit neuen Kräften
in ihrer Mannſchaft aufwarten. Mit Recht kann man daher auf
den Au g dieſes Spieles geſpannt ſein. Der Spielbeginn
iſt auf 224 Uhr feſtgefetzt.

Hohenzollerns erſte Mannſchaft trifft im Ausſchei-
dungsſpiel um die erſte Klaſſe auf den Ammendorfer Fußball
Kub vom Jahre 1910. Beide Mannſchaften werden ſich einen
erbitterten Kampf liefern, geht es doch um zwei wertpsle Punkte
und damit um den Titel erſte Klaſſe“! Leider werden wir un
ſere Hohenzollern nicht mit beſter Mannſchaft antreten ſehen

ieler im Urlaub verweilen und außer

Elf 1.97 Uhr mit der Staatsbahn. Hohenzollerns dritte
Mannſchaft trägt nach dem Spiele der erſten, alſo um *5 Uhr.

ein nn aus, während die vierte zum We e
T. V. IV nach Halle fährt. Abfahrt 11.25 Uhr mit der elek
triſchen Straßenbahn

B.C. Preußens erſte Mannſchaft wird ebenfalls durch
ein Ausſchesdungsſpiel der erſten Klaſſe in Anſpruch genommen.
und zwar fährt die Mannſchaft zum Spiele gegen Teutonia I
nach Halle. Nach dem guten Abſchneiden der PreufzenElf am
vorigen Sonntag in Weißenfels erwarten wir die Mannſchaft
auch hier in Front. obwohl die Hallenfer nicht zu unterſchätzen
ſind, zumal wenn ſie auf eigenem Platze ſpielen.

Wir wünſchen all den Verarföaltirngen e m recht
e Erfolge. Möge vor allen Dingen endlich einmel derWenn in Einſehen haben und ein freundlicheres Geſicht

zeigen
Ueber das Liga- Spiel geht uns folgender Bericht zu:
Der LigaFußballwettkampf auf dem V. f. B.Sportpklatz. Union

Charlottenburg gegen V. f. B. Noch einmal, vor Beginn der Ver
bandsſpiele, hat ſich der V. f. B. eine Berliner Ligamannſchaft nach
hier verpflichtet. Und ſichtbar haben die Bewegungsſpieler damit
einen recht guten Griff geian; denn Union-Charlottenburg rechnet
man zu den beſten Mannſchaften der Berliner Liga. Die Refultate,
der Union gegen die ſtärkſten ſeiner Rivalen in Berlin erztelte. geben
im voraus die Gewißheit, daß die V. f. BElf eine harte Kraftprobe
zu beſtehen hat, und um ſo ſpannender dürfte man auf den Ausgang
des Kampfes Fein, als auch unſere Heimiſchen ihre ſtärkſte Mannſchaft
mit mehreren neuen Sptielern ins Treffen führen werden. Die Be
wegungspieler treten in folgender Aufſtellung an: Albrecht; Götze,
Pätz; Schmitz, Pohl. Schwarze;: Thon I, Thon II, Büttner, Heil
kamp, Roſt. Der Beſuch dieſes hochklaſſigen Kampfes fei an dieſer
Stelle allen Sportsintereſſenten nur zu empehlen. Spielbeginn
24 Uhr. Weitere Fußballwetitſpiele des V. f. B.Nachmittag 281 Uhr V. f. B. Jugend III gegen Wacker Jugend II
Halle; nachmittags 2 Uhr V. f. B. III gegen Favorit III Halle;
nachmittags 5 Uhr V. f. B. IV gegen Preußen IV Merſeburg.
Sänmntliche Spiele auf dem V. f. B.Sportplatz in der Krautſtraße.

Bundesſchwimmen. Jn Weißenfels findet am heutigen Sonn
tag das Bundesſchwimmfeſt des Sächſiſch-Thüringiſchen
Schwimmverbandes ſtatt. Die Meldungen ſind zahlreich eingegangen

über 120 Schwimmer mit insgeſamt 295 Meldungen. Die
Merſeburger Schwimmerſchaft beteiligt ſich allein mit
40 Meldungen. Wünſchen wir unſeren küchtigen Schwimmern gute
Erfolge.

Verſchiedenes. Eine Million für einen Spork
platz. Die Stadt Spandau legt für die Jugend einen umfangreichen
Spiel und Sportplatz in Hakenfelde an, für den die erſten Mittel
ſchon bewilligt und die Arbeiten ſchon in Angriff genommen worden
ſind. Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 933 200 Mk. und find eiwa
dreimal ſo hoch wie in Friedenszeiten. Hiervon werden allerdings
Reich und Staat Ueberteuerungskoſten in Höhe von etwa 500 000 Mk.
tragen. Der Sportplatz ſieht Anlagen für alle Zweige des Sports,
Spiels und Turnens vor. Auch eine Tribüne für etwa 1100 Zu
ſchauer iſt vorgetehen. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert werden. daß
der Sportplatz im Frühjahr nächſten Jahres in Benutzung genommen
werden kann. 1. Meiſterſchafts-Kanu-Regatta findet
in Leipzig unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Sind es namentlich
die Hamburger, die die Kangde-Kanurennen belegten, ſo iſt von den
mitteldeufſchen Vereinen wieder mehr der Kajak genannt worden
usgeſamt Aud 58 Boe mit 76 Mannſchaften gemeldet worden

e
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befinden sich vom I. August SofaMeine Kontorräume ab direkt an meinem OGleis- e e
anschluss-Speicher Roter Bräückenrain. Tiſche, StühleFlurGarderobenFriedrich Lehmann, Merseburg Geoee Amwahl Binge Preise

Getreidegesechüft. Versand nach auswärts frei.
Sander's Möbelgeſchäft

h j LipuiWe d e e le e 5 e Bee o e Reſchelstr. ta, Kolonodenstr. e.

7 e7-t v e en

ſrelseparkasse ſerserng

Vahnhofſtraße 3
Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8805 Fernruf 540

unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Kündigung.
Sicherheitsmaßnahenen gegen unberechtigte Tbhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkomm niſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Hahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann-

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld-eberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche 2

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Bankgesehäft,
ualje S. Leipsiger Straße 76.

ſie e e eeder Deutſche
r zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſcheck, Bank oder Gparkaſſenkonty.
Auskunft erteilen 7oſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich SchultzeMitteldentſche Privat Bank A.G. Zweigucken. Merſeburg

Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merfeburg

lbgabe von Formularen und Scheckheften.

Oskar Wehnemann
Merſeburg.

S SteinbildhauereiTeewyſehtt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Anſträge erbitte nach meiner Wohnungt ber nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg

Ecke Roſenthal, gegenttber dem Altersheim.

Brennmessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser HMühblen-Werke, Leiprig-Ii.,

Kaiſerſtraße a
Abteilung Neſſel-Anbau.

Auskunft wird gern erteilt.

Künstlicher Zahnersatz
Krones- B. Brückenarbeiten- Beohandl, krank Tähne

38ubert Totzke, i. Fa. Willy Kuder

z R m S

Markt 19. Mersoburg Telephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonstags 9 Ubs.

Elektromstoren un Dynamso

Am umd Verkauf
Carl Unger, Hato a. S.

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.e

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

r
e r Fernruf 190 Fernruf 199
e Geſchg Gältor Eche Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29 (gorhſt.

Huskünſte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zejtungen. Partelschriften

2 Bücher.S Geſchäftszeit: 8--1 und 3—6 Uhr h
Sonnabends von 8——3 Uhr.

r
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jedermann, der sich volle Auiklärung über
das Geheimnis des

Spfritismauus
verschaffen will, hesorge sichsechon heute
Karten zu dem am Mittwoch, den
13. Amg. 1919, abends 8 Uhr in

r Hüllers Hotelstattfindenden Aufklürungsvortrag mit prakt.
Vorführungen. Kartenvorverkauf im Zigarren-

Geschäft Frahnert, Kleine Ritterstrabe.

2

ä>ä Wie kann manz er5 e
3 6533 7 der jetzt nach Friedens22 22 S ünſtliche ſchluß allmählich wieder

29 einfetzenden erhöhter5 9 z Probnktion und der damit3 a e verbundenen größeren
J Reparaturen 8 Abſatzmöglichkette

Füllungen 2 wirks am vorarbelten?

War e Durch eine JnſertkotzZahnziehen 8 in dem gutverbreiteten
S faſt völlig ſchinerzios. S vielgeleſenen

ina Merseburger Cagebhattsten 9. Keiniſch (Etreisblatt.)
3 Merſeburg z Ein Adendeirkei in

Weiße Mauer Nr. 14. Franz fol,
e eh äßä wohi., Stenogr., Korresp. Rechtsw.,e kam. Bechuen, beg. f. Anf. in d.

acht. Tag. Uaraat. sich. a2choellst.
Portsckritt, da leichtfassliche Methode.

Standeahon. 50 bezw. 1, Mark,Damen a. rtsrren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

zum Lehlachten ceret
tauft chwerhörigkeit

Arthur oftaann er re unſere tauſeet-
Robschlächterei, her m r e

Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken
nungen

Brühl 6. Telefon 264,
B. erlaubnis zum Einkaufb No. 458. a B. Uoithasdietr,. 34. h

er

von Schlachtpferden. Ganis Vewand München 583 b.

Brühl 12 1. Etage
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Fahrradreifen Gummi

DIDD mit und oh

barbid- Tisch.-

Elektr. Caschenlampen.

ahrräcder
mit Gumamaibereiſung.

Nähmaschinen
Sprechapparate

uwa PVahrradiampen
ierprobte und bestbewährte Modelle.

Slektr. Schwachstromartſkel.
Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Venmerznenge Steine Bochte.
Säntlihe kroatztehle vnate

vor- u. rück-
nähend.

ne Trichter. DID

„Wand- Hängs-

Eigene Repearatur-Werkstat.

Reelle Bedienung

Mas Schneider Mersennrt, n ſt
c Telefon 479.

Niedrige Preise.

bis ganz
vwerichor Rusfübrung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrikahehatenen

Inb. Riedard Tiemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Zettnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angebea. Aunsk. marsonst.

Sazis Versand Müncken 583.

Bariflechte
ſowie Flechten und Hautaus-
ſchläge aller Art beſeitigt ſicher

BiltzFlechtenſalbe
Dofe Mk. 3,50. Verſand

Grüne Apothekbe, Erfurt 145.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kanft hoſtzablend
Aktr. Kliuge, Bahnhofſtr. 8
H. Schnee Nacht.
Eratklaesiges Sgezialgenohätt-
türßtrumpiwaron u. Tricotagea

Halle a. S., Ex. Steinstr. 84.

Artikel für Herren Danren,

Mutterſpritzen, Frauentropfen.Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sauittätshaus Orient
Dresden. 147. Bbölluerſtr. 33.

Feiren Tafel Kotwein r T
Flaſchen Weißweine 5

7,40 an
vhue Steuer bietet an

Berta Sohr, Weingro ß
handl., Fulda. Gegrünsd. 1733.

Schlänche und Decken, prima
Ware,Händlerpreiſe, ſowie erſt-
klaffige Erſatzbereifung, ſoſort
lieſerbar. Fordert Preisliſten
umſonſt. W. Geoucte,Berlin N 312, Voltaſtr 32.

Antobereifung billigſt
Pieser Günther, Frantf. M.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert

mm
T ngeH Sahrräder

i S ZFahrradſchläugheGpeiſe S FahrraddechenHerren her Waſchmaſchinen

WringmaſchinenDamen Zinnet, Screihmoſchinen

Schlaf Zimmer Nähmeſtchinen
Küchen Kotorräder

en ErſatteileHele, Fette
empfiehlt

Aertou Enge
Fernruf 293.

Tel. 583.

pferde un Schichten

ſowie Rotſchlachten

kenft ſtets

Rosſchlächterei M. öbins,
Merſeburg, Tiefer Keller 1.

Inpaber der Erlaubniskarte
zum Knkauf v Schbachtepferden

Wer vermittelt 7
zum 1. Oktober vder ſpäter
ſchöne 4 bis 5 Zimmer
Wohnung vder C bie 3Zinn mmer möb-
kiert vder unmöbliert, fernerNatnm zum Möbel Einft tellen
in Werſebnrz oder Umgegend

Offerten an O Oberſtlentna rutWaguer, Hanne a. Main,
Golſtav Adolf ſt traße 13 a.

Herren Garderode

noch in großer Auswahl
Herren und Knabenanzüge

Uberzieher und Ulſter
Pelerinen und Joppenſtehen durch günſtigen

Gelegenhert r
r rnFrac Eenſchaſtsanzi ige

werden aurd preiswert
verliehen.

J. Kindermann
Leipzig

Neumarkt1, II.
Ecke Grimmai r traße

im Antt

Mir vder Mich?
Vorzügl. Lehrbuch d. deutſchen Sprarhe2. giech en 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben 5. Stenographie Stolze Schreyu. Majſchin enſchreide z 7. Buchführung
teinl., dopp. u. amerik.) 8. D. Rechtsanw.z. Haufe v. Brieffteller 10. Rechtoſchreid
tet hre 11. Fremdwör terduch 12. Grogra
phi e 13. Gut Engliſch 14 Gut Franzöſifch
15. Der gute Ton 18. Kochbuch. I vorzügl.
Zehrbücher, zu. M. 21, einzeln M. laRachn. L. Sehvarz a Co. Berlin 14
Wir liefern auch je des andere Buch.

Brautpaar
fucht 24 Zimmerwo eng
möglichſt bald. Angebote Ancer
L. V. 279 an die Sxpesittion

bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19. dieſes Blattes



Merſebürg folgendes angeordnet

Anmmtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

*”mwm r18119. Merfeburg,

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.
r—-„”„„==

Auguſt 1919.
w Bekanntmachung

über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Rilch.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 25. März

d. Js. Kreisblatt Nr. 67 vom 30. ärz 1919 werden
die Höchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel für den Umfang
des Kreiſes Merſeburg mit Ausnahme von Merſeburg-Stadt
wie folgt feſtgeſetzt:

beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den
Berbraucher oder bei Lieferung an Milchverkaufsſtellen
am Ort „ab Stall“
L. Dolmilch das Liter. 66 5ſz2. Butter und Magermilch das Liter 236 Pfg.

d) beim Verkauf durch Milchfahrer oder Milchverkaufsſtellen
ſoweit die Milch nicht molkereimäßig behandelt iſtfür Vollmilch das Liter sbig 5 62 Pfg.

e) beim Verkauf durch Milchhändler vder Milchverkaufsſtellen
für Schkenditz, Lützen und Bad Dürrenberg

1. Vollmilch das Liter. 68 Pfg.2. Butter und Magermilch das Liter 32 Pfg.
für MerſeburgLand einſchließlich Lauchſtedt und Schafſtädt

J. Vollmilch das Liter. 66 5la2. Butter und Magermilch das Liter 30 Pfg.
Die Preisänderung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 28. Juli 1910.

Der kommiſſariſche Landrat-
Br. Mosle-

e a

117 nBekanntmachung
über den Verkehr mit Schlachtepferden und Pferdefleiſch.

Auf Grund der er des Reichsernährungsminiſters vom
22. Mai 1919 (Reichsgeſetzbl. 467), der dazu ergangenen Ausführungs
anweiſungen vom 5. Juni 1919, der Anordnung des Preußiſchen
Landesfleiſchamtes vom 10. 6. 1919, ſowie des Geſetzes über die
Errichtung von l vom 25. 9. 1915, 4. 11. 1915
und 5. 6. 1916 (Reichsgeſetzbl. 607, 728 und 493) wird für den Kreis

J.

Der Ankauf von Pferden zur Schlachtung iſt im Kreiſe Merſe
burg nur folgenden mit einem Ausweis verſehenen Perſonen geſtattet:

Roßſchlächter Arthur Hoffmann in Merſeburg,
h. Roßſchlächter Ernſt Jauck in Schkeuditz,

Roßſchlächter Emil Reiher in Lützen,

h

31
z

e
Kutl, Roßſchlächter Emil Marggraf in Schafſtädt
S Raoßſchlächter Arthur Fräntzel in Papitz, e
E. VRoßſchlächter Wenzel Göbel in Paſſen dorf
e Roßſchlächter Max Fiedler in Wehlitz.

S II.Alle Pferdeſchlachtungen haben grundſätzlich in der ſtädtiſchenSchlachthalle der Stadt Menſebrng zu erfolgen. Notſchlachtungen an

anderen Orten des Kreiſes bedürfen einer tierärztlichen Beſcheinigung.
Die Beſcheinigung muß zugleich das vom Tierarzt feſtgeſtellte Ge
wicht angeben.

III.
Jede Notſchlachtung außerhalb der ſtädtiſchen Schlachthalle iſt

vom Eigentürea des Pferds ſofort telephoniſch oder telegraphiſch

dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg, Fernſprechet Nr. 24 und 88,
anzuzeigen. Die vom Tierarzt ausgeſtellte Beſcheinigung iſt binnen
24 Stunden dem Magiſtrat einzureichen.

Das Schlachten von Pferden zum Zwecke der Selbſtverſorgung
iſt verboten.

IV.
Jeder Verkauf eines Pferdes zur Schlachtung iſt vom Eigentümerſofort telephoniſch und binnen 24 Stunden ſchriftlich den Nagiſtra

der Stadt Merſeburg anzuzeigen, unter genauer Angabe der Ancchrift
des Käufers und des Tierarztes, der die nach S 6 der Bekannt
machung der Provinzialfleiſchſtelle vom 19, Juli 1919 erforderliche
Beſcheinigung ausgeſtellt hat.

den Kauf dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg binnen 24 Stunden
ſchrifilich anzumelden und das tierärztliche Zeugnis und den Wiege
zettel vorzulegen. v

Das aus Pferdeſchlachtungen einſchließlich der Notſchlachtungen
ſtammende Fleiſch verteilt der Magiſtrat Merſeburg nach den vom
Kreisausſchuß feſtgelegten Grundſätzen,

Das Gleiche gilt für die Verarbeitung und Verteilung des
„Blutes und der Jnnereien. vn

Alle Einwohner des Kreiſes, mit Ausnahme der Stadt Merſe
burg, die Pferdefleiſch zu beziehen wünſchen, haben dies bei ihrer

n Bezugsſtelle anzumelden. Die Pfetdefleiſchverkäufer und
Roßſchlächter, die den Verkauf von Pferdefleiſch auch fernerhin über
nehmen wollen, haben die ſich Meldenden in eine Kundenliſte ein
utragen, aus der Name, Stand und Zahl der zum Haushalt ge-ſerenden Perſonen erſichtlich ſind.

In der Stadt Merſeburg verbleibt es bei dem dott eingeführten
Verfahren.

VIII.
Der Verkauf von Pferdefleiſch darf nur gegen beſondere Matken

erfolgen. x
Als Roßfleiſchverkäufer kann nut zugelaſſen werden, wer bereits

im Auguſt 1914 den n betrieben hat. Ueber die
r der Verkaufsſtellen für die einzelnen VBezirke entſcheidet der

reisausſchuß, in der Stadt Merſeburg der Magiſtrat. Dieſe Stellen
ſind im Falle des Bedürfniſſes auch ermächtigt, Ausnahmen von der
Beſtimmung des Satzes 1 zuzulaſſen. Der Kreisausſchuß beſtimmt
den den Fleiſchverkäufern zuzubilligenden Kleinhandelsaufſchlag.

X.
Den Pferden gleich zu achten ſind Eſel, Mauleſel und Maultiere.

XI.
Ausführungsbeſtimmungen wegetl der Regelung der Schlach-
tungen der Schlachtgebühren uſw. bleiben vorbehalten. Auf-
käufer, Roßſchlächter und Kleinverkäufer ſind verpflichtet, dielen Be
ſtimmungen nachzuksmmen.

XII.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriflen werde gemäß S 10

der Bekanntmachung der Provinzialfleiſchſtelle mit Gefängnis dis zu
einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Außerdem verfallen Schlachtpferde, welche den vorſtehenden Be
ſtimmungen zuwider verkauft oder erworben ſind, ohne Zahlung einer
Entſchädigung dem Kommunalverbande, und zwar ohne Rückſicht
darauf, ob ſie dem Betroffenen gehören oder nicht.
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Neben dem Verkäufer hat auch der Käufer eines Schlachtpferdes



Das Sleiche gilt für das Pferdefleiſch und Wuritwaren aus
Vferdeflech.

et Verordnung tritt mit dem Tage nach ihrer Verkündung in

Maerſeburg, den 31. Juli 1919.
Der Kreisausſchuß.

Burkhardt. Haring. Langer. Niele. Pix. Sämiſch.

W Bekanntmachung.
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland-

rindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am Donnerstag,
Se 21. Auguſt 1919, vormittags 11 Uhr. in Stendal im
Gaſthof „Zum Viehbof“, Bahnhofſtraße, ſeine

70. ZuchtviehAuktion,
auf der ca. 90 Bulen im Alter von ca. 1220 Monaten und
30 tragende Ferſen des ſchwarzhunten Niederungsſchlages en
Serkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion
begntachtet und ausgewäühlt.

Da dies eine günſtige Gelegenheit ſein dürfte, gutesZuchtmaterial für die Gemeinden und J ntereſſenten de
Kreiſes zu beſchaffer, mache ich auf dieſe Veranſtaltung be
ſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1016.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
s Bekanntmachung.

Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat den
Ex zeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln, welcher
laut Bekanntmachung vom 22. Juni vom 1. Juli d. Js. ab
sis auf weiteres auf 12 Mark feſtgeſetzt worden war, vom
3. Auguſt d. Js. ab auf 11 Mark feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 21. Juli 1919.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

J. V. gez. Unterſahrift.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Mosle.

320 Bekanntmachung.
Es mehren ſich in letzter Zeit auffallenderweiſe die Fälle,in denen Winde verſuchen, ſich als rückkehrende Kriegs

gefangene auszugeben und dadurzz ſich in den Beſitz von
Seld und Kleidung unrechtmäßigerweiſe zu ſetzen. Das
Generalkommando IV. A. K. hat daher am 8. d M., Heimk.
Abtlg. Nr. 501 ſeine Verfügung Ub Heimkehr- Abteilung

r. 6787 vom 20 5. 19 dahin ergänzt, daß zweifelhaften
anuſchaften zunächſt nur ein Vorſchuß von 5 Mark, Unter

offizieren einer von 10 Mark auf ihr Löhnungsdrittel hin
gewährt werden darf.

Merſeburg, den 31. Juli 19109.
Der RegierungsPräſident.

J. V.: gez. Bolttzze.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 21. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

r Bekanntmachung
In den Tagesblättern erſcheinen wiederholt Kaufgeſuche

für Kirſchblätter. Abnehmer und Händler bieten den Be-
ſitzern der Bäume (Gemeinden uſw.) ein hohes Entgelt, um
je fur die Sache zu intereſſieren. Durch das Abreiſen der

lätter werden die Bäume im Wachstum geſchädigt und die
Ausbildung der Blütenknoſpen für die nächſtjährige Ernte
wird unterbunden. Oſt geſchieht auch das Abreißen der
Blätter auf unerlaubte Weiſe durch Sammler. Jnfolge der

aſt, mit der dies erfolgt, werden kleinere und größere
weige und Aeſte abgeriſſen, ein Vorgehen, das die nächſt

jährigen Erträge erheblich herabmindert und ein vorzeitigesreden der Bäume herbeiführt.

Jm JZntereſſe der Allgemeinheit bitte ich alle Gemeinden
und Plantagenbefitzer dahin zu wirken, daß das Abreißen
der Kirſchölätter zu Rauchzwecken unterbleibt.

Merſeburg, den 26. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

e Bekanntmachung
zur Durchführung der Reichsgetreidesrönung für

die Ernte 1919.
Die in Nr. 115 des Reichsgefſetzblattes abgedruckte

Reichsgetreideorbnung für die Ernte 1919 ſowie die dazu
ergaugene, als Sonderblatt zum Amtsblatt erſchienene Aus
füdrungzsanweiſung können wegen der Größe des Umfanges
hier nicht veröffentlicht werden.

Die Reichsgetreideordnung nebſt Ausführungsanweiſung
kann bei den Ortsbehörden eingeſehen werden.

Zur Vermeidung von Zuwiderhandlungen und Strafen
iſt folgendes beſonders zu beachten:

J. Beſchlagnahme von Brotgetreide und Gerſte.
Die im Kreiſe Merſeburg augedauten Mengen Roggen,

Weizen, Serſe, allein oser mit anderen Bodenerzeugniſſen
emengt, werden mit der Trennung vom Boden für den
ommunalverband Werſesurg beſchlagnahmt.

Die Beſchlagnaßme r ſich auf den Halm und die
aus den beſchlagnahmten Früchten hergeſtellten n
wie Mehl, Schrot, Grieß, Graupen, Grütze, Flocken, Malz.Mit dom Ausdreſchen wird das Stre mit dem Gerben die
Spelzſpreu, mit dem Ausmahlen die Kleie von der Beſchlag
nahme frei.

Sor der Trennung vom Boden dürfen Kaufserträge
über Brotgetreide und Gerke vder andere auf Veräußerung
oder Erwerb von Brotgetreide und Gerſte gerichtete Ver
träge nicht abgeſchloſſen werden, wenn nicht der Vorſitzende
des Kreisausſhuſſes ſchriftlich ſeine Zuſtimmung erklärt hat.
Unter das Verbot fallen auch Veräußerungen im Wege der
freiwilligen Verſteigerung, ſowie Pacht-, Miet und ſonßige
Berträge, die eine Umgehung dieſes Verbotes bezwecken.
Verträge, die vor dem 21. Juni 1918, dem Tage des Jnkraft-
e 4 Reichsgetreideordnung, abgeſchloſſen worden ſind,
ind n g.

II. Hafer, Hülſenfrüchte, Buchweizen uſw.
Die Reichsgetreideſtelle kann den Kommunalverbänden

vber den ſonſtigen von i bezeichneten Lieferungsbezirken
die Lieferung beſtimmter Neugen von Hafer, Hülſenfrüchten
und Buehweizen aus der Ernte 1919 aufgeben. Bei Hülſen-
e kann die Reichsgetreideſtelle beimmte Arten ver
angen vder beſtimmte Arten ausſchließen. Die Kommunal-

verbände oher ſonſtigen Lieferungsbezirke
Mengen nach den ihnen von der Reichsgetreideſtelle ge
gedenen Richtlinien auzulegen. Verträge, durch die die Er
zeuger ſich zur Lieferung von Hafer, Hülſenfrüchten oder
Buchweizen an Dritte verpflichtet haben, ſind inſoweit nichtig,

e zie Lieferung der umgelegten Mengen unmög-
wird.
Erzeuger, die infolge Abgabe von Hafer, Hülſenfrüchten

oder Buchweizen an Dritte zur Lieferung der umgelegten
Mengen nicht imſtande ſind, haben, unbeſchadet der Straf-
vorſchriften, als Schadenerſatz das Doppelte des zur Zeit der
Feſtſetzung geltenden Marktpreiſes oder, falls der von ihnen
erzielte Verkauſspreis höher iſt, dieſen an die Reichsgetreide-
ſtelle zu zahlen.

Verträge über Lieferung von Hafer aus der Ernte 191
dürfen vor Jem 16. Auguſt 1919 nicht abgeſchloſſen werden.
Verträge, die vor dem Jnkrafttreten der Reichsgetreide-
n für die Ernte 1919 abgeſchloſſen worden ſind, ſind
nichtigLupinen, Mais, Wicken und Hirſe aus der Ernte 1919
ſind vollkommen freigegeben. Vorräte dieſer Früchte aus
der Ernte 1918, ſoweit ſie nicht vom Selbſtverſorger zurück-
behalten werden dürfen, müſſen reſtlos zu den für die Ernte
1918 geſtellten Bedingungen und Preiſen abgelieſert werden,

III. Ernte, Lagernng, Ansdreſchen.
An den deſchlagnahmten Vorräten dürfen Veränderungen

nur mit vorheriger Zuſtimmung des Vorſitzenden des Kreis-
ausſchuſſes vorgenommen werden.

Troy der Beſchlagnahme hat der Beſitzer die zur Ernte
erforderlichen Ardeiten und die zur Erhaltung und Pflege
der Vorräte notwendigen Handlungen vorzunehmen. Der
Beſitzer iſt ferner berechtigt, und auf Verlangen des Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes verpflichtet, die Vorräte aus
zudreſchen, bei Gemenge Körner und Hülſenfrüchte vonein-
ander zu trennen und die ausgedroſchenen Vorräte der Kreis
kornſtelle jederzeit zur Verfügung zu ſtellen.

Zur Ausführung der vorgenannten Arbeiten dürfen

haben dieſe



innerhalb desſelben laud wirtſchaftlichen Betriebes räumläiche
Veränderungen mit den beſchlagnahmten Vorräten vorge-
nommen worden. Werden dabei Vorräte aus bem Bezirke
des Kommunalverbandes Merſeburg in einem anderen Kom-
munglverband oder aus dem Bezirke eines anderen Kom-
mungalverbandes in den Kommunalverband Merſeburg gebracht,
ſo hat der Beſitzer die Ortsyeränderungen binnen 3 Tagen
bei den Kommunalverbänden anzuzeigen.

Nimmt der Unternehmer eines land wirtſchaftlichen Be
triedes der der Beſitzer von Vorräten eine ihm nach Abſatz 2
vbliegende Handlung nicht rechtzeitig vor, ſo kann der Vor-
ſitzende des Kreisausſchuſſes die erſorderlichen Arbeiten auf
ſeine Koſten vornehmen laſſen. Der Verpflichtete hat die
Dornahme auf ſeinen Grund und Boden ſowie in ſeinen
Wirtſchaftsräumen und mit den Mitteln ſeines Betriebes zu
geſtatten.

IV. Ablieferung der beſchlagnahmten Vorräte.
Zum Erwerb der abzuliefernden Früchte iſt nur die

Kreiskornſtelle des Kreiſes durch die vom Kreiſe beſtimmten
Kommiſſionäre befugt.

Die Erzeuger haben die Früchte den für ihren Bezirk
zuſtändigen Kommiſſionären anzubieten.

Hinſichtlich der Einteilung des Kreiſes in Kommiſſions-
bezirke nehme ich auf meine Bekanntmachung vom 20. Huli
ds. Js., veröffentlicht in Nr. 13 der „Amtlichen Anzeigern“
des Kreisblattes und des Correſpondenten Bezug.

V. Verſorgungsberechtigte und Selbſtverſorger.
Die bisherigen Rationen für die verſorgungsberechtigte

Bevölkerung und die Selbſtverſorger in Brotgetreide bezw.
Mehl ſowie der Ausmahlungsſatz bleiben nach der drahtlichen
Mitteilung des Landesgetreideamts vorläufig unverändert.
Die vom Kreiſe unterm 31. Juli 1918 zur Durchführung der
Reichsgetreideordnung 1918 ergangene Anordnung ver
vffentlicht in der Veilage zu Nr. 181 des Kreisblattes bleibt
daher hinſichtlich des Verkehrs mit Brotgetreide (Roggen
Weizen, Gerſte) und der daraus gewonnenen Erzeugniſſe vor-
läufig beſtehen.

VI. Verwendung von Gemenge als Grünfutter.
Trotz der Beſchlagnahme dürfen Unternehmer landwirt-

ſchaftlicher Berfriebe ſelbttgebautes Gemenge (Miſchfrucht,
Mengkorn) mit Ausnahme von Miſchungen, die nur aus
Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen), Emer, Einkorn oder,
Gerſte beſtehen vor der Reife als Grünfutter im eigenen
Betriebe verbrauchen.

VII. Strafbeſtimmungen.
Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, ſie

beſchädigt, zerſtört, zur Verarbeitung aunnimmt, verarbeitet,
verarbeiten läßt, verbraucht oder ſonſt verwendet, ferner wer
unbefugt beſchlagnahmte Vorräte verkauft, kauft oder ein
anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ſie ab
ſchließt oder wer die zur Erhaltung, Verwahrung und Pflege
der Vorräte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unter-
läßt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu 50000 oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Wird die ſtrafbare Handlung gewerbs- oder gewohnheitsmäßig
begangen, ſo kann die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren
und Geldſtrafe bis zu 100000 erhöht werden. Neben Ge-
fängnis kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er
kannt werden. Auch kann auf Einziehung der Früchte oder
Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Hand-
lung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören
vder nicht.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1919.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuffes.
Dr. Mosle.

Veröffentlicht: eMerſeburg, den 8. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.

2 Dr. Mosle.fo

Bekanntmachung123

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
19. 5. 19 betreffs Sperrung der Provinzialſtraße Dürren-
berg--Spergau in km 0,63 bis 0,90 mache ich hiermit öffentlich
betannt, daß die Strecke vom 6. Auguſt 1919 ab für den Ver-
kehr wieder frei ſein wird.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. MRosle.

ar Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Margarine-

Unter Aufhebung der Bekanntmachung im Kreisblatt
Nr. 4 vom 5. Januar 1919 wird der Preis für Margarine
im Kleinhandel für das Pfund auf 3,26 Mark feſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt am 1. Auguſt 1910 in Kraft.
Werſeburg, den 31. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelfſtelle hat den Er

zeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln vom 10. Aug.
d. J. ab auf 10 Mark feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 7. Auguſt 1919.,
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

Jn Vertretung: gez. Unterſchrift.
r v t ve
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Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Auguſt 19149.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Der Volksrat vom Bund der Reichsdeutſchen in Deutſch

Oeſterreich in Wien hat in bewegten Worten die Not der
Wiener Bevölkerung geſchildert und darauf hingewieſen, daß
namentlich die heran wachſende Jugend nnter dem beſtehenden
Nahrungsmangel zu leiden habe. Er bittet daher, wenn irgend
möglich, eine Auzahl von Kindern reichsdentſcher Eltern einen
mehrwöchigen, ſtärkenden Landaufenthalt iu der Provinz
Sachſen zu gewähren.

Wennauchandie Opſerfreudigkeitunſerer Landbevölkerung
ſchon hinſichtlich der Aufnahme der Staötkinder der eigenen
und benachbarten Provinzen große Auſordernngen geſtellt
ſind, und wir mit der eigenen Not ſtark zu kämpfen haben,
ſo erſcheint es doch als Pllicht, unſeren bedrängten Brüdern
in Deutſch- Oeſterreich zu helfen, und dadurch die Berbindungen
n dem Reich und jenen aufrecht zu erhalten und zu
vermehren.

An die landwirtſchaftliche Bevölkerung ges Kreiſes richte
ich daher die herzliche und dringende Bitteß auch ihrerfeits
dazu beizutragen, die Not unſerer deutſchen Brüder in Oeſter
reich lindern zu helfen und je nach der Leiſtungsfähigleit
Stadtkinder reichsdeutſcher Eltern aus Deutiſch-Oefterreich für
eine gewiſſe Zeit koſtenfrei oder gegen ein mäßiges Koſtgeld
bei ſich aufzunehmen.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher des Kreiſes
werden angewieſen, alle Anmeldungen, betreffend die Aufnahme
von deutſch-Oefterreichiſchen Kindern entgegenzunehmen und
ſie dem Kreiswohlfahrtsamte bis zum 15. Auguſt d. Js. ein
zureichen.

Die Anmeldung muß enthalten
a) Vor und Familiennamen und Stand der zur Aufnahme

bereiten Perſpnen,
b) Anzahl der aufzunehmenden Kinder und die Angabe, eb

die Aufnahme unentgeltlich oder gegen mäßiges Koſtgeld
erfolgen ſoll.
Fehlauzeigen ſind erforderlich.
Merſeburg, den 8. Apguſt 1919.

er kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung über Wochenfettwenge.

Die Fettmenge für die Wozhe vom 10. bis 16. Auguſt 1915
hiermit für Merzeburg- Land auf alle Feitmarken

au F
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50 Gramm
feſtgeſetzt.

Die Margarinezulage gelangt in der folgenden Woche
mit zur Ausgabe, da die Margarine laut Mitteilung der
Fabrik nicht eher geliefert werden kann.

Merſeburg. den 9. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Balzß. c.
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Wenn Menſchen lieben.
Novellette von Gerd Harmstorf.

(Nachdruck verboten.)

Große, ſchwere Regentropfen fielen in den Raum, als Ludwig
Ellwanger eine Schreibe des Atelierfenſters öffnete. Der Wind trieb
ſie herein; ſie lagen glänzend auf den Dielen, blieben im Bart des
Manns hängen und feuchteten ſein Geſicht. Er achtete nicht darauf.
Mit gefurchter Stirn ſtarrte er hinaus, und ſeine Lippen waren in
körperlichem Schmerz aufeinander gepreßt.

Es war ein häßliches Bild, gegen das ſein Schönheitsſinn ſich
aufgelehnt hatte von dem Tage an, da er es zum erſtenmal ſah, und
dem er doch nicht entrann. Nüchterne, rußgeſchwärzte Dächer, ein
Meer von Dächern, aus dem zahlkoſe Fabrikſchlote aufragten. Un
mittelbar unter ihm ein Hof, wie die Höfe im Berfiner Norden ſind,
dunkel, eng und ſchmutzig, eingefaßt von vier ſchmucklos grauen
Hausmauern voll kleiner, dunlker Fenſter, hinter denen das Elend
hauſte, und über dem allem heute eine dicke, graue Wolkenmaſſe, und
nichts hörbar als das eintönige Gurgeln und Plätſchern in der Dach
rinne und das Rauſchen der Regens in der Luft.

Die Feuchtigkeit verurſachte ſeiner Bruſt Schmerzen; ſchwer at
mend wandte er ſich in das Atelier zurück. Sein Blick irrte umher,
als ſuchten ſeine Augen nach einem einzigen Fleckchen innerhalb der
vier weißgetünchten Wände, an denen ſie ſich freuen konnten. Es
hingen wohl Bilder da, ungerahmte Oelſtudien, Aquarelle, hingewor
fene Vleiſtiftſtizzen aber ſie machten dieſen kahlen Raum, der ſicher
lich einmal eine Bodenkammer geweſen war, nicht wohnlicher und
behaglicher. Eine Staffelei, an der ein großes, halbfertigesVjild be
feſtigt war, ein Tiſch und ein paar Stühle das war die Einrichtung.
Und hier hauſte er nun ſeit vier Monaten!

Er hatte es ſo gewollt. Nicht einen Wohnraum, einen Käfig
hatte er geſucht, als er vor mehr als einem Vierteljahr die ſechs
aus getretenen Stiegen zu dieſem Atelier emporgeklommen war. Und
ein Käfig war es ihm geworden, der ihn von den Menſchen abſchloß,
ein Käfig ſeiner verzweifelten Wünſche. Wie er jetzt lebte: ſo hatte
er einmal angefangen, als namenloſer Künſtler, einer unter Taufen
den. Damals waren die Räume nicht kahl und arm geweſen, in
denen er hauſte ſeine Phantaſie und ſeine Jugend hatten ſie reich
gemacht. Jetzt war ſeine Jugend tot. Und ſeine Phantaſie ſie
marterte ihn, marterte ihn in jeder wachen Stunde.

Er trat vor die Staffelei und ſtarrte auf das Bild. Ein Fiſcher
haus auf hoher Düne ſtellte es dar, mit ſchwerem, altersdunklem
Strohdach; ſturmzerriſſene grauſchwarze Wolken darüber, und in der
Ferne ein Streif des vom Winde aufgewühkten Meeres mit ſchaum
gekrönten Wellen. Jm Vordergrund eine weibliche Geſtalt; ein
junges Mädchen in hellem Sommerkleid, einen breitrandigen Strohhut
auf dem dunklen Haar, den ſie mit beiden Händen feſthält, als drohte
der Wind ihn ihr zu entveißen.

Se hatte er ſie zum erſtenmal geſehen in dem kleinen Fiſcherdorf
an der Oſtſee. Jhr helles Lachen, jenes köſtlich unbekümmerte Mäd
chenlachen hatte er durch den Sturm gehört; er hatte ihre Augen leuch-
ten ſehen, wie ſie jetzt auf dem Vilde leuchteten. Aber ſie war nicht
allein geweſen, der Mann war an ihrer Seite, der ſie ſein eigen
nennen durfte. Und dieſer Mann war ſein beſter Freund ja, ſein
beſter Freund.

Er ſchreckte zuſammen. Dann zuckte es wie im Zorn über ſein
Er chrecken um ſeine Lippen, und nervös ſirich er ſich mit der Hand
übar die Stirn. Es haue geklopft; aber das leiſe Alepfen bedeutete

re
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nichts es kamen ja nur gleichgültige Menſchen mit gleichgültigen
Dingen zu ihm. Langſam ging er zur Tür und öffnete. Sein Blick
ruhte teilnahmslos, ohne Intereſſe auf dem Beſucher. Plötzlich er
kannte et ihn. Seine Augen öffneten ſich weit. Er hob wie in un
u Abwehr die Hände.

a u„Ja ich, Rudolf! Iſt denn das ein Grund zum Erſchrecken
Offen geſtanden, dafür, daß ich dieſe ſechs mörderiſchen Treppen her
aufgeklettert bin, hatte ich mir einen freundlicheren Empfang erhofft.“

Der Maler hatte ſich gefaßt. Und nun reichte er dem Freunde
die Hand.

„Verzeih, Kurt. Du biſt natürlich von Herzen willkommen. Jch
bin es nicht mehr gewöhnt, daß man mich beſucht.“

Der andere ſchüttelte die gebotene Hand kräftig, die eiskalt in
ſeiner lag. Sein Geſicht zeigte eine unbefangene heitere Miene; und
wenn er ein wenig ſchwer atmetete, ſo mochte es wohl von den
ſechs unbequemen Treppen kommen, über die er ſoeben geſcherzt hatte.

„Du haſt es deinen Freunden rechtſchaffen ſauer gemacht, dich zu
beſuchen!“ ſagte er, während er ſich ſeines durchnäßten Ueberroces
entledigte. „Ohne die Jndiskretion eines Kunſthändlers hätte ich
deine Behauſung wahrſcheinlich niemals ausfindig gemacht. Und ich
begann ſtark zu zweifeln, daß mir der Mann die Wahrheit geſagt
hatte, als ich das Haus und die Gegend fat. Du wohnſt nicht hübſch
hier, lieber Freund.“

„Nein. Jch wollte auch wicht hübſch wohnen.“ Die Worte
kamen müde und widerſtrebend von den Lippen des Malers. „Jſh
wollte arbeiten. Du weißt, daß ich in meiner Studienzeit und dar
über hinaus ſtändig in ſolcher Umgebung gelebt habe; und man ſagt
ja, daß ich damals meine deſten Sachen geſchaffen hätte.

„So oder ähnlich ſchriebft du mir, als du mir vor vier Monalen
dein plötzliches Verſchwinden erklärteſt. Aber offen geſtanden
ich glaubte nicht recht daran, daß du es durchführen könnteſt. Du mit
deinem ſtark ausgeprägten Schönheitsſinn, mit deinem Bedürfnis
nach einer ſchönen Umgebung! Wie konnteſt du es hier aushalten

Rudolf zuckte die Achſeln. Und der andere ſchien auch keine Ant
wort erwartete zu haben. Er hatte ſich einen der Stühle herange
zogen und ſich geſetzt. während der Maler an das Fenſter trat, dem
Freunde halb den Rücken zuwendend.

„Na und ſo ängſtlich hätteſt du dich wirklich nicht abzuſchließen
hrauchen, daß du nicht einmal mir deine Adreſſe gabſt. Du glaubſt
übrigens gar nicht, wie oft man mich nach dir gefragt hat! Man
wollte es nicht für möglich halſen, daß ich es ſelbſt nicht wußte wir
gelten ja nun einmal für unzertrennlich. Denke dir, ſogar die kleine
Mieze wollte wiſſen. wo du wärſt. Und du haſt es wirklich nicht
verdient, daß ſie ſich noch für dich intereſſiert.“

Rudolf machte eine Bewegung der Ungeduld. Sie entging dem
andern nicht: keinen Blick verwandte er ja von dem Freunde Aber

behearrte doch bei dem Thema.
„Es war eigentlich nicht recht, daß du, ihr ſo plötzlich den auf

paß gabſt Jch will ihren Charakter gewiß nicht beſſer machen, als er
iſt; und es iſt herzlich wenig daran. Aber ich glaube, daß ſie gegen
dich aufrichtig war. Und bei alledem iſt es doch ein verteufelt hüvb
ſches Mädel

„Jch bitte dich, Kurt ich bitte dich herzlich: laß uns von u
deren Dingen ſprechen!“

Der junge Mann mit der ſchmächtigen Figur und dem Augen,
gütigen Geſicht atmete tief auf. Feſter preßte er die Häude ineln
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ander, die fravenhaft klein und weiß waren; aber er fuhr in dem
gleichen leichten Ton fort:

„Wie du willſt. Es iſt ja auch kaum der Mühe wert, noch dar
über zu reden; ſie hat es wahrſchenlich längſt überwunden. Ge
Porben iſt ſie jedenfalls nicht daran man ſtirbt nicht an unglück
licher Liebe.“

Da wandte ihm der andere langſam fein Geſicht zu, ein bleiches
Geſicht, um deſſen Mund ein ſeltſames Lächeln war.

„Doch, Kurt“, ſagte er, „ich glaube wohl, daß man daran ſter
ben kann.“

Jhre Blicke ruhten ineinander. Es war ganz ſtill; der Regen
ging nicht mehr nieder, und ſie hörten ihre ſchweren, bangen Atem-
züge. Plötzlich ſtand Kurt Holmbrecht auf. Sein Geſicht war ver
zerrt, ſeine Arme erhoben. Und wie durch ein Schluchzen ſagte er:

„Jch bin ja hergekommen, weil ich es glaube! Und ihr ſollt
nicht daran ſterben ihr nicht! Jhr ſeid mir ja die Liebſten auf der
Welt. Deswegen bin ich gekommen.“

„Kurt um Gottes willen was heißt das!“
In Angſt und Entſetzen ſtarrte ihn der andere an. Das gab ihm

die Faſſung zurück. Er lächelte wieder, und es lag eine wunderbare
Schönheit in dieſem Lächeln.

„Jch ſollte mich beſſer beherrſchen“, ſagte er, „bleib da ſtehen,
Rudolf, ich bitte dich. Jch habe dir etwas zu ſagen viel zu ſagen.
Mach es mir leicht
Eie ſtanden ſich gegenüber. Eine dunkle Wolke, die ſchwer und
düſter über dem Haus ſtand, ließ es Dämmerung werden; in dem
fahlen Licht erſchienen ihre Geſichter farblos bleich. Der Maler hatte
die Zähne aufeinander gepreßt; er hätte vor dem Freunde nieder
ſtürzen, weinen mögen wie ein Kind. Aber er wartete. Und der
andere ſprach:

Vor vier Monaten kam ich einmal zu dir, um dir mein Herz
auszuſchütten. Ich war ſo voller Sorge. Du weißt, was ich dir
ſagte, daß Marta ſeltſam verändert war, daß ich an ihrer Liebe für
mich zu zweifeln begann Du wurdeſt aufgeregt und verſtört,
ich konnte mir nicht erlären, weshalb. Was du ſagteſt, war ſtnnlos
und ohne Zuſammenhang. Ich begriff dich nicht. Aber am nächſten
Morgen, als ich deinen Brief bekam, den Brief, der mir dein Fort
gehen anzeigte, da kamen mir furchtbare Gedanken

„Kurt ich laß mich dir ſagen
Nichts ſollſt du mir ſagen jetzt. Ich will dir ja eine Beichte

ablegen. Ja, es kamen mir entſetzliche Gedanken. Und von jenem
Augenblick an begann ich Marta zu beobachten auf Schritt und Tritt

begann ich müch ſelbſt zu peinigen und zu martern. Ich ſprach ab
oft von dir und dein Zug ihres Geſichtes entging meinen

n, während ich von dir ſprach. Kein leiſes Zittern ihrer Stimme
ontgzing mir, wenn ſie antwortete. Ich zerriß mein Herz, nichts ließ
ich mir entgehen, was meinen Schmerz vermehren konnte. Sie

wurde elender nach deinem Fortgehen von Tag zu Tag. Jch habe
ſie nicht mehr lächeln ſehen ſeit der Stunde, als ich ihr von deinem
Briefe geſprochen hatte. Und ich ertrug es, ertrug es ſchweigend.

konnte ſie noch nicht verlieren; ich wurde wahnſinnig bei dem
Vedanken, daß ein unbedachtes Wort von mir zum Bruche führen
konnte damals und damals haßte ich dich, haßte dich, wie ich
ſie liebte.

Mehr und mehr wurde es mir zur Gewißheit, daß ihr mich
betrogen hattet. Und da begann ich zu glauben, daß ich noch immer

zum Spion.
betrogen wurde daß ſie wußte, wo du dich aufhielteſt. Jch wurde

Sie konnte keinen Schritt tun, um den ich nicht wußte;
und wäre ich nicht halb von Sinnen geweſen, ſo hätte ich wohl das
Unſinnige meines Benehmens erkennen müſſen. Aber ſo tief hatte
ich mich in Zorn und Haß hineingewühlt, daß ich nichts mehr er-
kennen wollte. Und ich wollte mich rächen rächen an dir.

Jch ſuchte nach dir. Jch gab nicht nach, bis ich dich gefunden
hatte. Ja, ich habe dich gefunden; ich wußte es ſeit Wochen, daß du
hier oben lebteſt. Was ich dir tun wollte, darüber war keine Klar-
heit in mir nur der Wunſch nach Rache und das heimliche Ge-
fühl: du begehſt die ſchwerſte Sünde. Wenn ſie dich tauſendmal
betrogen haben

Seine Blicke hatten ſich längſt vom Freunde losgemacht. Schwer
rang er ſich durch die Qual dieſer Beichte. Und der andere konnte
nicht ſprechen, er vermochte kaum noch zu atmen. Das Blut hämmerte
in ſeinen Schläfen und brannte heiß in ſeiner Bruſt.

„Dann ging ich zu dir. Du warſt nicht da. Man ließ mich
hier in das Atelier, um dich zu erwarten, und hier vor dem Bilde
dort habe ich drei Stunden lang einſam geſeſſen. Was da in
meiner Seele vorgegangen iſi ich würde vergeblich verſuchen, es
dir zu beſchreiben. Jch ſah, wie du lebteſt. Ich ſah auf jene troſt-
loſen Dächer da draußen und auf die kahlen Wände hier. Und vor
mir ſtand das Bild ich ſah dich vor mir, wie du ſie damals be
grüßteſt, als ich ſie zu dir führte, und ich wußte: du liebteſt ſie von
jenem erſten Augenblick an. Jch wußte, daß du ſchwerer gelitten
haſt als ich, und daß mein Haß nichts war als eine Einbildung
meiner krankhaften Sinne. Und wie du ſie malteſt! Wie ſoll ich
es dir ſchildern: aber als ich die Augen ſah, die du ihr auf dem
Bilde gegeben, das Lächeln um ihren Mund da wußte ich, daß ihr
mich nie betrogen habt. Vor deinem Bilde bin ich geneſen.

Jch habe nicht gewartet, bis du wiederkamſt. Damals empfand
ich es, als ich fortging: daß Freundſchaft herrlich iſt wie Liebe.
Acht Tage habe ich ſie dann nicht geſehen, weil ich ncht wußte, was
ich ihr ſagen ſollte. Aber heute und es hob ſich ſeine Stimme in
der Angſt, die ihn erfüllte „heute ging ich zu ihr ich ſah ſie an

und da ſtand es in ihren Augen daß Menſchen ſterben
können an ihrer Liebe

„Kurt, Kurt!“
„Noch iſt es nicht zu ſpät noch darf s nicht zu ſpät ſein!

Geh zu ihr, Rudolf, jetzt gleich, geh mit mir.“
„Nein nein!“ Es war ein Aufſchrei in tiefſter Qual. „Weil

ich nicht zum Verräter werden wollte an unſerer Freundſchaft, bin ich
gegangen und jetzt? Laß mich das nicht tun! J flehe dich
an, ſage nichts mehr, Kurt

„Willſt du ſie ſterben laſſen, Rudolf? Willſt du, daß wir zu
ihren Mördern werden du und ich?“

Der andere ſtöhnte dumpf auf und ſchlug die Hände vor das
Geſicht. Da trat Kurt Holmbrecht an ihn heran und legte beide Hän

de auf ſeine Schultern.
Jch habe mir einmal ein großes Glück erträumt, Rudolf“, fagte

er weich. „Das Glück wird mir nicht zuteil werden. Aber ſieh
wenn du jetzt zu ihr gehſt wenn ihre Augen wieder hell werden,
und wenn ich ſie noch einmal werde lachen hören dann wird mir
ein anderes Glück zuteil werden, das nicht kleiner iſt. Komm, ſei
mein Freund! Und gib mir das Glück, um das ich dich bitte!“

e

Der Trauerflor-
Skizze von Edela Rüſt.

(Nachdruck verboten.)
„Das iſt ja alles nichts als krankhafte Einbildung! Es iſt noch

keiner wiedergekommen aus dem Jenſeits, und kein Todgeweihter kann
uns ſeinen bevorſtehenden Tod melden, denn niemand kennt ſeine
Toedesſtunde Gott ſei Dank!“

„Liebe Franziska, ich ſaß am hellen Tage am Fenſter, als Hell
muth die Heine Gartentür aufklinkte, geradenwegs auf das Fenſterkam und fein bleiches tieftrauriges Geſcht gegen die Scheiben drückte.

uſſchreiend lief ich hinaus ich erwartete ihn ja erſt eine Woche
ſpäter Schrecken und Freude zugleich ſaßen mir in den Gliedern.

ich in den Garten trgt, war Hellmuth verſchwunden. Jch rief.
Keine Antwortl! Grauen faßte mich. Jch lag die ganze Nacht wach.
Am nächſten Mittag um dieſelbe Zeit kam das Telegramm. Hellmuih
war zu der Stunde am Herzſchlag verſchieden, als er ſein bleiches
Geſicht an meine Fenſterſcheibe gedrückt hatte. Was kannſt Du da
gegen ſagen, Franziska

Sie machte eine unwillige Bewegung: „Daß Du geträumt haſt!
Daß es ein ſeltſames Zuſammentreffen war, wie das im Leben ſo
oft ſpielt.“

F aziska hatte ihre Handarbeit in den Schoß gelegt, ſie ſuchte
S dem japaniſchen Körbchen, das vor ihr auf dem Nähtiſch ſtand,

nach einem neuen Seidenfaden. Beim Umwühlen des Jnhaltes fiel
ein Stückchen Trauerflor aus den bunten Seiden heraus.

„Wie kommt denn das hier hinein?“ fragte ſie erſtaunt. „Es
iſt der Aermelflor, den Rudi als kleiner Junge um ſeinen Vater
trug. Jch hatte ihn aufgehoben, ich weiß ſelbſt nicht warum
es war mir ein ſo rührender Anblick, ich konnte ihn damals nicht fort
werfen. Wie ſonderbar, daß ich ihn gerade hier unter die bunten
Reſter geſteckt habe!“

„Wie geht es Rudi in Heidelberg?“ fragte die Freundin.
„O gut, er iſt gläücklich, genießt ſeine friſche Jugend, und hat

ſeine erſte Liebe dort gefunden. Wie freue ich mich auf dieſe Fer' n,
das ganze Haus wird wieder voll Sonne ſein. Käte iſt ja gewiß
auch ein liebes gutes Mädel, aber ſie iſt ſo ernſt, immer als ob eiwas
auf ihr laſtet. Das ganze bißchen Heiterkeit, ohne die das Leben
ſchwer zu leben iſt, muß ich hier allein beſorgen. Rudi tritt ins
Haus, und ſein Lachen füllt alle Räume. So warm und froh iſt
alles, was er ſagt und tut.“

Franziska ſtrich leiſe mit der Hand über den ſchwarzen Flicken,
ſtand auf und verſchloß ihn in ein Schubfach ihres Schreibtiſches.

„Wirf das Zeug doch lieber fort, Trauerflore ſoll man nicht auf
heben, ſie ziehen Trauer nach.“

„Du biſt einfach entſetzlich mit Deinem Aberglauben, liebe Marte!
Sonſt ein leidlich geſcheiter Wanſch, aber in dem Punkt



„Lache mich nur aus, ich bleibe doch dabei. Ich habe meine Er
s und bin wohl auch dazu veranlagt, das liegt in den

erven.“
Das Mädchen kam herein und verlangte Geld für eine Rechnung.

Frau Franziska hatte nicht ſo viel bei der Hand, ſie mußte an ihren
Schreibtiſch, um einen Schein herauszuholen. Als ſie das Wechſel
geld mitſamt der Rechnung eingeſchloſſen hatte, lag der ſchwarze
Flicken wieder auf der Erde. Sie hatte ihn nicht bemerkt, die Freun
din bückte ſich ſchnell danach.

„Jch werfe das Ding in den Papierkorb“, ſagte ſie. „Mir iſt
bange, es könnte

„Das läßt Du hübſch bleiben! Nun gerade behalte ich es. Jch
hab es doch all die zehn Jahre im Hauſe gehabt, und es hat mir kein
weiteres Unglück gebracht.“

„Aber jetzt macht ſich der Fetzen bemerkbar.“
Franziska riß der Freundin ärgerlich den Flor aus der Hand.

„Verſchone mich mit ſolchen Albernheiten, liebe Marte. Du kennſt
doch nun meine Anſichten zur Genüge.“

Franziska warf das Streitobjekt in eine offene Schale, ſie wollte
es ſpäter ſorglich unter ihren anderen Reliquien aus der Jugendzeit
verwahren. Die Freundin ging, leicht verſtimmt. Franziska wurde
immer ſo ſchnell ſchroff, wenn ſie gegen anderer Leute Meinung an
kämpfte. Marte vertrug das ſchwer, ſie war eine feinfühlige, emp
findliche Natur.

Am Abend war Franziska mit ihrer Tochter in der Oper. Den
Kopf voll wirbelnder Melodien kamen ſie nach Hauſe. Muff, ihr
ſchwarzer Pudel, hatte es ſich auf dem Sofa bequem gemacht, um
auf ſeine Art zu träumen und ſich das Alleinſein zu verſüßen. Er
ſagte ſich: beſſer allein als in böſer Gemeinde und mied hartnäckig
die Küchenregion, wo Hedwig ſich weiter keine Mühe gab, ihn zu be
luſtigen. Sein Freß- und Sauf-Napf ſtanden auch im Eßzimmer,
er nahm ſeine zeiten gemeinſam mit Frauchen und Käte ein

und fuhr gelgentlich Hed an die Beine, wenn ſie da etwa auf
räumen wollte, ehe er ſeine üſſel ſpiegelrein geleckt hatte. Er hörte
ſchließen und raſte mit Freudengebell im Dunkeln über Tiſch und
Stühle zum Korridor, um die Heimkehrenden ſtürmiſch zu begrüßen.

„Hat da nicht etwas gekracht?“ fragte Frau Franziska, als die
„Begrüßungsarie“ einigermaßen im Ausklingen ſchien.

„Muff hat wohl einen Stuhl umgeworfen“, meinte Käte.
Man war hungrig, legte raſch ab und ſetzte ſich an den Eßtiſch.

Hedwig trug geſchäftig dampfende Schüſſeln auf. Muff ſprang
auf den dritten Stuhl, überſah das Gelände und wartete geruhſam
auf die gewohnten milden Gaben.

„Jch denke, Muff, Du haſt vorhin doch etwas kaput geſchlagen
es lang ſo hell, nicht als ob ein Stuhl umfiel.“ Frau Franzis-

ka ging beunruhigt nach vorn und drehte das Licht an.
Muff klapperte da gleich in Scherben herum. Auf dem hellen

Teppich lag die rote Kupferglasſchale vom Sofatiſch. Aus den
Scherben ſtarte ein kleiner ſchwarzer Lappen aufdringlich hervor.

Zum dritten Male!“ murmelte Franziska und wand in Un
behagn die weißen Hände um einander.

ie klingelte nach dem Mädchen. Hedwig fegte die Scherben
auf. Sie hielt den ſchwarzen Fetzen gegen das Licht und warf ihn
wieder auf die Schaufel zurück.

Franziska ſagte nichts. Sie ließ den Flicken ins Gemüll wan
dern, und hatte eine unruhige traumſchwere Nacht.

Zwei Tage ſpäter ſuchte ſie ihre Freundin Marte auf.
„Franziska! Mein Gott in tiefer Trauer? Was iſt

geſchehen
„Wir fahren noch heute nach Heidelberg. Rudi Rudi iſt

auf einer Segelpartie im Neckar ertrunken. Am Mittwoch
als ſein kleiner Aermelflor dreimal

Marta fing die aufſchluchzende Freundin in ihren Armen auf.
„Alſo doch!“ ſagte ſie blos,

e Haus, Hof und Garten.
Ungeziefer im Hühnerſtall.

Ein einfaches Miltel, den Hühnerſtall von Ungeziefer zu befreien
und frei zu halten, folgendes Man wirft ein paar Hände voll
Kalkſtaub gegen die Wände und die Decke des Stalles, ſo daß eine
dicke Staubwolke entſteht. Dadurch fetzt ſich Kalk in alle Ritzen und
Fugen, wo er alles Ungeziefer vernichtet. Das wiederholt man
mehrere Tage. Der zu Boden fallende Kalk wird ſpäter mit dem
Miſt entfernt. Dieſe Kalhſtäubung beſeitigt zugleich jeden üblen
Geruch.

Welche Erdbeerſorte ſoll ich pflanzen?
Die Frage nach der beſten Erdbeerſorte kann nicht klipp und klar

mit einem Namen beantwortet werden. Die Verhältniſſe des Bo
dens und Klimas ſpielen bei der Ertragfähigkeit der Erdbeerpflanze
eine zu große Rolle. Wer genügend Land hat, baue nicht eine ein
zige Sorte, ſondern drei oder vier mit verſchiedenen aneinander
ſchließenden Reifezeiten. Auf Weiſe kann man die gewöhnlichen
vier Erdbeerwochen auf 8 oder 9 bringen. Es gehört dazu freilich
noch, daß man über Boden von verſchiedenem Feuchtgkeitsgehalt
verfügt. Dann erntet man in der letzten Maiwoche von Deutſch
Evern auf trockenem Boden (vollbefonntem Land) die erſten Früchte
und in der dritten Juliwoche die letzten von Jukunda auf feuchtem
Boden. Als eine der beſten Sorten gilt mit t die Böttnerſche
Züchtung Sieder. Sie gehört zu den Frühſorten und leiſtet in lang
ausgedehnter Erntezeit außerordentlich viel, ſie iſt auch in der Blüte
nicht empfindlicher als alle anderen Sorten und ihre Früchte zeigen
ſich beſonders widerſtandsfähg gegen anhaltenden Regen. Auch durch
ihre Ausdauer zeichnet ſie ſich aus, mit der ſie volle Ernte und mehr
bringt. Sie verlangt aber dafür etwas guten Boden. An Früh-
reiſe wird ſie durch die ſchon genannte Deutſch-Evern übertroffen.

Mit ihr ſetzen ziemlich gleichzeitig in der Ernte ein: Rotkäppchen,
Rheingold, Garteninſpektor Koch und Laxtons Nodle. Enige Tage
ſpäter folgen Königin Luiſe, Amerikaniſche Volltragende, König Al
bert von Sachſen und Jukunda. Den Schluß bilden Madame Mou
tot (Tomatenerdbeere), Späte von Leopoldshall, Hanſa, Louis Gau
thier, Belle Alliance und Lucida perferia. Wie Deutſch-Evern iſt
auch Rotkäppchen ein Maſſenträger, ſie vereinigt die guten Eigen
ſchaften ihrer Eltern, Sieger und DeutſchEvern: frühe Reife, Feſtig
keit der Beere und großen Wohlgeſchmack. Auch Rheingold wird als
ſehr fruchtbar gerühmt. Laxtons Noble iſt in der Blüte ſehr emp
findlich. Königin Luiſe trägt in trockenen mageren Böden ſchlecht.
Die Amerikaniſche Volltragende eignet ſich wegen ihrer Fruchtbarkeit
für Maſſenanbau, ihre mittelgroßen Beeren haben ſäuerlichen Ge
ſchmack. Die füßeſte aller Erdbeeren iſt König Albert, doch gedeiht
auch ſie nicht gut auf trocenem Land. Hier bietet ſich als guter

u Sämling.ne vorzügliche Hart und Verſandfrucht liefert Jukunda.

Kurz vor der Vollreife gepflückt, überſtehen ihre Früchte auch eine
längere Reiſe und zeigen dann noch einen gewiſſen Gl«nz. Madame
Moutot hebt fich durch ihren maſſigen, derben Wuchs aus allen übrigen
Sorten heraus. Ohne Düngung, Bewäſſerung oder ſonſtige beſon
dere Pflege erntet man pon ihr 30 bis 60 Gramm ſchwere Früchte.

Bei beſonders guter Düngung und Pflege werden ſie wohl noch
größer. Sie verlangt eine Reihenentfernung von mindeſtens 60 Zen
timeter und in den Reihen einen Pflanzenabſtand von 45 bis 50
Zentimeter. Die Späte von Leopoldshall iſt wegen ſpäter Reife und
reichen Ertrages beachtenswert. Hanſa, Louis Gauthier haben zwar
feinen Geſchmack, aber wenig Marktwert.

Von den Neuzüchtu n Maſuren und Flandern eignet ſich
Flandern beſonders für einfährige Kultur, da ſie ſchon im erſten Jahre
ſehr reich trägt. Flandern ſoll in manchen Lagen Sieger und Noble
an Güte und Fruchtbarkeit übertreffen. Sie iſt ein ſpätreifender
Maſſenträger.

Maden an Kohlpflanzen,
Vom Juli an, beſonders im Auguſt und o im Frühjahr

treten in lockeren humoſen Böden, namentlich Moorböden, walzen
förmige graue Maden auf, die an den Wurzeln der Kohlgewächfe,
der Kartoffeln, Erbſen, Bohnen, des Salats und anderer Gemüſe
pflanzen mitunter ſehr viel Schaden anrichten. Es ſind dies dis
Larven der Kohlſchnaken (Tipula oleracca), die aus den ſchwarg

länzenden Eiern kriechen, die die im Juni und Juli oft in großen
engen über Wieſen und Getreidefelder ſchwärmenden Weibchen in

die Erde legen. Jn ähnlicher Weiſe wirken ſchädlich die ſchmutzig
Larven der Gartenhaarmücke (Bibia hortulanus), die vom

pril ab fliegen. Männchen und Weibchen ſind bei dieſer Art ſehrverſchieden geſerbt: das Männchen ganz ſchwarz, das Weibchen rot

gelb an Bruſt und Hinterleib.
Da dieſe Schädlinge ihre Eier hauptſächlich auf Beete ablegeu,

die mit friſchem Stallmiſt oder mit Jauche gedüngt wurden, ſo ver
meidet man ſolche Düngung im Frühjahr und gebe im Herbſt ver
rotteten Dung. Zeigen welkende Pflanzen das Auftreten der Schäd-
linge an, ſo müſſen ſie ausgeriſſen und verbrannt werden. Auf
kleinen Flächen kann man die Pflanzen auch erhalten, indem man die
Erde von den Wurzeln muldenförmig entfernt und eine Löſung
von Uraniagrün in der Stärke 1 1000 darauf gießt. Die geſchwächten
Pflanzen müſſen h werden, dann erholen ſie ſich bald.
Beim Umgraben von Beeten, auf denen Madenfraß bemerkt wurde,
laſſe man die Hühner nach den Larven ſuchen. Ueberhaupt bietet
die Anſiedlung inſektenfreſfender Vögel, in erſter Linie von Staren,
die beſte Maßnahme gegen dieſe Schädlinge. Gegen die Haarmücken
r p? bei Maſſenflügen auch mit brennenden Strohwiſchen an

mpfen.

Bohnenpflücken,
Beim Pflücken der Bohnen bemühe man ſich, die Pflanzen nicht

durcheinander zu zerren, weil man ſie dadurch ſchädigt. Die Bohnen
dürfen nicht abgeriſſen werden, ſondern müſſen mit Daumen und
Zeige oder Mittelfinger drückt werden. Jeden zweiten Tapflücke man alle brauchbaren Bohnen ab. Man verlängert radurg
die Zeit des Ertrages.

Zur Obſternte.
Die bei hellem, trockenen Wetter geernteten Früchte halten ſich

beſſer frei von Fäulnis als an feuchten Tagen gepflückte. Die beſte
rüchte noch nicht durch die
halten ſich ſo gepflückt vo

Tageszeit iſt der Morgen, wenn die
Sonne erwärmt ſind. Beſonders Aep
züglich,
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z Bunte Zeltung.
Forſchungen über das Gefrierfleiſch.

s Das Gefrierfleiſch muß jetzt nicht nur bei uns, ſondern auch
in den anderen europäſichen Stoaten den Mangel an friſchem Fleiſch
erſetzen. England hat im Jahre 1918 450 000 Tonnen Gefrierfleiſch
»erzehrt und hat in demſelgen Zeitraum mehr als eine Million Ton
i ausgeführt. Die Pariſer verzehren ſeit einigen Monaten 200
bis 25 Tonnen Gefrierfleifch täglich. Aus dieſem Anlaß hat ein
u Gelehrter, Martl, ſich in eingehenden Forſchungen mit
dem Nährwert und der beſten Zubereitung des Gefrierfleiſches be
ſchäftigt Und über ſeine Reſultate in der Pariſer Akademie für Medi
ren rn de Der Gefrierprozeß ruft keine irgendwie wich
Huene des „Fleiſches hervor, und auch der Nährwert des

J e bleibt dem des friſchen Fleiſches durchaus gleichwertig.
hohen W rauftauen des gefrorenten Fleiſches darf nicht bei einer zu

hen v mperatur vorgenommen werden. Es muß langſam vor ſich
Dir wer t a Erwärmung von nicht mehr als 12 bis 13 Grad,
Der lein am beſten die Verwendung von Strömen trockener Luft.
ſed n wird am beſten in einer Umtüllung von trockner und
wut R u aufbewoahrt, die von Jeit zu Zeit erneuert werden
Sbek der S e empfiehlt das Fleiſch niemals dem Regen, dem Staub
fat'dre ine auszuſetzen und bei ſeiner Zubereitung auf Reinlich
fauter e u Sorgfalt zu legen. Bei der Zubereitung des aufge
n m Mrſteilaes wird man das Aroma am beſten bewahren
Stuge Fleiſch einem levhaflen Feuer ausſetzt, die großen
du e ſt nur einige Augenblicke in das kochende Waſſer taucht
hene, n 5 bis 6 Minuten in heißem Waffer abbrüht dies
pas Fleiſch n r r durch i Waſſer erſetzt. Wichtig iſt es

len m ge zu kochen; für ein Sü: i 1ſchwer iſt, genügen 20 Bindten Hen tat tm S das ein Sinn

e m e holländiſche Crindungen?
K. Eine Eeſetzesvorlage der holländiſchen Re ieru forde an berichtet wird, 600 000 Guiden i den vit

Denn ean age, um zwel holländiſche Erfindungen von größter
jung zu Unterfuchen. Die eine dieſer Erfindungen betrifft ein

ganz neuartiges Verfabren, Eiſen und Stahl direkt aus Erzen zu
mere mit einen Drittel der Kohlenmenge, die ſonſt in einem

t wird, und ohne Vermittlung von Hoch- und Koks-
r ieſes ſogenannte Ferro-Karbonitverfahren wird

t an von holländiſchen, ſondern auch von ausländiſchen Sach
e ndigen auf das Günftigkte beurleilt. und ſo will ſeine Aus
re z m dal ind Retiernng ſelbſt in die Hand nehmen, wenn

Tuch in der Probeanlage Erfolg haben. Nicht min d b u7 iſt die zweite, ebenfalls von einem Holländer gemachte Eſindrng

ie beſteht in einem MNetallſcheideprozeß, durch den ſich
Kupfer, Blei, Silber, Zint und iumzurlicgerinnen leſen 3 Kadmium aus wertloſen Mengerzen

in Wort für das Schlafen im Freten,
c. Das Sqhlafen im Freien während der St im Freie ihrend der Sommermonateung e und kandinaviſchen Ländern in füngſter

d e inbeſiger gefunden. Der ſegensreiche Einfluß der fri
wur en d en on 2 mediziniſchen Wiſſenſchaft ſo ſehr betont
Der ne a im Freien viel erfriſchender, ſtärkender und ge
ber e als en of im dumpfen Zimmer. Anhänger viefer

s ur wenig verdreitelen Gewohnheit empfehlen dem Bewohner
Großſtadt. einen gedeckten Valkvn, wenn er einen ſolchen beſitzt

zu benutzen Auf den Balkon wird eine Matratze geſchafft eine Decke
darüber gebreitet, und dann ſchläft der Freiluftfreund vorzüglich nur
r er warme Decken ſorgen. denn jedes Frieren beim Schlafen

natüljch zu vermeiden. Koch beſſer und angenehmer als das
auf dem Balkon iſt das Schlafen im Garten, mag er auch

re r ſein. Vielfach werden dafür Hängematten benutzt;
wird dies nicht nach jedermanns Geſchmack ſein. Wie man ſich

aber nun auch ſeine Lagerlſätte im Freien bereitet, jedenfalls beſitzt
n T Schlafens hre beſonderen Reize und ihren beſonderen
ſeſen bei uns vielleicht mehr Anhänger als bisher ver

Die omngebliche Schiſffsraumnot der Entente.
Unter der Ueberſchrift „Truppenſchiffkomödie“ brinne überaus bezeichnende kleine Geſchichte: Der e enhche e

Tonnen Transportdampfer „Federal“ traf am 10. Juni von Antwer
pen in Newyork ſchwer beladen mit einer „Truppe“ ein, nämlich mit
Hauptmann M. der das ganze Schiff für ſich hatte. Es wurde ihm
von einer Kapelle, dem Roten Kreuz und einer Anzahl anderer Ab
ordnungen ein feierlicher Empfang geboten und reichliche Liebes
gaben an Lebensmitteln und Tabak warteten ſeiner. Wie das Schiff
zu dieſer merkwürdigen Reiſe kam, ſcheint allgemein unbekannt zu ſein
Der Kapitän weiß nur, daß er Befehl erhielt, zu fahren, und der
mann nur daß ihm geſagt wurde, auf das Schiff zu gehen.

ährend der Reiſe hielt der Hauptmann den Beſtimmungen ge
maß jeden Morgen Appell ab, ſtellte feſt, daß er anweſend war, und
v dete „Alles in Ordnung“. Bei Ankunft im Dock fuhren drei
Landungseaffiziere an das Schiff heran und verlangten nach dem
Führer der Truppen an Vord. „Jch bin der älteſte Offizier“, ſagte

m m

F.

Hauptmann M. grüßend. „Bitte maſtern Sie Ihre Zeure an Decke
kam die Weiſung zurück. „Jch bin vollſtändig anweſend“, antwortete
Hauptmann M. wiederum grüßend. Nun wurden die Formalitäten
für die Landung von Truppen erledigt und Hauptmann M. rückte ab.

er e
Der Wahrſager.r

a nedeeeehh eMit dicken, roigeweinten Augen kam die Wurzelbäuerin zu dem
Herrn Profeſſor, der, wie wir wiſſen, von den Ortsbewohnern „der
Wahrſager“ genannt wird, um Tröſtung ſür ihren Kummer bei ihm
u holen. Vor einem halben Jahre hatte ſie, die Witifrau, denKWimzelbauer, der vor Jahresfriſt ſeine junge Frau verloren hatte,

und fein großes Anweſen und ſeine zwei kleinen Mädchen nicht lange
verwaiſt ſehen konnte, wiedergeheiratet. Es hatten ſich zwei Menſchen
gefunden, die beide ſchweres Herzeleid durchgemacht hatten, denn ihr
war nach dem Tode ihres Mannes die Sorge für zwei heranwachſende
Söhne ſchwer aufs Herz gefallen, trotzdem beide gut eartet und be
müht waren, ihrem Mutterle nur Freude zuberejten. Die neuen Ehe
leute waren vom erſten Tage an bemühl, in Gerechtigkeit und Liebe
und gegenſeitiger Hochachtung ihre beiderſeitigen Kinder zu erziehen.
damit die Kinder alle auf ihrem Lebensweg das vorbildliche Licht
treuer Elternliebe als Leitſtern miibekämen. ar auch das jauchzende
Glück ihrer erſten Liebe mit ihrem Liebſten, dem Alter und der
traurigen Not des Vaterlandes zu Grabe zage ſo erglomm doch
in beider Herzen gerade um dieſer Not willen eine echte. ehrliche Zu
neigung, denn es war auf beiden Seiten das ganz natürliche Gefühl
des Zuſammenſchluſſes aller Edeldenkenden bei der unhaltbaren Zer
riſſenheit der Maſſe. „Die Liebe des Mannes geht durch den Magen,
die der Frau durch die Seele“ hatte der Bürgermeiſter in ſeiner Tiſch
rede bei der kleinen Hochzeiisfeier u. a. geſagt, die beiden kleinen Mäd
chen hallen der neuen Mutter Blumen geſireut und die verſtändigen
Söhne dem neuen Vater liebende Achtung entgegengebracht. Dies
alles wußte der Herr Profeſſor der ſich herzlich über dieſe Ehe ge
freut hatte, und um ſo verwunderter war er bei dem Anblick der ſchwer
nach Faſſung ringenden Frau. Während die Söhne unbekümmert
um das Gerede der Leute pflichtgeireu ihren Weg wandelten, ließen
ſich die beiden Mädchen durch neidiſche, böſe Menſchen verleiten, die
„Stiefmutter“, wie ſie die Hute böswillig nannten, zu ärgern, wo ſie
nur konnten. Alles, was die Mutter ſagte oder tat, geſchah nach ihrer
Meinung um böſer Abſicht willen, ſie widerſetzten ſich nicht nur allen
Anordnungen, ſondern zeigten ihre Verachtung der armen Frau äg
lich aufs Neue. Nur wenn der Vater daheim war oder die BVrüber,
beſahmen ſie ſich ordnungsgemäß, und da die Frau nicht Anklägerin
ſein wollte, verſchloß ſie ihren Kummer und litt grenzenlos darunter.
Kopfſchüttelnd hatte der Herr Profeſſor zugehört, dann ging er ſtill
ſchweigend in den Garten und kam mit einem Sliefmütterchen wieder:
Rehmen Sie das Blümlein mit nach Hauſe dank verſammeln Sie
alle vier Kinder um ſich, und erzählen Sie ihnen das Märchen von
der böſen Stiefmutter, indem Sie ihnen die Blume erklären, ſo wie
ich es jetzt tue. Der Stiel iſt der Valer, der alle die Seinen mit
gleicher Freude trägt, die 5 Kelchblätzer ſind die Stühle, auf denen
die Stiefinutter mit ihren vier Kindern ſpr und zwar ſitzt ſie ſelbſt,
weil ſie gar ſo ſelbſtfüchtig und unbeſcheiden iſt, auf zwei Stühlen,
ihre beiden Töchler je auf einem Stuhl und ihre beiden Stieftöchter
müſſen zuſammen auf einem Stuhl ſitzen. Auch hat ſie ſich fein her
auggeputzt, und ihren Kindern ſchöne bunte Kleider gegeben, wäh
renß die Stieftbchter ganz ungeſchmückte Kleider tragen. Der liebe
Gott hat all die vielen farbenprächtigen Stiefmütterchen geſchaffen und
ſo genannt, weil ſie eine Warnung für die Menſchen ſein ſollen! Jns
Geſicht heucheln ſie Freundlichtkeit und Schönheit, und in ihrem Jnnern
wohnt die Falſchheit, genau wie bei allen bölen Menſchen, aber derliebe Goött, der ins Sex ſieht, wird eine böſe Menſchenſtiefmutter
ebenſo beſtrafen und verderben wie er böſe Menſchenſtiefkinder ſtrafen
wird. Die verſtorbene Mutter oder der verſtorbene Vater ſind ſeinen
lichten Engeln beigeſellt und haben wie dieſe die Gabe, in die ne
ihrer Hinterbliebenen zu ſehen, und wie kraurig würden die lieben
Verſtorbenen ſein, wenn ſie ſähen, wie ihre Kinder Liebe mit Undank
lohnten. In diefer und ähnlicher Weiſe erzählt euren Kindern auch
noch die Andreeſchen und die Grimmſchen Märchen, die ſo viel von
böſen Stiefmüttern handeln, und dann fragt ſie zum Schluß, ob ſie
auch eine böſe Stieſmutter oder eine treuſorgende Pflegemutter
hätten, und ich glaube beſtimmt, daß die Kleinen Jhnen beſchämt in
die Arme ſinken werden, zumal wenn ſie innewerden, daß Jhre
Söhne ſie liebend beſchützen. Mit den Verwandten der verſtorbenen
Frau werde ich dann noch ſelbſt ein Extrawörtchen ſprechen und ihnen
fagen, wie ich Sie ſchätze und bewundere, zumal ich ſelbſt bei einer
leider böfen Stiefmutler habe gufwachſen müſſen, und ich daher eine
ſolche Frau beurteilen kann. Sie gab zum Beiſpiel ihrem eigenen
Kindern das durchgerührte Apfelmus, mir und meinen Geſchwiſter
aber das zähe Ueberbleibſel gufs Brot. oder während ſie für ihre
Kinder wuſch und nähte, überließ ſie uns unſerem Schickſal und der
Hüte mitleidiger Menſchen. Durch eine harte Lebensſchule habe ich
gehen und mir viele Steine wegräumen müſſen, um vorwärts zu
kommen; doch habe ich bei dieſer mühkamen Arbeit manch verachtetes
und zertretenes Blümlein gefunden und habe es fürs Leben gerettet
und widerſtandsfähig gemacht. Denn Gotteskinder ſind wir alle, und
es ſoll niemand, der auf ſicherer Höhe zu ſtehen meint, verächtlich
auf den Schwankenden oder Unglückchen hergbblicken, denn allen
zu helfen, ſoweit wir können, iſt eines guten Menſchen Pflicht!“

DHruck und Serlag der Merſeburger Druck- und Verlaghanſtalt Baltz, Merſeburg.
m
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